Sonntag den 8. Juli 


1849. 


D Breslau, 7. Juli. 


[Grundzüge für eine deren Schickſal dann unſchwer vorauszuſehen wäre. 


Einigung der bundesftaatlihen Regierun- Es liegt allerdings für die Anhänger der frühern Na⸗ 


gene Fortſ.] 
für die Wahlen zum künftigen Reichstage iſt zwar der 
wichtigſte und wohl auch ſchwierigſte, aber nicht der 
einzige Akt für den Abſchluß des Vertrages der bun⸗ 
desſtaatlichen Regierungen. Sollen die kleinen Regie⸗ 
rungen, welche die Verfaſſung vom 28. März aner⸗ 
kannt haben, das wahrlich nicht kleine Opfer bringen, 
ihr gegebenes Wort zurückzunehmen und ihre ganze 
bisherige Stellung vielleicht unter der Gefahr eines 
Confliktes mit ihren Ständen freiwillig aufzugeben, 
ſo werden ſie wenigſtens eine Bürgſchaft dafür ver⸗ 
langen können, daß ſie nicht abermals einer bloßen 

Chimäre zum Opfer fallen. Sie werden Bürgſchaften 
dafür verlangen dürfen, daß durch den zu beſchickenden 
Reichstag die Verfaſſung in der That feſtgeſtellt, der 
Bundesſtaat endlich einmal thatſächlich werde und ihr 
guter Wille, fo wie der ſehnliche Wunſch' der Nation 
nicht abermals wieder an dem Widerſpruche der grö⸗ 
ßeren Staaten machtlos abpralle. Es iſt das, für 
die kleineren Regierungen wenigſtens, eine Lebensfrage. 
Es hieße ihr ganzes moraliſches Anſehen untergraben, 
es hieße ihre Ohnmacht in wahrhaft vernichtender 
Weiſe blosſtellen, wenn ſie, nachdem ſie bereits eine 
für ſie rechtsgültig gewordene Verfaſſung mit dem 
Bekenntniß ihrer Ohnmacht zur Durchführung derſel⸗ 
ben haben aufgeben müſſen, wiederum mit dem Be⸗ 
kenntniß vor ihre Völkerſtämme treten müßten, daß ſie 
auch die durch den Zutritt zu dem Dreikönigs-Ent⸗ 
wurf eingegangenen Verpflichtungen zu halten außer 
Stande ſeien. Das Bedürfniß und das Intereſſe der 
kleineren Regierungen fällt hierin mit dem Verlangen 
und dem Intereſſe der Nation zuſammen und dieſel⸗ 
ben werden wahrhaft volksthümlich handeln, wenn ſie 
auf den nöthigen Bürgſchaften für das wirkliche Zu⸗ 
ſtandekommen des engern Bundesſtaates wenigſtens 
beſtehen. 

Das Gelingen dieſes neuen Einigungsverſuches kann 
aber ſowohl an dem künftigen Reichstage, als an den 
Regierungen ſcheitern und es müſſen daher nach bei⸗ 
den Seiten hin die Grenzen ſcharf gezogen werden. 

Es wird alſo zunächſt eine möglichſt beſtimmte Ei⸗ 
nigung zwiſchen den Regierungen über die Competenz 
des künftigen Reichstages getroffen und das Reſultat in 
einer präciſen und unzweifelhaften Formel in das Einberu⸗ 


fungspatent aufgenommen werden. Die National⸗ 
Verſammlung iſt an dem Mißverhältniß zwiſchen ihrer 
unbegrenzten Competenz und der Macht zur Behaup⸗ 


tung derſelben zu Grunde gegangen. Die unbe⸗ 
ſtimmee Formel: daß eine konſtituirende Wer: 
ſammlung einberufen werde, um das Verfaſ⸗ 


ſungswerk zwiſchen dem Volke und den Regierungen 
zu Stande zu bringen“, verbunden mit dem Mangel 
jeder Vorlage ſeitens der Regierungen und den lang⸗ 
jährigen traurigen Erfahrungen von der Unmöglichkeit 
einer Einigung zwiſchen denſelben mußte die Ver⸗ 
ſammlung auf den eingenommenen ſouverainen Stand⸗ 
punkt drängen, während ſie doch zweideutig genug war, 
um den Regierungen eine Handhabe zum Widerſpruch 
zu bieten, ſobald fie von ihrer Schwäche ſich wieder 
erholt hatten. Die Einheit der Nation darf aber nicht 
noch einmal einem Kompetenz⸗Konflikte zum Opfer fal⸗ 
len. Ein ſolcher müßte unfehlbar wieder eintreten, 
wenn der Reichstag mit einem unumſchränkten Man⸗ 
date einberufen würde. Groß deutſche und republika⸗ 
niſche Tendenzen würden noch einmal ſich erheden, 
würden vielleicht noch einmal die Verſammlung zer⸗ 
klüften, den Fortgang ihrer Arbeſten hemmen und allen 
einheitsfeindlichen Gelüſten Thür und Thor öffnen. 
Darum muß der künftige Reichstag ein beſchränktes 
Mandat erhalten. Er muß alſo zunächſt mit der 
ausdrücklichen Verpflichtung einberufen werden, den 
vereinbarten Verfaſſungsentwurf zur Grundlage zu neh⸗ 
men und ſich auf eine Reviſion zu beſchränken. Wenn 
es wahr iſt, woran wir leider kaum noch zweifeln dür⸗ 
fen, daß Hannover geſonnen iſt, einen eigenen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf vorzulegen, wenn dann Baiern und 
Oeſterreich ebenfalls ſpezielle Vorlagen machen, und, 
wie es dann recht billig iſt, auch allen übrigen Regie⸗ 
rungen das gleiche Recht zugeſtanden wird, ſo würde 
dann dem künftigen Reichstage nichts übrig bleiben, 
als nochmals eine ganz neue Verfaſſung zu ſchaffen, 
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Die Einigung über den Wahlmodus tional⸗Verſammlung etwas Einſchmeichelndes in der 


Ausſicht, daß der künftige Reichstag ein rein konſti⸗ 
tuirender fein werde, allein es wäre mehr als leicht: 
ſinnig, einem blendenden Schimmer das Weſen der 
Sache aufopfern zu wollen. Würde aber der Reichs⸗ 
tag den Entwurf nicht als eine für die Regierungen 
bindende Propoſition betrachten, ſo würden ſich natür⸗ 
lich auch die Regierungen nicht für gebunden erachten, 
und wir kämen nach langen Kämpfen doch endlich wie⸗ 
der auf die bodenloſe Poſition der National⸗Verſamm⸗ 
lung zurück. 

Es wird aber nicht einmal genügen, das Mandat 
des Reichstages auf die Reviſion des Dreikönigs⸗Ent⸗ 
wurfs zu beſchränken. Eine ſolche Reviſion würde 
immer noch nicht die Möglichkeit ausſchließen, daß 
Paragraph für Paragraph berathen, verändert oder ver⸗ 
worfen, daß alle in der Nationalverſammlung durch⸗ 
gekämpften und zur Entſcheidung gebrachten Gegen⸗ 
fäge aufs Neue heraufbeſchworen würden und ſchließ⸗ 
lich eine abermalige ganz neue Verfaſſung aus dem 
Reichstag hervorginge f 

(Schluß folgt.) 
Preußen. 

Berlin, 6. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, den bisherigen Landgerichts⸗Rath 
Blömer aus Aachen zum geheimen Juſtiz-Rath zu 
ernennen und dem Schullehrer Schwarz zu Marſch⸗ 
witz, im Kreiſe Neumarkt, das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter von Kamptz nach Bad Gaſtein. a 

C. C. Berlin, 6. Juli. [Fruchtloſe Conferen⸗ 
zen. Die baierſche Preſſe.] Herr v. d. Pford⸗ 
ten und Herr v. Radowitz haben nach entgegen- 
geſetzten Richtungen hin die Stadt verlaſſen. 
Dieſes Bild ſcheint zugleich charakteriſtiſch zu ſein für 
die Hoffnungen, welche man an den Ausgang der von 
ihnen gepflogenen Unterhandlungen knüpfen kann. Von 
dieſen Hoffnungen läßt ſich leider zur Zeit wenig ſa⸗ 
gen, vielmehr ſcheint ſo viel feſt zu ſtehen, daß in den 
Conferenzen, welche der bairiſche Miniſter mit den dieſ⸗ 
ſeitigen Bevollmächtigten gehalten, und welche, neben⸗ 
del bemerkt, nicht vielmehr als Privat⸗Conferenzen ge: 
weſen ſind, zur Ermittelung einer Baſis, auf welcher 
über die künftige Verfaſſung Deutſchlands erſt zwiſchen 
den Regierungen formell verhandelt werden könnte, daß, 
ſagen wir, dieſe Baſis nicht hat gewonnen 
werden können. Während preußiſcher Seits, und 
wir glauben mit Recht, an den weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen ſeines Entwurfs unabänderlich feſtgehalten 
iſt, und zu dieſen Beſtimmungen müſſen wir, wie wir 
bereits nachgewieſen zu haben glauben, die Ausſchlie⸗ 
ßung Oeſterreichs aus dem engern Bundesſtaate und 
die Einheit in der Exekutive rechnen, iſt man bairi⸗ 
ſcher Seits nicht im Stande geweſen, ſolche poſi⸗ 
tive Vorſchläge für die künftige Staatsform in 
Deutſchland hinzuſtellen, daß dadurch die Gefahr und 
die Beſorgniß eines bloßen Rückfalls in die alte 
Ohnmacht des Staatenbundes für beſeitigt hat erach⸗ 
tet werden können. Wenn daher auch preußiſcher 
Seits, wie wir äußerlich vernehmen, alle Geneigt: 
heit an den Tag gelegt iſt, den bairiſchen 
Wünſchen entgegenzukommen, und der Grad 
dieſer Geneigtheit ſich nach dem Werthe leicht bemeſ⸗ 
ſen läßt, welchen Preußen darauf legen muß, daß 
Baiern von dem projektirten Bundesſtaate ſich nicht 
ausſchließe, und den ſicherlich deutſchen und patrioti⸗ 
ſchen Abſichten der preußiſchen Regierung den beträcht⸗ 
lichſten Theil von Süddeutſchland nicht ganz ent⸗ 
fremde, ſo hat damit ein Schritt zur Annäherung und 
zum gegenſeitigen Verſtändniß immer nicht gewonnen 
werden können, ſo lange entweder Baierns Gegenof⸗ 
ferten von der Art ſind, daß ſie das Weſen des von 
Preußen projektirten Bundesſtaates angreifen, oder fo 
lange Baiern überhaupt darüber im Unklaren ſich 
befindet, welche andere Art von Staatsform als der 


alte Bund, und welche andere Art von Regierung als 
der alte Bundestag denn an die Stelle treten ſoll, 


wenn der preußiſche Verfaſſungs⸗Entwurf keinen Ein⸗ 
gang findet. Dieſe Unklarheit in den Vorſtellun⸗ 
gen über dasjenige, was man Poſitives dem preußi⸗ 


ſchen Entwurfe zu ſubſtituiren gedenkt, leuchtet auch 
deutlich aus der bairiſchen Preſſe hervor, welche zwar 
erfinderiſch genug iſt in Ausdrücken der Abneigung ge: 
gen die preußiſche Suprematie, und in der Unterſtel⸗ 
lung von unlautern Motiven unter die Schritte der 
preußiſchen Regierung, aber doch nicht ‚fo viel Erfin⸗ 
dungsgabe zu beſitzen ſcheint, um ihrerſeits nun ſelbſt 
diejenigen Formen beſtimmt vorzuzeichnen, in welchen 
fie glaubt, daß der deutſche Staatskörper die erſehnte 
Ruhe aber auch die erſehnte Kraft endlich finden werde. 
Wir wollen hier nur des Nürnberger Correſpondenten 
Erwähnung thun, der in ſeiner großdeutſchen Corre⸗ 
ſpondenz über die Geſinnungen des bairiſchen Kabi⸗ 
nets doch nicht übel unterrichtet zu ſein ſcheint. Wenn 
es z. B. in dem Blatte vom 2. Juli am Schluſſe 
des Leitartikels heißt: „die Regierungen Preußens 
und Oeſterreichs ſind entſchieden zur alten dynaſtiſchen 
Politik zurückgekehrt; aber das deutſche Volk wird ſich 
die Idee der Einheit und Volksvertretung nicht 
entreißen laſſen. AN’ fein Thun wird es an dieſe 
Idee ſetzen, und ſich eher unter den Trümmern des 
Vaterlandes begraben, ehe es zu der alten Schmach 
der Zerriſſenheit, der Unfreiheit und der Verach⸗ 
tung zurückkehrt.“ Und wenn im Blatte vom Tage 
vorher geſagt wird: „Will Preußen zeigen, daß es 
wahrbaft deutſch und uneigennützig denkt, fo laſſe es 
Oeſterreich nicht zum Scheine, ſondern in der That 
die ihm gebührende Stelle offen“, und wenn wirk⸗ 
lich in der Beilage zu demſelben Blatte von Frank⸗ 
furt aus geſchrieben wird: „daß dieſe Macht (Preu⸗ 
ßen nämlich) einen erſten Platz in dem neuen Orga⸗ 
nismus Deutſchlands einnehmen muß, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel“, fo find dies in der That politiſche Irr⸗ 
gänge, aus denen wir außer Stande ſind, ohne einen 
hülfreichen Faden uns herauszufinden. Der Corre⸗ 
ſpondent weiß es längſt, daß Oeſterreich in einen Bun⸗ 
desſtaat entſchieden nicht eintreten will und auch nicht 
kann, in welchem der Centralgewalt ein Volkshaus 
zur Seite ſteht, der Correſpondent fährt dennoch fort 
Namens Baiern an Preußen die Forderung zu ſtellen, 
Oeſterreich in dem neuen Bundesſtaate mit Volksver⸗ 
tretung eine Stelle offen zu laſſen. Der Correſpondent 
will nicht, daß das deutſche Volk zu der alten Schmach 
der Zerriſſenheit zurückkehre, welche der alte bloß 
völkerrechtliche Bund geſtattete, und pro⸗ 
teſtirt doch gegen die Bildung eines neuen Bundes⸗ 
ſtaates, der doch allein geeignet iſt, dieſe Zerriſſenheit 
in Zukunft zu beſeitigen. Der Korreſpondent erkennt 
an, daß Preußen einen erſten Platz im neuen Orga⸗ 
nismus einnehmen muß, und will gleichwohl Oeſter⸗ 
reich ſeine gebührende Stellung im Bundesſtaate 
offen erhalten wiſſen. 


Es mag ſein, daß dem Nürnberger Korreſpondenten 
ein klares Bild über das künftige einige Deutſchland 
vorſchwebt; allein wir geſtehen es offen, daß wir un⸗ 
fähig ſind, aus dem Labyrinth dieſer Anſichten, dieſer 
Projekte, dieſer Vorſchläge ein ſolches Bild herauszu⸗ 
finden. Wir hegen aber leider die Beſorgniß, daß 
auch eine gleiche Unklarheit in der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Baiern darüber herrſchen mag, welches denn 
der eigentliche Krebsſchaden der alten Bundesregierung 
geweſen, und wodurch allein dieſer Schaden dauernd 
ausgemerzt werden kann. Die bairiſche Regierung 
kennt die Abneigung im bairiſchen Volke gegen einen 
überwiegenden Einfluß von Preußen in Deutſchland. 
Dieſes dunkle und offenbar unzeitgemäße Gefühl 
wird von der bairiſchen Preſſe genährt, ſtatt daß es 
deren Aufgabe ſein ſollte, den Verſtand des Volkes 
aufzuklären, und dann an den letzteren zu appelliren, 
nachdem ſie ihm deutlich vor Augen ausgebreitet hat, 
was der preußiſch⸗deutſche Verfaſſungsentwurf für die 
Zukunft Deutſchlands Erſprießliches enthält, und was 
die bairiſche Regierung dem deutſchen Volke dagegen 
zu bieten vermag, um es aus der „alten Schmach der 
Zerriſſenheit“ herauszureißen. | a 5 

Die öſterreichiſche Preſſe geht in dieſer Beziehung 
ſchon offener zu Werke, und wir möchten den bairi⸗ 


ſchen Blättern wohl empfehlen, auch für das Verhal⸗ 


ten der baisifchen Regierung ſich geſagt ſein zu laſſen, 
was die Oſtdeutſche Poſt vom 3. Juli üder das 
Verhalten der öſterreichiſchen Regierung äußert, indem 
fie. in ihrem Leitartikel fagt: „Preußen handelt, 
Oeſterreich negirt blos. Preußen legt ein be⸗ 


ſtimmtes Ziel feinen Maßregeln zum Grunde, und 
ſetzt alle moraliſchen und politiſchen Hebel in Bewe⸗ 
gung, ſeinen Zweck zu erreichen, und wenn es ego⸗ 
iſtiſch handelt, ſo iſt ſo viel gewiß, daß es ſeinem 
Egoismus eine Richtung giebt, wodurch weder die 


Einheit, noch die Freiheit, noch die Kultur gefährdet 


erſcheint.“ 

A. Z. C. Berlin, 6. Juli. [Arbeiter⸗Verbrü⸗ 
derungen. Militäriſches. Vermiſchtes.] Man 
hat die politiſchen Klubs vielfach als den gefährlichſten 
Heerd der Bewegung bezeichnet, und wohl nicht mit 
Unrecht, wenigſtens wollen wir nicht in Abrede ſein, 
daß ſie im vorigen Jahre in ihrer ungeregelten Aus⸗ 
artung ſehr viel Ungehöriges zu Tage gefördert haben. 
Ob es richtig war dieſen Auswüchſen durch ein abſo⸗ 
lutes Verbot entgegen zu treten, wie es unter den Be— 
lagerungszuſtänden geſchehen iſt, ſoll hier nicht unter⸗ 
ſucht werden, eben ſo wenig die jetzige Frage, ob das 
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bildet, geſtern ein unentgeltliches Concert mit Vorträ⸗ iſt ein proteftantifher Pfarrer Simon. Er iſt an⸗ 
gen in Eldorado veranſtaltet. Die wirklichen Mitglie⸗ geſchuldigt, den König der Lüge bezüchtigt zu haben 
der hatten zu dieſem Behuf jedes 10 bis 12 Billets Die Verhandlung hat ſchon früh begonnen, und eine 
erhalten, mit der Weiſung, ſie unter gutgeſinnte Mit⸗ große Anzahl von Zeugenvernehmungen fanden ſtatt. 


bürger zu vertheilen. So kam nach und nach ein 
ziemlich zahlreiches, obwohl unter dem Einfluß der 
Gratisbillets ſehr gemiſchtes Publikum zuſammen; na⸗ 
mentlich erblickte man viele Schutzmänner mit ihren 
Femilien. Das Lokal war anſprechend in ſchwarz⸗ 
weißen Farben dekorirt, auch erblickte man außerhalb 
mehrere große ſchwarz-weiße Fahnen und im Saale 
eine ſchwarze Tribüne, auf welcher ſich das eiſerne 
Kreuz mit ſeiner bekannten Inſchrift im größten For⸗ 
mat erhob. Die Vorträge waren in dem bekannten 
Geiſte des Treubundes und wurden theilweiſe gehalten 
vom Profeſſor Keller, Baron v. Seld und geh. 
Ober⸗Regierungsrath Stiehl. Letzterer ſprach über 
die Bedeutung des „von Gottesgnaden,“ Hr. v. Seld 


neue Klubgeſetz den Anforderungen der Zeit entſpricht. über den Bauernſtand, mit dem Eingange, daß er 


Ueber beide Punkte wird die Folgezeit entſcheiden. Daß 
aber das Aſſociationsweſen aus dem innerſten Bedürf⸗ 
niß der Zeit entſpringt und daß ein wahres Bedürf⸗ 
niß ſich niemals verkennen oder verdrängen läßt, das 
find zwei Wahrheiten, die ſich augenblicklich wieder bes 
thätigen. An die Stelle der politiſchen Klubs treten 
nämlich jetzt immermehr die ſogenannten Arbeiter⸗ 
Verbrüderungen, deren Bildungen wir von hier 
aus wiederholt berichtet haben, und die in gleicher Weiſe 
aus den Provinzen gemeldet werden. Wir erfahren, 
daß die Behörden bereits ein ſehr wachſames Auge 


auf dieſe Tageserſcheinung gerichtet halten, und daß 


man mit dem Gedanken umgeht, auch dieſerhalb be⸗ 
ſondere geſetzliche Beſtimmungen zu erlaſſen. Es foll 
dabei der Wunſch vorwalten, denſelben über Preußen 
hinaus für das weitere Deutſchland Geltung zu ver— 
ſchaffen, weil man an die Möglichkeit neuer Hand» 
werkerverbindungen zu denken ſcheint, wie fie der Polis 
zei in dem vorigen Jahrzehend von der Schweiz und 
Frankreich aus zu ſchaffen machten. Hoffentlich wird 
man indeß dann die konſtitutionelle Geſetzgebung nach 
anderen Geſichtspunkten regeln, als nach dem engherzi⸗ 
gen Zuſchnitt des früheren Polizeiſtaats. — In dieſen 
Tagen wird nunmehr endlich das ſo oft erwähnte 
Disziplinargeſetz für die königl. Beamten 
emanirt oder vielmehr oktroyirt werden. Es ſcheint 
darnach, als wenn die Sppoſition, die ſich auf die 
Kunde von einer ſolchen Maßregel mehrfach in der 
Beamtenwelt gezeigt hat, das Miniſterium in ſeiner 
Entſchließung nicht wankend gemacht hätte. Ein fer: 
neres Geſetz, welches die Stellung der ſtädtiſchen 
Beamten zur Staatsregierung genauer reguliren 
ſoll, ſteht demnächſt auch in Ausſicht. Man glaubt, 
das Letzteres beſonders durch die vielfachen politiſchen 
Oppoſitions⸗Demonſtrationen der ſtädtiſchen Behörden 
in der jüngſten Vergangenheit hervorgerufen ſei und 
darüber genauere Beſtimmungen enthalten werde. — 
Heute marſchirte ein Bataillon des 5. (Pommerſchen) 
Landweht⸗Regiments, welches auf den umliegenden 


Doörfern übernachtet hatte hier durch nach dem Eiſen⸗ 


bahnhofe, um von dort weiter nach den thüringſchen 
Staaten befördert zu werden. Das Muſikchors des 
9. GKolbergiſchen) Infanterie-Regiments führte jene 
Mannſchaften durch die Stadt. Ferner iſt eine zum 
Train gehörende Abtheilung der 2. reitenden Artillerie⸗ 
Brigade hier einmarſchirt. Dieſelbe iſt in Stolpe 
ausgehoben und wie verlautet, beſtimmt, hier ſchwere 
Geſchütze vermuthlich zur Belggerung der Feſtung Ra⸗ 
ſtatt, in Empfang zu nehmen. Eine ſtärkere Abthei⸗ 
lung derſelben Brigade wird morgen aus Kolberg 
und Stargard ankommen. Endlich ſind in dem 
einige Meilen von Berlin entlegenen Orte Kloſterfelde 
aus Stralſund und Greifswald 180 Train⸗Soldaten 
mit 60 Pferden und einer bedeutenden Anzahl Pulver—⸗ 
und Munitionswagen eingetroffen. Die Truppen ha⸗ 
ben über ihre Beſtimmung noch keine Befehle erhalten; 
ſie werden aber wahrſcheinlich dazu dienen, der in Ba⸗ 
den operirenden preußiſchen Armee Proviant, Muni⸗ 
tion und Verſtärkung zuzuführen. Theilweiſe ſcheinen 
ſie auch für das neue Armee-Korps beſtimmt zu fein, 
deſſen Bildung wie verlautet in Tyüringen beabſich⸗ 
tiget wird. Es heißt daß mehrere der hier in gedach⸗ 
ter Weiſe jetzt durchpaſſirenden Truppentheile, bevor 


‚fie weiter gehen, einige Zeit in der Nähe Berlins kan⸗ 


toniren ſollen. — Zur Zurückverſetzung der politiſchen 
Maigefangenen aus der Stadtvoigtei nach der Haus⸗ 
voigtei, worauf, fie bekanntlich angetragen haben, ſollen, 
dem Vernehmen nach, bereits Anſtalten getroffen wer⸗ 
den. Die Gefangenen ſollen aber, wie verlautet, nach 
erfolgter Zurückverſetzung einer ſtrengeren Hausordnung 
unterworfen werden, als ſolche anfangs in der Haus⸗ 
voigtei beobachtet wurde. — Aus der im vor. Jahre 
bei der Zeughaus⸗Plünderung mitzerſtörten Modell⸗ 
Sammlung fehlen, wie wir hören, noch 300 Num⸗ 


nern oder Gegenftände, — Wie es heißt, wird der 


dieſer Eigenſchaft ſeinen Si 
— Zen. beiden 5 


General v. Wrangel auch nach Aufhebung des hie⸗ 
ſigen Belagerungszuſtandes ſein Amt als Oberbefehls⸗ 
Haber der Truppen in den Marken fortführen und in 
hier noch ferner behalten. 
en 96 und 97 hatte die, 
einen Theil des Treubundes 


U 


Bez 
konſervative Partei, . 


ſelbſt ein Bauer ſei. Auch der General v. Wrangel 
beehrte das Feſt mit ſeiner Gegenwart und verweilte 
über eine Stunde, indem er ſich mit mehreren der 
Anweſenden unterhielt. 

C. B. Berlin, 6. Juli. [Tageschronik.] Im 
engliſchen Geſandtſchaftshotel wird heute die Ankunft 
des Lord Ponſonby erwartet. Der Lord geht in 
Begleitung ſeiner Gemahlin auf ſeinen vor mehreren 
Monaten verlaſſenen Geſandtſchaftspoſten nach Wien 
zurück. Bekannt iſt das Bonmot eines hieſigen Di⸗ 
plomaten bei Gelegenheit der Abreiſe des Lords aus 
Wien: „Wenn ein Schiff dem Untergange nahe iſt, 
wird es von den Ratten verlaſſen.“ Aus der Rück⸗ 
kehr des Geſandten nach Wien könnte man ſonach auf 
einen Wechſel ſeiner Anſichten über die Lage des Kai⸗ 
ſerreiches ſchließen. — Die hieſige brittiſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat den Tod eines ſehr geachteten Mitgliedes 
ihres Perſonals zu beklagen. Der ihr beigegebene Ka⸗ 
binetskourrier, Herr Fricker, kam vor einigen Tagen 
von Warſchau zurück und brachte die Cholera mit, von 
der er zwar geheilt wurde; indeß erlag er einem zurück⸗ 
gebliebenen Typhus. Es kann dieſer Unfall möglicher⸗ 
weiſe auf die politiſchen Verhältniſſe einigen Einfluß 
üben, da Herr Fricker allein die in jüngſter Zeit ſehr 
lebhaft gewordene Korreſpondenz zwiſchen England und 
Rußland vermittelte, und ein Stillſtand von einigen 
Tagen leicht folgenreich werden kann. — Der König 
ſoll den ſtrengſten Befehl gegeben haben, die Exeku⸗ 
tion in Baden ſo wenig als möglich blutig werden 
zu laſſen. Namentlich ſoll das Oberkommando der 
preußiſchen Truppen in Bezug auf die Einnahme der 
Feſtung Raſtatt angewieſen ſein, das Ziel der Ope⸗ 
rationen, fo viel thunlich, ohne Zerſtörung der Fortiſi⸗ 
kationen zu erreichen. Es ſcheint für ein preußiſches 
Belagerungskorps leicht, dieſe Reichsfeſtung zu bezwin⸗ 
gen, da ihr Erbauer, Major v. Prittwitz, im General⸗ 
ſtabe iſt, man die ſchwächſten Seiten alſo kennt. Man 
wird ſich deſſenungeachtet begnügen, die Feſtung zu 
cerniren, und die Belagerten durch moraliſche Gewal⸗ 
ten, die, wie man glaubt, der Hunger bald kräftig un⸗ 
terſtützen dürfte, zur Uebergabe zu zwingen. Anfangs 
ſoll ſich die entgegengeſetzte Meinung haben hören laſ⸗ 
ſen. Man ſolle, wurde geltend gemacht, dem Aufſtande 
ſchnell ein Ende machen, damit die Oeſterreicher von 
Bregenz her nicht Theil an den Operationen nehmen 
können. Man wollte auch das langſame Vorſchreiten 
der Reichsarmee aus einer Begünſtigung Oeſterreichs 
für dieſen Zweck erklären. Man überzeugte ſich in⸗ 
deſſen bald, daß Oeſterreich unvermögend iſt, irgend ein 
reſpektables Armeekorps aufzuſtellen, und daß es in den 
darauf gerichteten Verſuchen nur auf's neue ſeine Ohn⸗ 
macht bloßſtellte. — Das frühere Parlamentsmitglied, 
Buchhändler Dr. Veit, bisher Mitglied der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, wurde geſtern mit 48 von 
73 Stimmen zum Stadtrath gewählt. — Der 
„Publiziſt“ macht bei Beſprechung des Waldeckſchen 
Prozeſſes, über deſſen Lage und Inhalt noch nichts 
bekannt iſt, auf die Beſtimmung unſeres Kriminalrechts 
aufmerkſam, nach welcher nicht nur die Hochverräther 
ſelbſt mit der „ſchreckhafteſten“ Todesſtrafe und mit 
Verluſt ihres ſämmtlichen Vermögens und aller bür⸗ 
gerlichen Ehre bedroht werden, ſondern auch ihre Kin⸗ 
der, wenn der Staat es für nöthig halten ſollte, „zur 
Abwendung künftiger Gefahren in beſtändiger Ge⸗ 
fangenſchaft behalten oder verbannt werden“ ſollen. 
Viele zweifeln an dem Beſtehen dieſes Geſetzes. Daſ⸗ 
ſelbe iſt aber in der That vorhanden und findet ſich 
im $ 95, Tit. 30, Thl. II. des allgemeinen Landrechts. 
Bekanntlich iſt es auch gegen die Tochter des bekann⸗ 
ten Tſchech, obſchon in ſehr milder Weiſe, in Anwen⸗ 
dung gebracht worden. — Der Konflikt unter dem 
Perfonale des königlichen Marſtallamtes, deſſen Schlich⸗ 
tung der König ſelbſt ſich vorbehalten hatte, iſt noch 
nicht gehoben. Die Parteien, vorgeſtern nach Pots⸗ 
dam beſchieden, um dort ihr Recht zu führen, konn⸗ 
ten, da Se. Majeſtät behindert waren, nicht vorgelaſ⸗ 
fen werden. Sie verteilten deshalb auch noch geſtern 
in Potsdam und werden heute wahrſcheinlich die aller⸗ 
höchſte Entſcheidung erhalten. — Vor dem Geſchwo⸗ 
renengericht wird heute ein neuer Prozeß wegen 
Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Der Inkulpat 
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Referendar Mayn iſt Vertheidiger des Angeklagten. 
Derſelbe, von dem Pofterpediteur des Dorfes Groß⸗ 
Schönebeck, in welchem der Angeklagte Pfarrer iſt, 
denunzirt, wurde von den Geſchworenen mit 7 gegen 
5 Stimmen für ſchuldig erklärt. Die Frage, ob 
die Majeſtätsbeleidigung einen Mangel an patriotiſcher 
Geſinnung involvire? wurde mit 6 gegen 6 Stimmen 
verneint. Das Urtheil wird muthmaßlich aber erſt 
nach Eintritt des Geſetzentwurfs der neuen Verordnung 
vom 30. Juni geſprochen werden. 

[Wählen oder nicht wählen?) Ueber dieſe wich⸗ 
tige Parteifrage äußert ſich die Berl. Conſtit. Zig. 
in folgender Weiſe: „Auf's Neue greift die Oppoſition 
zu dem, was ihr beliebt, paſſiven Widerſtand zu be⸗ 
nennen und geräth in Gefahr, ſich die empfindlichſten 
Nachtheile ſelbſt zu bereiten. Sie will nicht wählen, 
um gegen die Gültigkeit der Beſchlüſſe einer ohne ſie 
zu Stande gekommenen Kammer proteſtiren zu können. 
Glaubt ſie wirklich durch ſolches Gebahren die Regie⸗ 
rungsmaſchine zum Stillſtand zu bringen und damit 
ein heilſames Werk zu vollführen? Wir hegen keine 
ſo niedrige Meinung, von ihrem Patriotismus, von 
ihrer Intelligenz. Sie weiß ſo gut, wie wir, daß 
Stillſtand ein Wort iſt, welches aus dem Wörterbuch 
der heutigen Regierungskunſt ein⸗ für allemal gelöſcht 
iſt; wir aber verhehlen es uns eben wenig, ſo wie ſie, 
daß das Wort Rückſchritt noch drinnen ſteht! Was 
iſt das Nichtwählen der Unzufriedenen anderes, als 
eine Coalition mit denen, welchen alles Wählen ein 
Dorn im Auge iſt? Es iſt ein Löwenvertrag eigen⸗ 
thümlicher Art, wobei die läſtſtige Bedingung des Auf⸗ 
gehens politiſcher Rechte nur der einen contrahirenden 
Partei auferlegt wird, das nicht unmögliche Reſultat 
aber einer Fortregierung ohne Kammern ganz der an⸗ 
dern Partei zu Gute kommt. Wir verzweifeln keines⸗ 
weges ſo ſehr an dem geſunden Verſtande des Landes, 
um Minoritätswahlen vorauszuſehen, ſtehen aber kei⸗ 
nen Augenblick an, zu erklären, daß auch ſolche dem 
vorzuziehen ſind, was die Oppoſition mit ihrem ver⸗ 
meintlichen paſſiven Widerſtande bezweckt. Diefe Leute 
wollen auf geſetzliche Weife agitiren und laſſen doch 
das Beiſpiel des größten Agitators der jüngften Zeit 
unbenutzt. Hat Daniel O'Connell die Abhilfe, 
welche die engliſche Regierung ſo mancher ſeiner Be⸗ 
ſchwerden gewährte, zurückgewieſen, weil ſie nicht Allen 
gerecht werden konnte? Er hat es nicht gethan und 
die Folge war, daß das Gute, was er wollte, die po⸗ 
litiſche Emancipation ſeiner Glaubensgenoſſen ins Le⸗ 
ben getreten iſt; das, was darüber hinausging, die 
Perſonal⸗Union, hätte ihm auch heute nicht bewilligt 
werden können und hat feinen Epigonen lebensläng⸗ 
liche Verbannung von einer Whigregierung eingetra⸗ 
gen. — Auch wir wünſchen, daß das Octroyiren der 
Geſetze endlich einmal aufhören, daß ſie auf conſtitu⸗ 
tionellem Wege in Kraft treten möchten. Durch Nicht⸗ 
Wählen aber wird jene Geſetzgebung permanent, dieſe 
unmöglich gemacht. Es muß ſchlimm um eine Op⸗ 
poſition und ihre Rechtsargumente ſtehen, welche ſich 
ſelbſt zum Schweigen verdammt!“ 

[Das Armee⸗Korps!], welches bei Erfurt zur 
ſammengezogen wird, wird aus vier Regimentern In⸗ 
fanterie, vier Regimentern Kavalerie und vier Batte⸗ 
rien gebildet werden. Die Infanterie wird aus dem 
Iten und Iſten Landweht-Regiment und aus dem 18. 
und 7. Infanterie-Regiment beſtehen, die Kavalerie 
aus dem 7. Küraſſier⸗ und dem 10. Huſaren⸗Regiment 
und zwei noch nicht näher angegebenen. — Der Mini⸗ 
ſter des Innern, Herr von Manteuffel, hat ge⸗ 
ſtern eine kurze Inſpektions⸗ und Erfahrungsreife an⸗ 
getreten, von welcher er am- S. Juli zurückzukehren 
gedenkt. — Alle Nachrichten ſtimmen jetzt dahin über⸗ 
ein, daß der Belagerungszuſtand noch vor den 
Wahlen aufgehoben werden wird. 

Der hier verweilende Reichs⸗Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Generallleutn. Jochmus, deſſen 
Ankunft wir meldeten, ſoll bis jetzt weder bei Sr. 
Majeſtät dem Könige, noch bei irgend einem Minifter 
eine offizielle Audienz gehabt haben. Ueber den Zweck 
feines Hierſeins ſtellen die lithographirten Korreſponden⸗ 
zen alle möglichen Vermuthungen auf. Vielleicht darf 
man auch hier, wie in Hamburg, die Gründe ſeines 
Aufenthaltes in Privat⸗Verhältniſſen ſuchen. — Heute 
find angekommen: Der großbritanniſche Oberſtlieut. 
und Cabinets⸗Courier Townley von London und der 
öſterreichiſche Cabinets⸗Courier Steide von Wien. 

N (Berl. konſt. Ztg.) 

Vom Niederrheim, 30. Juni. Die Zahl der 
Auswanderer, welche nach Amerika gehen, hat in 
den letzten Wochen zugenommen und jeden Tag be⸗ 
merkt man neue Züge von kräftigen und dem An⸗ 
ſcheine nach wohlhabenden Männern, welche mit ihren 
Familien jenſeits des Oceans eine neue, beſſere Heiz 
math ſuchen. 8 

8 5. Zul. Geſtern Abend 5 Uhr kam 
der Oberlandes⸗Gerichts⸗Oirektor Temme hier an; er 


wurde ſofort von der Polizei auf Grund eines vom 
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königlichen Kreis-Gericht erlaſſenen Verhaftsbefehls eine Gröben zu Kuppenheim zur Uebergabe des Platzes auf⸗ auf, weil dieſelbe auf der Chauſſee mit Verhauen ver⸗ 


gezogen und in die Unterſuchungs-Gefangen⸗Anſtalt 
abgeliefert. (Weſtf. M.) 


Elberfeld, 4. Juli. [Die Wahlen.] Unſere die Beſatzung und Einwohner von Raſtatt erlaſſen, die v. 


gefordert, ertheilten aber eine abſchlägige Antwort. Der 
kommandirende General hat nun eine Aufforderung an 


ſehen, mit Kanonen beſetzt, von den Feinden unpaſſir⸗ 
Die Avantgarde, unter General 


bar gemacht war. 
Auf 


Bechtold, war zu den Operationen beſtimmt. 


Behörden haben bis jetzt noch keine Vorbereitungen zu Feſtung auf Gnade und Ungnade mit Bedenkzeit von dem linken Flügel ſtand der Oberſt Weiß mit einem 
Wahlen für die zweite Kammer getroffen und ſcheint 24 Stunden zu übergeben und die Gefangenen auf baieriſchen und naſſauer Bataillon und einem Zug 
freien Fuß zu ſtellen, widrigenfalls die äußerſte Gewalt mecklenburgiſcher Jäger. Im Centrum 2 Kompagnien 
gegen die Feſtung und Stadt, die bei der wollſtändigen Kurheſſen und 2 Schwadronen heſſiſcher Chevaurle⸗ 
Cernirung nicht die geringſte Hilfe von auswärts zu gers. Am rechten Flügel das 38er Bataillon Preu⸗ 


unſere Bevölkerung fehr wenig von der Wichtigkeit 
dieſes Aktes durchdrungen zu ſein. Zudem glauben 
wir auch, daß eine große Anzahl hier nicht wählen 
wird, und haben wir ſelbſt aus dem Munde konſer⸗ 
vativer Männer den leidigen Irrthum gehört, daß ſie 
unter dem Belagerungszuſtande nicht gern wäh⸗ 
len würden. (Berl. konſt. Ztg.) 
[Militäriſches.] Mit Spannung ſieht man hier 
jeden Abend den Nachrichten vom badiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze entgegen, wo ſich unſere Armee ſo tapfer 
gegen Schweizer, Polen und anderes undeutſche Gefindel 
ſchlägt. Heute hier eingetroffene Nachrichten bringen 
uns leider die Beſtätigung des großen Verluſtes des 
Iſerlohner Landwehr-Bataillons, das 67 Todte und 
Verwundete haben ſoll. Will das Bataillon die Scharte 
auswetzen, die es bei dem jüngſten Iſerlohner Auf: 
ſtande erhalten hat, ſo kann ſolches nur jeden wahren 
Patrioten freuen, aber leider müſſen wir bedauern, daß 
Landwehr in das Vordertreffen geſtellt werden mußte, 
da ſolche doch meiſtens Familienväter ſind. — Unſer 
Oberbürgermeiſter von Carnap wurde vergangenen 
Dienſtag von ſeinem Amte ſuspendirt, dagegen der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Wittmer von Düſſeldorf mik der 
kommiſſariſcheu Verwaltung der Oberbürgermeiſterei 
von dem Regierungsrath don Mirbach (Bruder des 
hier gefangenen Inſurgentenchefs v. Mirbach) beauf⸗ 
tragt. Das Entlaſſungsgeſuch unſeres Gemeinderaths 
iſt von der Regierung nicht genehmigt worden, dage⸗ 
gen hat dieſelbe es für gut befunden, den Gemeinde⸗ 
Rath zu kaſſiren und eine langwierige Unterſuchung 
anzuordnen. Daſſelbe Schickſal theilt auch der Bür⸗ 
germeiſter von Solingen, v. Keller, vebſt, Gemeinde⸗ 
Rath. — Auch fpriht man von einer Purifikation 
des Landgerichts, kann ſolches aber ſchwerlich glauben, 
— Es wird hier als feſt angenommen, daß Elberfeld 
von jetzt an eine ſtabile Garniſon erhalten ſoll, um 
das ganze Bergiſche beobachten zu können. — So 
wie man hört, ſoll die 7. Jäger-Abtheilung, die ge: 
genwärtig in Holſtein ſteht, für uns beſtimmt ſein. 
(Berl. Konſt. 3.) 
Elberfeld, 4. Juli. England der Feind des 
deutſchen Handels.] Wie ſehr ſich England ber 
müht hat, die Produkte der deutſchen Induſtrie von 
fremden Märkten zu verdrängen und dafür ſeine eige⸗ 
nen zu ſubſtituiren, zeigt ſich beſonders deutlich an der 
Leinwand. Während früher von Bremen aus jährlich 
für 4 Millionen Thaler Leinwand ins Ausland verſchifft 
wurde, war der Export dieſes Artikels 1834 ſchon auf 
3,018,778 Thlr. herabgeſunken, und zwar kam von 
dieſer Summe 1,107,343 Thlr. auf Schleſien, 
577,941 auf Hannover, 408,241 auf Weſtfalen, 
579,429 auf Sachſen, 230,824 auf Heſſen, 
215,000 auf Lippe Seitdem ſind 15 Friedensjahre 
verfloſſen und anſtatt, daß andere Länder ihre Ausfuhr 
in dieſer Zeit vergrößert, ſoll die der Leinwand von 
Bremen aus ſich auf ein Viertel der frühern Ausfuhr 
reduzirt haben. Welche Summen find dadurch 
nicht unſern Arbeitern und Landleuten entzogen 
worden! Iſt es dann wohl zu verwundern, 
wenn der Wohlſtand immer mehr abnimmt! 
Daß ein großer Theil der Schuld dieſer Ab⸗ 
nahme aber auch in der Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands und in dem Mangel einer einheitlichen 
Leitung der auswärtigen Handels angelegenheiten 
liegt, iſt auch nicht zu verkennen. Erſt daun, 
wenn die Einheit Dentſchlands zur Wirklichkeit 
geworden iſt, wenn unſer König als Schirmherr 
Deutſchlands die Intereſſen des ganzen deutſchen 
Volkes zu vertreten hat, iſt es möglich, der 
dentſchen Juduſtrie neue Abſatzwege nach dem 
Auslande zu erwerben, und England, Holland, 
Frankreich und andere Länder zu zwingen, uns 
gerecht zu werden. — Möchte doch dieſe Ueberzeu⸗ 
gung dazu beitragen, die deutſchen Völkerſtämme bald 
zu veranlaſſen, dieſe Einheit unter Grundlage der am 
28. Mai von Preußen, Hannover und Sachſen ver: 
. Verfaſſung ins Leben zu rufen. Die 
othaiſche Verſammlung hat durch ihre Beſchlüſſe die 
Hoffnung darauf neu belebt. Doch, was geſchehen 
ſoll, muß bald geſchehen. Wird der jetzige Augenblick 
nicht benutzt, dann bleibt Deutſchland vielleicht für 
immer ein Spott des Auslandes, während es durch 
ſeine Lage und den Charakter ſeiner Bewohner dazu 
berufen iſt, das Herz und die Pulsader von ganz 
Europa zu fein! (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 
Operationen in Baden. 
Karlsruhe, 3. Juli, Abends. Soeben erſcheint 
hier folgende öffentliche Bekanntmachung: Die Feſtung 
Raſtatt iſt von den königl. preußiſchen Truppen voll⸗ 
ſtändig cernirt. Die Führer der Aufſtändiſchen wurden 
geſtern durch einen königl. preußiſchen Offizier aus 
dem Hauptquartier des Herrn Generallieutenant v. d. 


hoffen habe, in Anwendung werde gebracht werden. 
Dieſe Aufforderung wurde in gedruckten Exemplaren 
verbreitet, und man ſieht daher in kürzeſter Friſt einer 
Entſcheidung in dieſer Beziehung entgegen. Mittler⸗ 
weile ſind die Operationen gegen das Oberland raſch 
vorgeſchritten. Das Hauptquartier Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen ſoll geſtern in Offenburg 
geweſen ſein. Derjenige Theil des Korps, welcher die 
Rheinſtraße verfolgte, iſt bereits geſtern um 12 Uhr 
Mittags in Kehl eingerückt. Der größte Theil des 
Korps der Reichsarmee iſt durch das Würtembergiſche 
nach dem Seekreis aufgebrochen und wird von dort 
aus auch Truppen bis in die Gegend von Lörrach 
ſenden. Karlsruhe, den 9. Juli 1849. Großherzog⸗ 
lich badiſches Miniſterium des Innern. v. Marſchall. 

Heidelberg, 3. Juli. Mieroslawski war bei dem 
Trupp Reiter, welche nach dem hitzigen Treffen bei 
Kuppenheim (29. Juni) an Raſtatt vorbei in der Rich⸗ 
tung nach Kehl auf der Rheinſtraße fliehen ſah. Er 
hat ſeitdem feine Stelle als Oberbefehlshaber nieder: 
gelegt. 

Nachmittags. Die Nachricht iſt hier einge⸗ 
troffen, daß Kehl von preußiſchen Truppen 
beſetzt ſei. 

Der in Straßburg erſcheinende Niederrheiniſche 
Kourier enthält Folgendes über die neueſten Ereignffe 
in Baden: „Die Aufftändifchen in Baden haben in 
den letzten Gefechten ſehr gelitten. Die Kartätſchen 
haben ſchreckliche Verheerungen in ihren Reihen ange⸗ 
richtet. Kehl iſt ganz von Truppen entblößt, die 
Bürgerwehr verſieht den Dienſt. Nachſchrift. Man 
meldet uns ſoeben, daß ein abermaliger hartnäckiger 
Kampf bei Stollhofen ſtattgefunden hat, in deſſen 
Folge die Badener und ihre Freiſchaaren zurückgewor⸗ 
fen wurden. Der Kampf hat in der Nacht vom Frei⸗ 
tag auf Samſtag ſtattgefunden und hat ſich bis gegen 
Morgen verlängert. Die ſtarke Stellung, bekannt un⸗ 
ter dem Namen der Stollhofer Linien, iſt mit vieler 
Kraft vertheidigt und angegriffen worden, aber ſie iſt 
zuletzt in den Händen der Preußen geblieben. Geſtern 
war Ruhetag; heute, Montag, haben die Preußen ſich 
wieder in Marſch ſetzen ſollen, um ihre Operationen 
fortzuſetzen. Man verſichert, daß die badiſche Armee 
ſich nun in Freiburg zuſammmenziehen ſoll. Im 
Augenblicke, wo wir unſer Blatt in die Preſſe zu le⸗ 
gen im Begriffe ſind, meldet man uns, daß ſoeben 
eine hartnäckige Schlacht bei Offenburg gelie⸗ 
fert wird. Eine Menge Bürger gehen auf das Mün⸗ 
ſter, um mit Fernröhren die Truppenbewegungen zu 
ſehen. Kein Zweifel, daß wir bald den Ausgang dieſes 
Kampfes erfahren werden. 5 

Herr Brentano, Diktator und eines der Mitglieder 
der proviſoriſchen Regierung von Baden, war in Straß⸗ 
burg angekommen und wohnte außerhalb der Stadt 
im Gaſthof zu den „beiden Schlüſſeln“. Benachrich⸗ 
tigt, daß er verhaftet werden ſollte als Repreſſalie des 
Todes des Geſandtſchaftskouriers Weil, welcher von 
den Freiſchaaren erſchoſſen worden, iſt er wieder über 
den Rhein zurück, wahrſcheinlich nach Freiburg ge⸗ 
gangen.“ 5 

Heute in der Früh verließ das Peukerſche Korps 
ſein Bivouak zwiſchen Oos und Raſtatt, wo es ſeit 
dem geſtrigen Zuſammenſtoß der Naſſauer und Lichten⸗ 
ſteiner mit den Freiſchaaren gelegen hatte, um zurück 
über Gernsbach das Murgthal aufwärts gegen Freu⸗ 
denſtadt und von da in das obere Kinzigthal zu rücken. 
Zu gleicher Zeit marſchiren die preußiſchen Kolonnen 
in der Ebene gegen Freiburg. Struve's Staatskaroſſe 
wurde bei Gernsbach abgefaßt und ſteht jetzt in Baden 
neben der Kurhalle. 5 

Willich iſt Feſtungskommandant in Raſtatt, er war 
früher preußiſcher Artillerieoffizier und ſcheint entſchloſ⸗ 
ſen, ſich bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. 
Er hat die Kapitulationsanträge faſt mit Unwillen von 
ſich gewieſen, ſo daß wohl zu einer Belagerung ge⸗ 
ſchritten werden muß. Gonſt, 3.) 

[Gefecht bei Gernsbach zwiſchen dem Ne: 
kar⸗Corps und den Inſurgenten.] Am 29ten 
Juni, 6 Uhr früh, brach man aus allen Standquar⸗ 
tieren auf und zog von Herrenalb nach Loffenau 
zu. Wenn man auf dem Rücken der Schwarzwald⸗ 
Berge hinter Herrenalb kommt, ſo breitet ſich vor den 
Blicken das ſchöne Murgthal aus, rechts ſieht man 


den Rhein mit Raſtatt, links die Murg, links ſeit⸗ 


wärts am jenſeitigen Ufer der Murg ragt auf felſi⸗ 
gem Geſtein, zwiſchen majeſtätiſchen Tannen, Schloß 
Eberſtein hervor, wo ſich in jüngſter Zeit Frau 
„Oberſt“ Blenker die Taſchen und Koffer mit Koſtbar⸗ 
keiten geſpickt hat! Eine kleine Erhöhung hinter Loffe⸗ 


nau führt erſt in das eigentliche Murgthal. Vor die⸗ 


fer Erhöhung ſtellte ſich das Gros der Reichsarmee 


ßen und 8 heſſiſche und mecklenburger Geſchütze. — 
Von den Höhen konnten wir genau beobachten, wie 
der Feind alle ſeine Kräfte darauf verwandt hatte, hin⸗ 
ter Loffenau die Chauſſee zu halten und die Wege 
nach Gernsbach zu verſperren. Die Verhaue wa⸗ 
ren jedes Mal aus 30 bis 40 ſtarken, an der Stelle 
umgehauenen Baumſtämmen, die quer über den Weg 
gelegt waren, gebildet und vor denſelben Gräben an⸗ 
gelegt. Unſere Truppen ließen den Feind jedoch ruhig 
dort ſtehen, machten Diverſionen rechts und links und 
ſingen ſchon an, ihn zu umzingeln, als er ſich eiligſt, 
ohne einen Kanonenſchuß zu thun, hinter den Chauſſee⸗ 
und Wegſchanzen fort und in die Vorderſtadt von 
Gernsbach zog. Alsbald räumten die Sappeurs die 
Verhaue fort, und der Feind wurde nun in Vorder⸗ 
Gernsbach im Centrum und auf beiden Flanken zu⸗ 
gleich angegriffen. Durch Gerns bach fließt die Murg. 
In der Häuſerreihe dieſſeits der Murg ſetzten ſich die 
Freiſchaaren, die 5 Bataillone, an 5000 Mann und 
6 Geſchütze zählten, und ſchoſſen hartnäckig auf die 
Unſern. Die Inſurgenten hatten zu dieſem Zwecke 
die Ziegeln von den Dächern genommen, und 
jede Oeffnung ſpie von da oben herab ihre Ku⸗ 
geln aus. Dagegen wirkten nun unſere Granaten, 
die mecklenburgiſchen und heſſiſchen Geſchütze warfen 
ihre Kugeln mit folcher Wirkung, daß die Feinde die 
Dächer aufgeben mußten, da dieſelben in Flammen 
aufgingen. Die Aufftändifchen ſelbſt verbreiteten das 
Feuer noch weiter, und ſo ſtanden bald 24 Häuſer in 
lichterlohem Brand, deſſen größere Verheerungen erſt 
durch das von dem General v. Peucker befohlene 
Herbeiholen aller Spritzen der Umgegend entgegenge⸗ 
wirkt wurde. Die Arbeit des Löſchens mußten die 
nicht beim Kampfe betheiligten Soldaten übernehmen, 
da die Gernsbacher kaum mit Gewalt zum Beiſtand 
zu bewegen waren. Wir waren nunmehr im Beſitz 
des dieſſeitigen Stadttheils, die Aufſtändiſchen zogen 
über die Murg zurück, und es galt nun, den Ueber⸗ 
gang über die Murg zu erzwingen. Rechts 
führt über die Murg eine Brücke in die innere Stadt, 
links, unterhalb Eberſteins, liegt eine Häuſerreihe, na⸗ 
mentlich die Mühle. Dieſe, wie die übrigen Häuſer 
und das ganze Ufer, vorzugsweiſe die Brückenbar⸗ 
rikade, hatten die Badenſer beſetzt; zugleich war am 
dieſſeitigen Ufer das erſte Brückenjoch von ihnen abge⸗ 
brochen. In dieſen Stellungen entwickelte ſich der 
Kampf weiter. Von den Dächern wurde auf das 
dieſſeitige Ufer ſcharf gefeuert, und die mecklenburger 
Jäger und Heſſen erhielten dabei mehrfach Fuß wun⸗ 
den. Ein Kampf dieſſeits mit der Mähle jenſeits, 
ſo wie dieſſeits und jenſeits der Brücke war ſehr hef⸗ 
tig. An ihm und dem Uebergange betheiligten ſich 
mehrere Stabsoffiziere perſönlich durch das thä⸗ 
tigſte Eingreifen. Den Major Boddien ſah man 
Tirailleure leiten. Der Generalſtabs- Offizier Major 
Quednow führte 2 Kompagnien Preußen 38er und 
1 Kompagnie mecklenburger Jäger, rechts jenſeits der 
Brücke durch die Murg, um den hartnäckigen Feind 
in ſeiner linken Flanke zu faſſen, und brachte ſie, am 
jenſeitigen Ufer angekommen, durch verſchiedene Häuſer 
unbemerkt, in die vortheilhafteſte Stellung gegen den 
Feind. Hier fanden ſie im Vorrücken Mieroslawskis 
Hut auf der Straße, von drei Kugeln durchſchoſſen, 
fein Name ſtand darin, worauf ein mecklenburger Jä⸗ 
ger, der ihn reiten ſah, ihn verfolgte und ihm das Pferd 
unter dem Leibe erſchoß. Der Lieutenant v. Matz dorf 
von den 38ern erſchoß einen Hauptmann von einem 
rheinbaieriſchen Freiſchaaren-Korps, der über den Fluß 
hinweg an der Brückenbarrikade ſtand, in einer Entfer 
nung von 150 Gängen. Auf der linken Seite, dem Eber⸗ 
ſtein und der Mühle gegenüber, drang ein Theil der heſſi⸗ 
ſchen Brigade Weitershauſen mit den Würtembergern 
und wenigen Mecklenburgern unter Oberſt v. Rein⸗ 
hard über den Fluß und ſuchte dem Feinde den Rück⸗ 
zug nach Baden-Baden abzuſchneiden, worauf die Auf⸗ 
ſtändiſchen ihre rechte Flanke einzogen, die Häuſer am 
Ufer verließen und ſich an der Brückenbarrikade ſam⸗ 
melten, da ſie durch Major Quednow auf ihrer lin⸗ 
ken Flanke ebenfalls zu dieſer Diverſion gezwungen 
waren, um nun auf der Chauſſee einen geordneten 
Rückzug antreten zu können. — Vom Brückenkopf 
aus entſpann ſich das letzte hartnäckige Gefecht, 
Kugel um Kugel wurde gewechſelt, und das war der 
Augenblick, wo namentlich die Offiziere mit der Büchſe 
ſich am Kampfe ſo vortheilhaft betheiligten. Auf ein 


verabredetes Zeichen rückten plötzlich die Mecklenbur⸗ 


ger und 38er mit dem Ingenieurlieutenant 
Bock an der Spitze unter Sturmſchritt über die Bal⸗ 
ken, die ſtatt des abgeführten Brückenjoches gelegt 
waren, und ſo wichen denn die letzten Freiſchärler von 
dem jenſeitigen Brückenkopfe. Als der General v. 


Peucker, der mit dem Stabe im dichteſten Kugelre⸗ 
gen thätig geweſen, an der Spitze der Truppen in die 
Stadt einzog und ihm eben ein Hurrah gebracht 
wurde, ſiel gegen ihn ein Schuß aus einem Hauſe. 
Die Soldaten, von denen der General eben ſo hoch 
geehrt als geliebt iſt, waren nicht abzuhalten, den Thä⸗ 
ter aus dem Hauſe zu reißen und ihn ſofort zu er⸗ 
ſchießen. General v. Schäffer wurde von den Trup⸗ 
pen ebenfalls mit einem Hurrah begrüßt. Am Tage 
nach dem Treffen wurden an 20 Todte in der Stadt 
und dem nächſten Thal gefunden, unter denſelben 5 
Hemsbacher, die Hauptführer geweſen waren. Unter 
den Todten war auch ein bairiſcher Soldat. Die mit 
blauen Vlouſen mit rothen Steppſäumen bekleideten 
Freiſchärler hatten, wenn ſie zu der rheinbaieriſchen 
Freiſchaar gehörten, auf der linken Bruſtſeite der 
Blouſe ein rothes KR und auf der rechten ein rothes 
B. Wir haben 3 Soldaten verloren. Der Kampf 
währte von Nachmittags 1½ Uhr bis gegen Abend. 
Wenn man von den Bergen herabblickte und den 
Jammer der Einwohner, das Elend der Verwundeten 
nicht ſah, ſo bot ſich ein großartiges Schauſpiel dar. 
Unter dem Bogen der flammenden Granaten ſchlän⸗ 
gelte ſich die ſilberklare Murg durch das ſchöne Thal; 
aus dem üppigen Korn blitzten die Helme und Bayon⸗ 
nete der mecklenburger Schützen, die gegen Eberſtein 
vorrückten. Ueber uns dunkler Himmel, von Kano: 
nenfeuer dann und wann erleuchtet, in der Luft bren⸗ 
nende Stoffe umherfliegend, begleitet von knitterndem 
Sparrenfeuer, während das Echo den Donner der 
Geſchütze verzehnfacht wiedergab. — Eine weitere Ex⸗ 
pedition der heſſiſchen Brigade Weitershauſen nach 
Ottenau, um die Verbindung mit der Diviſion Nie⸗ 
ſewand herzuſtellen, endete den Tag. 
(O. ⸗P. -A. ⸗Z.) 


Mainz, 4. Juli. [Der Großherzog von Ba⸗ 
den.] Trotz der günſtigen Berichte über die Erfolge 
der fürſtlichen Truppen auf dem Kampfplatze in Ba⸗ 
den, ſcheint der hier im „Rheiniſchen Hofe“ wohnende 
Großherzog Leopold ſeine Rückkehr nach Karlsruhe 
noch verſchieben zu wollen. Man will wiſſen, es ſeien 
demſelben bedenkliche Berichte über die Stimmung in 
Karlsruhe und Mannheim zugegangen; dieſe ſei, und 
zwar in der wohlhabenderen Mittelklaſſe, ihm und ſei⸗ 
nem Hauſe eben nicht geneigt, woraus man natürlich 
auf eine noch entſchieden abgeneigtere Stimmung in 
der arbeitenden Klaſſe ſchließen zu müſſen glaubt. Ob 
nun dies wirklich der Grund iſt, warum der Großher⸗ 
zog mit der Rückkehr in ſeine Reſidenz zögert, mag 
dahingeſtellt bleiben; doch wollen wir hierbei nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, daß man in gut unterrichteten Kreiſen 
davon ſpricht: der Großherzog werde die Regie 
rung nicht wieder übernehmen. Er habe ſich, 
erzählt man, während eines Soupers bei der verwitt⸗ 
weten Großherzogin Stephanie von Baden, die im 
hieſigen Regierungsgebäude wohnt, entſchieden in die⸗ 
ſem Sinne ausgeſprochen. (Köln. Z.) 

Frankfurt, 3. Juli. Folgende Note mehrerer Be⸗ 

vollmächtigten an das Reichsminiſterium iſt bisher un⸗ 
beantwortet geblieben: 

„Durch die gefälligen Erlaſſe vom 16. und 19. d. M. 
hat das Reichsminiſterium der Finanzen die Matrikularbei⸗ 
träge für dir Feſtungen Mainz und Luxemburg und die von 
einzelnen Staaten noch nicht berichtigte zweite Rate der 
zweiten Hälfte der Marineumlagen in Anſpruch genommen. 
So wenig es irgend in der Abſicht der unterzeichneten Be⸗ 
vollmächtigten liegen kann, der Erfüllung der Bundespflich⸗ 
ten der von ihnen vertretenen Staaten hinderlich zu werden, 
ſo ſehr ſcheint ihnen eine zulängliche Kenntniß von der Lage 
der Reichskaſſe und der etatsmäßigen Verwendung der Fonds 
im Interreſſe dieſer Staten zu liegen und eine unerläßliche 
Vorbedingung zur prompten Erfüllung jener Pflichten zu 
ſein. Wenn während des Beſtehens der Bundesverſamm⸗ 
lung die einzelnen Staaten eine ſolche Kenntniß durch öftere, 
meiſt monatliche Vorlage von ueberſichten erhielten, ſo ſcheint 
jetzt, wo die Anforderung, fo wie die Verwendung der Bei: 
träge in die Reichskaſſe nicht von den eigenen Bevollmäch⸗ 
tigten der Staaten ausgeht, eine ſolche Vorlage noch weit 
unerläßlicher. Das veröffentlichte Budget der Eentralge⸗ 
walt umfaßt nur den Zeitraum bis zum Schluſſe des Jah⸗ 
res 1848 und ſeit dieſer Zeit befinden ſich die einzelnen Re⸗ 
gierungen ohne Kenntnit von der offiziellen Lage. Die oben 
erwähnten Erlaſſe geben den unterzeichneten Bevollmäch⸗ 
tigten daher Gelegenheit, um einen Aufſchluß in dieſer Be⸗ 
ziehung zu bitten. 
Vorlage über den befolgten Finanzplan, die veranſchlagten 
Ausgaben und Einnahmen, die wirklich erfolgten Ausgaben 
und Einnahmen mit namentlicher Bezeichnung der an den 
einzelnen Matrikularbeiträgen noch fehlenden Einzahlungen 
und über den gegenwärtigen Stand der Reichskaſſe zu er: 
halten. Sie erlauben ſich, dieſen ihren Wunſch dem Reichs⸗ 
miniſterium zur 8 5 Berückſichtigung vorzutragen. — 

rankfurt, 21. Juni 1849. — v. Sternenfels. Jordan. 
ande, Liebe. Mosle. Seebeck. Cruciger. Oeder.“ 

Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält hierauf folgende Antwort: 
Die „Deutſche Zeitung“ bringt in der Nummer vom 
heutigen Tage die von mehreren Bevollmächtigten an 
das Reichsminiſterium der Finanzen gerichtete, aber 
bisher unbeantwortet gebliebene Note, die Finanzlage 
der Centralgewalt betreffend. In dem Abdrucke dieſer 
Note und der hinzugefügten Bemerkung, daß noch 
keine Antwort erfolgt fei, liegt gewiſſermaßen der Vor⸗ 
wurf der Verzögerung, und eine Mahnung zur ſchleu⸗ 
nigen Erledigung. Es bedurfte deſſen aber durchaus 


nicht, denn wir ſind ermächtige, zu erklären, daß das 
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Es würde ihnen erwünſcht fein, eine k 
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Finanzminiſterium ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit ei⸗ 
ner ausführlichen Vorlage beſchäftigt und daß daſſelbe 
noch auch in den nächſten Tagen nicht in der Lage 
ſein würde, den Herren Bevollmächtigten mehr als 
eine oberflächliche Auskunft zu bieten, wenn die noth⸗ 
wendigen Vorarbeiten und namentlich die Einholung 
der Spezialbudgets der verſchiedenen Miniſterien, wel⸗ 
che wegen der plötzlichen Ausſcheidung des frühern 
Miniſters Hrn. v. Beckerath und der längern Abwe⸗ 
ſenheit des Hrn. Unterſtaatsſekretärs Mathy unterblie⸗ 
ben war, nicht bereits lange vor Empfang des Schrei: 
bens vom 21. v. M. angeordnet und lebhaft betrie⸗ 
ben worden wären. Wenn wir recht unterrichtet ſind, 
ſo wird der demnächſt zu erwartende Bericht genaue 
Aufſchlüſſe geben, und die Herren Bevollmächtigten 
würden den Grund der verzögerten Antwort durch 
eine direkte Anfrage viel leichter und ſchneller haben 
in Erfahrung bringen können, als auf dem jetzt in 
der „Deutſchen Zeitung“ eingeſchlagenen Wege.“ 

Stuttgart, 3. Juni. Der König von Württem⸗ 
berg hat nach zweimonatlichem Aufenthalt in Ludwigs⸗ 
burg ſeine Reſidenz geſtern wieder hierher verlegt. Ein 
kurheſſiſcher Oberſt hat geſtern die nachträgliche Ge: 
nehmigung dafür eingeholt, daß die Truppen des Ge⸗ 
nerals v. Peucker auf ihrem Marſch ins Murgthal 
eine Strecke über württembergiſches Gebiet gegangen 
ſind und auch die Genehmigung für fernere Fälle er⸗ 
beten. 

München, 3. Juli. [Die königliche Familie. 
Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr war 
bei Hofe große Familientafel; gegen Abend machten 
die beiden Könige und der übrige Hof eine Spazier⸗ 
fahrt nach Nymphenburg, heute iſt König Ludwig 
mit Königin Thereſe und Prinzeſſin Alexandra zum 
Sommeraufenthalt nach Berchtesgaden abgereiſt 
und hat ſomit, da er künftig den wittelsbacher Pallaſt 
bezieht, Abſchied genommen von den Räumen der kö⸗ 
niglichen Reſidenz, deren Schöpfer er iſt, und die er 
ſo lange Jahre bewohnt hatte. — Der Kriegsminiſter 
v. Lüder und der Juſtizminiſter Kleinſchrod find 
dem Reichsverweſer nach Kaufbeuern nachgereiſt. Unter 
den am 30. Juni in Augsburg angekommenen Frem⸗ 
den wird auch ein Graf Lerchenſeld genannt, iſt 
das Zufall? — Bis geſtern Nachmittag war Herr 
von der Pfordten noch nicht nach München zu⸗ 
rückgekehrt. — In Folge der neuen Beſetzungen der 
Präſidentenſtelle iſt der bisherige Staatsrath Volz, 
ein Proteſtant, nach Ansbach gekommen; wie man 
hört, hatten ſich die Franken einen Proteſtanten ge⸗ 
wünſcht. — Der Profeſſor der orientaliſchen Sprachen 
an hieſiger Univerſität, Dr. Dan. Haneberg, hat in 
der Poſt⸗Zeitung einen Aufruf an die geſammte katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit Baierns erlaſſen, ſich in Unterſchrif⸗ 
ten nach Dekanaten zu einer großartigen Petition für 
die Rehabilitation des berühmten Kirchenhiſtorikers Dr. 
und Probſt Döltinger zu vereinigen. — Es heißt, 
auch Dr. Sepp werde eine außerordentliche Profeſſur 
zu feiner Rehabilitation an hieſiger Univerfität erhal⸗ 
ten. Erfolgt dies, woran keinen Augenblick zu zwei⸗ 
feln, ſo wären alsdann die ultramontanen Häupter, 
Döllinger, Philipps, v. Laſſaulr, Sepp, welche im 
Frühjahr 1847 entlaſſen wurden, den Univerſitäten 
wiedergegeben. Es iſt übrigens alle Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß ſie auch in die neue Kammer gewählt wer⸗ 
den. Es ſcheint, daß das früher gegen Preußen be⸗ 
hauptete politiſche Syſtem eine neue vermehrte Auf⸗ 
lage erleben wird, deren Folgen nicht abzuſehen wären. 

(D. Ref.) 

Gotha, 2. Juli. [Der Thüringer Geſammt⸗ 
Ausſchuß.] In unſerer Abgeordnetenverſammlung 
hat auf eine Interpellation des Abgeordneten Ritz in 
Betreff des gegenwärtiges Standes der Verhandlung 
wegen Bildung eines thüringer Geſammtausſchuſſes, 
des desfallſigen Stimmverhältniſſes und der Vertre⸗ 
tung der Regierungen dem Geſammtlandtage gegenü⸗ 


ber, Staatsminiſter v. Stein erwidert, daß die Ver⸗ 


handlungen über dieſen Gegenſtand zwar noch im 
Gange wären, aber nur ſehr langſam von ſtatten 
gingen. Bei der jüngſten Konferenz in Weimar ſeien 
diefelben wieder in Berathung gekommen, jedoch das 
Ergebniß der hieſigen Staatsregierung noch nicht be⸗ 
annt, da ſie erſt den Bericht ihres Bevollmächtigten 
noch zu erwarten habe. (D. A. 3.) 

D Pillnitz, 5. Juli. [Ankunft des Königs.] 
Heute Abend um 6 Uhr iſt die geſammte königliche 
Familie von der Feſtung Königſtein hier eingetroffen, 
um den Reſt des Sommers hier zu verleben. Die 
Bewohner von Pillnitz hatten dem Könige einen herz⸗ 
lichen und feſtlichen Empfang bereitet. Er begrüßte 
ſie mit ſichtlicher Heiterkeit. Bald nach ſeiner An⸗ 
kunft gab er einer großen Deputation von mehr als 
hundert Gemeindevertretern aus den Ortſchaften der 
Umgegend Audienz, die ihn ihrer unveränderlichen Treue 
und Anhänglichkeit verſicherten. Morgen früh wird 
der König und Prinz Johann über einen Theil der 
preußiſchen und ſächſiſchen Truppen bei Pillnitz eine 
Revue abhalten. 33 5 

Hannover, 4. Juli. [Beſetzung der heſſiſchen 
Grenze,] Ein Corps hieſiger Truppen von 4 Ba⸗ 
taillons und einer halben Batterie, kommandirt vom 


Oberſten v. Brandis, einem tüchtigen und energiſchen 
Offizier, wird ſich an der kurheſſiſchen Grenze aufſtel⸗ 
len. Die dazu beſtimmten Bataillons ſind ſchon in 
Bewegung nach ihren Beſtimmungsorten. Zu welchem 
Zwecke dieſe Aufſtellung geſchieht, darüber hörten wir 
nichts Beſtimmtes. Vermuthlich hängt ſie aber mit 
einer Abſicht des Kurfürſten von Heſſen zuſammen, 
dem Bündniſſe der drei norddeutſchen Königreiche bei⸗ 
zutreten; und dieſe Truppenbewegung geſchieht gewiß 
in Uebereinſtimmung mit Preußen. Die neuliche An⸗ 
weſenheit des Kurfürſten in der hieſigen Reſidenz hat 
wahrſcheinlich den Beitritt des Kurfürſten zum nord⸗ 
deutſchen Bunde beſchleunigt und die hannoverfche 
Cooperation im Hinblick auf gewiſſe Eventualitäten 
feſtgeſtellt. . (H. C.) 
Braunſchweig, 4. Juli. Unſer Miniſterium er⸗ 
hielt dieſer Tage eine preußiſche Note des Ins 
halts, das preußiſche Miniſterium habe in Erfahrung 
gebracht, wie in Braunſchweig eine Rotte Demokraten 
ihr Unweſen treibe, ohne daß die Regierung ſich ver⸗ 
anlaßt fände, gegen dieſelbe einzuſchreiten; das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium erwarte, daß dem Treiben jener 
Demokraten nunmehr Einhalt gethan werde, widrigen⸗ 
falls ihm Mittel und Wege zu Gebote ſtänden, ſelbſt 
hier Ruhe zu ſtiften. Hr. v. Schleinitz hat dieſelbe 
eben ſo entſchieden dahin beantwortet: Demokraten in 
dem Sinne, welchen das preußiſche Kabinet damit 
verbinde, gebe es hier nicht. Das Herzogthum aber 
ſei eben ſo ſelbſtſtändig als jeder andere deutſche Staat, 
und wenn hier irgend Ruhe und Ordnung zu ſtiften 
ſei, ſo werde die Regierung dies ſelbſt thun. 
j (Mgd. 3.) 
Schwerin, 3. Juli. [Die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage] war heute Gegenſtand einer kommiſſa⸗ 
riſchen Erklärung in der Kammer. Auf eine Inter⸗ 
pellation Müller⸗Fürſtenberg's erklärten die Schwerin⸗ 
ſchen Kommiſſarien, es ſei nichts vorgegangen, was 
eine Veränderung in dem Verhältniſſe der großherzog⸗ 
lichen Regierung zur jetzigen Reichs⸗Centralgewalt her 
vorgebracht hätte; eine Theilnahme an dem Verwal⸗ 
tungsrath in Berlin ſei nicht erfolgt, könne auch nicht 
eher erfolgen, als bis der Anſchluß an die proponirte 
Verfaſſung geſchehen ſei; endlich ſei auf die Einladung 
Preußens ein Bevollmächtigter (Stever, der ſchon zu⸗ 
rückgekehrt iſt) nach Berlin gegangen, um von den 
Verträgen ꝛc. Kenntniß zu nehmen, und würden dar⸗ 
nach die weiteren Verhandlungen vorbehalten bleiben 
müſſen. Uebrigens werde die Regierung der Kammer 
alle zum definitiven Anſchluß zu ergreifenden Schritte 
vorlegen, da ſie beabſichtige, Nichts ohne dieſelbe in 
dieſer Angelegenheit zu thun. Die Erklärung aus 
Strelitz, der preußiſchen Provinz, lautete kurz und bün⸗ 
dig: die Regierung ſehe ſich nicht veranlaßt, der Kam⸗ 
mer bei der gegenwärtigen politiſchen Lage der Dinge 
irgend welche Erklärungen über die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage zu machen, ſie beabſichtige übrigens, ihre 
Schritte in dieſer Angelegenheit der Kammer mitzu⸗ 
theilen. egenſtand der heutigen Berathung war 
das Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit, die Diskuſ⸗ 
ſion gedieh aber nicht weit, weil die Kommiſſarien ge⸗ 
gen einzelne Punkte des Entwurfs Bedenken aufgeſtellt 
hatten und die Kammer ſich dieſe bis morgen noch zu 
Herzen nehmen wollte. (D. Ref.) 
Hamburg, 5. Juli. [England und die deut⸗ 
ſche Flagge.] Der Deutſchen Handelszeitung wird 
unterm 4. Juli von der Nordſee Folgendes geſchrieben: 
„Wir ſind in der Lage, Ihnen als Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte unferer jungen Flotte ein intereſſantes Faktum 
zu berichten, das Ihre Leſer nicht weniger mit Stau⸗ 
nen, wie mit Entrüſtung erfüllen moͤchte. Sie er⸗ 
innern ſich, daß unſere Dampf⸗Flottille, wie fie im 
verfloſſenen Monat ihren erſten Kampf mit dem däni⸗ 
ſchen Blokade-Geſchwader ehrenvoll beſtand, bei Ver⸗ 
folgung der zuerſt angegriffenen und verfolgten Kor⸗ 
vette bis in den ſogenannten Neutralitätsbezirk von 
Helgoland gerieth, und darauf durch einige Signal⸗ 
ſchüffe abſeitens des Gouverneurs jener engliſchen Inſel 
auf den Fehler aufmerkſam gemacht wurde. Kurz 
nach jenem Vorgang nun gelangte abſeitens der Re⸗ 
gierung Großbritanniens eine Depeſche an den Senat 
einer der Hanfeftätte (doch wohl Hamburg), worin die⸗ 
fer wegen des Vorfalls in einer Art interpellitt ward, 
die nur Entrüftung hervorrufen konnte. Es hieß darin, 
es ſeien drei unbekannte Dampfböte unter ſchwar 
roth⸗goldener Flagge aus der Weſer geſegelt, welche 
die Dänen angegriffen, dabei die Neutralität Helgo⸗ 
lands verletzt und darauf den Kurs nach der Elbe 
genommen hätten, — und müſſe die Regierung ver⸗ 
muthen, daß ſolche unter den Befehlen des Senats 
ſtänden; dieſen wolle fie daher angegangen haben, dem 
betreffenden Kommandeur den Befehl zu ertheilen, bei 
zukünftigen Angriffen die Nähe Helgolands zu meiden. 
Der betreffende Senat, ſo meldet die Fama, habe der 
engliſchen Regierung erwiedert, daß gedachte Dampf⸗ 
böte im Dienſte und unter dem Befehl der deutſchen 
Centralgewalt ſtänden, und ihm nicht die Befugniß zu⸗ 
ſtände, dem Kommandeur derſelben die gewünſchte Wei⸗ 
* (Bortfegung in der Beilage.) 
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ortſetzung.) 
ſung zuzuſtellen; — die ſchwarz⸗xoth⸗goldene Flagge 
ſei die des deutſchen Reichs! So verſloß elnige Zeit, 
— bis die jüngſten Tage eine neue Depeſche der eng⸗ 
liſchen Regierung brachten, deß Inhalts: „daß, da ge⸗ 
dachte Flottille nicht unter den Befehlen des Senats 
ſtände — eine Centralgewakt Deutſchlands von der 
Regierung aber um fo weniger anerkannnt würde, da 


dieſe ſogenannte Centralgewalt neuerdings ſelbſt von⸗ 


deutſchen Staaten, darunter der mächtigſte (Preußen), 
durchaus desavouirt worden ſei — die engliſche Ne- 
gierung ſich gemüſtigt ſehen würde, gegen ge⸗ 
dachte Dampfböte unter ſchwarz⸗ roth⸗goldener 
Flagge bei ähnlichen Vorkommenheiten „wie 
gegen Piraten“ zu verfahren!!!“ 


... 


(Deutſche Reform.) 
Keie af chauplatz. 


Gravenftein, 3. Juli. Ein von Alſen überge⸗ 
gangener däniſcher Unteroffizier, der geſtern durch Gra⸗ 
venſtein gebracht wurde, hat ausgeſagt, daß auf Alſen 
nur drei Bataillons ſtehen. — Geſtern bezog Prinz 
Waldemar von Lippe⸗Detmold das hieſige Schloß, 
woſelbſt er einſtweilen fein Stabsquartier behält. 

(O. T.) 
[Die ruſſiſche Flotte.] »Die verſchiedenen Ge⸗ 
üchte, welche die ruſſiſche Flotte an allen däniſchen 
Küften, gleichſam als Mirage ſchon vor ihrer Ankunft 
erblickt haben, werden durch folgende zuverläſſigere No⸗ 
tiz des in Lübeck angekommenen „Gauthiod“ berich⸗ 
tigt. Die Nachricht lautet alſo: Am 3. Morgens 2 
Uhr ſahen wir 3 Meilen weſtlich von Moen eine 
ruſſiſche Flotte von 12 Kriegsſchiffen, ferner 
um 10 Uhr bei Fehmarn einen däniſchen Kriegskutter 
und fpäter bei Klüß eine däniſche Korvette. 
(Hamb. Börf.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 5. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] 
Wie man hört, ſtößt die k. k. Armee bei ihrem 
Vordringen gegen Peſth plötzlich auf mehr Wi⸗ 
derſtand, als man anfangs vermuthen wollte; 
dies und das Attentat auf den Monarchen ſollen die⸗ 
ſen zur Rückkehr bewogen haben, denn jener Schuß, 
von dem abſichtlich verbreitet wird, er habe dem Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutnant Wohlgemuth gegolten, ſoll eigent⸗ 
lich auf den Kaiſer ſelbſt gemünzt geweſen ſein. — 
Wie ich ſchon jüngſthin bemerkte, hat ſich die Ueber⸗ 
gabe der Feſtung Peterwardein nicht beſtätigt. 
Nicht minder unwahrſcheinlich klingt die Verſicherung, 
daß nach dem vom Fürſten Paskiewitſch entworfenen 
Plan die Ruſſen am 4. d. M. in Debreczin einziehen 
ſollen. 

N. B. Wien, 6. Juli. [Aus Ungarn.] Die 
ganze Waaggegend iſt von den Magparen 
verlaſſen. Ein Theil derſelben hat ſich im Rück⸗ 
zuge mit der Nordarmee vereinigt und der andere 
Theil gegen Acs, Szöny und unter die Geſchütze Ko⸗ 
morns zurückgezogen. Bei Szöny in der Nähe Gö⸗ 
nyö's ſind Schanzen aufgeworfen, die von 30,009 
Mann unter Gyjon mit einer entſprechenden Anzahl 
von Geſchützen beſetzt ſind. Nach eben verbreiteten 
Gerüchten iſt bei Szönp und Dotis eine mör⸗ 
deriſche Schlacht geliefert worden, über deren 
Ausgang bis jetzt nichts bekannt iſt. Die Brücken 
über die Waag find der Sicherheit wegen noch nicht 
hergeſtellt und die Verbindung gefchieht mittelſt Plätz 
ten. Die Magyaren ſcheinen ihre ganzen Kräfte in 
und nördlich von Komorn konzentriren zu wollen. 
Noch am 25. hatte Görgey an alle im Bereiche der 
Stadt Raab liegenden Ortſchaften einen Befehl erge⸗ 
hen laſſen, dem zufolge jene Dörfer ohne Ausnahme 
in Brand geſteckt würden, welche dem Einrücken der 
k. k. Tru keinen Widerſtand entgegenſetzten. — 
Uebereinſtimmende Berichte beſtätigen, daß das bei 
Acs vorgeſallene Treffen ein mörderiſches geweſen. 
Unfere Truppen Haben ſich dabei mit ausgezeichneter 
Tapferkeit geſchlagen, wobei aber freilich auch dec Tod 
vieler Braven zu beklagen iſt. — Die Dörfer Pe red 
und Zfigrad, deren Einwohner ſich an dem Kampfe 
gegen die k. k. Truppen betheiligt hatten, ſind zur 
Strafe geplündert und niedergebrannt worden. — 
Privatnachtichten aus Peſth zufolge hat Koſſuth 
am 1. Juli mittelſt Plakate den Abzug der Regie⸗ 
rung mit allen Miniſterien und Bureaux nach Sze⸗ 
gedin angekündigt und das bevorſtehende Anrücken 
der Ruſſen als Grund angegeben. In Folge deſſen 
iſt die Ueberſiedelung der magharifhen Re⸗ 
gierung mit dem Zugehör nach Szegedin 
am 2. Juli vor ſich gegangen. ebreczin 
ſchien diesmal dem Koſſuth nicht mehr fi- 
cher genug, da dieſe Stadt gleichzeitig mit Peſth 
von den Ruſſen beſetzt werden dürfte; dagegen bietet 
ibm Szegedin mehr Sicherheit, weil er auf die Ver⸗ 
einigung Perezel's mit Bem hofft, welche ge⸗ 


gen den Banus opetiren ſollen. Vor der Abreiſe ziehung nur die Schlichtung der ungariſchen Wirren 
nach Szegedin hat Koſſuth einen Aufruf zur Bildung abwarten zu wollen, um dann ihre gerichtlichen Griffe in 
des Landſturmes erlaffen. Alle Männer von 15 bis höhere Regionen auszudehnen, da ſie die Fäden des gehei⸗ 
30 Jahren ohne Unterſchied, ob Ungarn oder Fremde, | men Netzes fo ziemlich in Händen haben foll, allein nicht 
ſind verpflichtet, ſich auf dem Rakosfelde bei Peſth zu früher damit hervortreten will, als bis ſie ihre volte Fe⸗ 
ſammeln, um gegen die Ruſſen auszuziehen. ſtigkeit wieder erlangt haben wird. — Ein junger Me⸗ 
— In Czernowitz werden abermals 8000 chaniker, Namens Ringler, hatte dem k. k. Kriegs⸗ 
Ruſſen erwartet, worunter 600 Baſchki⸗ miniſterium noch zur Zeit, als demſelben der Davon 
ren. — 53M. Nugent ergreift die Offenſive mit Cordon vorſtand, eine wichtige Erfindung im Ge⸗ 
ſeinem Reſerve⸗Korps (bei 13000 M.) in der Richtung ſchützweſen angeboten und begehrte blos, man ſolle die 
nach Warasdin gegen Groß⸗Kaniſcha, um von der kroa⸗ Koſten des Verſuchs vorſtrecken und die hiezu nöthige 
tiſchen Grenze einen etwaigen Durchbruchverſuch der Artilleriemannſchaft ſtellen. Nach wiederholten Bemü⸗ 


Inſurgenten abzuwehren. Major Dondorf dringt 
mit einer fliegenden Kolonne über Szala⸗Egerſzeg ge⸗ 
gen den Plattenſee vor. — In Siebenbürgen wird 
der Krieg fortwährend mit größter Unmenſchlichkeit ges 
führt, indem gegenſeitiger Ratenhaß zu großen Grau⸗ 
ſamkeiten entflammt. — Die Nachricht über die bei 
St. Thomas am 18. Juni vorgefallene Schlacht, 
worin den Magyaren ſo großer Verluſt zugeſchrieben 
wurde, ſtellt ſich nun als unwahr heraus, obſchon 
ſie die Runde durch alle Blätter machte. Auch das 
am 26. Juni bei Perlaß ſtattgefundene Treffen blieb 
unentſchieden. — Der Banus ſcheint vorerſt bei 
Zambor ſeine Stellung nehmen zu wollen. Zambor 
wurde von ſeinen Bewohnern gänzlich verlaſſen. 
— Vorgeſtern iſt der zweite Bruder des Kaiſers, Erz: 
herzog Ferdinand, mit einem Separattrain von 
Brünn hier angekommen. — Geſtern fand in der 
(Ingenieur = Akademie ein feierliches Requiem für den 
heldenmüthigen General Hentzi ſtatt. Die ſaͤmmtliche 
Generalität, ſo wie die Zöglinge der Akademie, nahmen 
an der würdigen Feier Theil. — Baron Welden 
wird demnächſt zurückerwartet; bereits werden die Ap⸗ 
partements, in der neuen Lokalität der Milität Kom: 
mandantur, für ihr eingerichtet. — Zur Organiſation 
der politiſchen Behörde in den einzelnen Kronländern 
iſt eine beſondere, von dem Kaiſer genehmigte In⸗ 
ſtruktion kundgegeben worden. — Man erwartet 
eine Aufklärung, warum der Monatsbericht der 
Nationalbank heute am 6. Juli noch nicht ver⸗ 
öffentlicht iſt, und warum die Centralkaſſenanwei⸗ 
ſungen von derſelben nicht angenommen werden. — 
Der ehemalige galiziſche Landrath und nunmehr dem 
Prager Appellationsgerichte zugetheilte Referent Hock 
iſt in Begleitung des Appellationsbeamten Moritz 
nach Dresden geſchickt worden, um daſelbſt die kri⸗ 
minalgerichtlichen Unterſuchungs⸗Akten über den letzten 
Aufſtand einzuſehen, und die nöthigen Daten über den 
Zuſbmmenhang dieſes Aufſtandes mit dem in Prag 
beabſichtigten Mai⸗Putſch zu ſammeln. — Das Mi⸗ 
niſterium beſchäftigt ſich mit dem Entwurfe einer neuen 
Territorial⸗Eintheilung Ungarns, die ſich je⸗ 
ner der andern Kronländer annähern ſoll. Ein Tele⸗ 
graphennetz wird ſich über Ungarn ausbreiten, und die 
projektirte Regulirung der Donau, alſogleich nach der 
Paciſicicung Ungarns vorgenommen werden. 
5 Wien, 6. Juli. (Kriegsgericht. Fiſch⸗ 
hof. Vermiſchtes.] Auch über die Inſurgenten 
generale Mog a und Hrabowsky, welche ſich feit 
dem Einzuge der Oeſterreicher in Peſth am 2. Ja⸗ 
nuar l. J. in Unterſuchung befanden, iſt nunmehr 
das kriegsgerichtliche Urtheil gefällt worden. Es lau: 
tet auf den Tod, allein kommt jedenfalls nicht zur 
Vollſtreckung, weil das Benehmen der Inquiſiten vor 


Gericht Berückſichtigung finden dürfte; Hrabowsky, 
der als kommandirender General in Ungarn die Erz | 


richtung der Honvedbataillons beförderte und die Ue⸗ 
bergabe der wichtigſten Bundesfeſtungen an das un: 
gariſche Miniſterium veranlaßte, hat an dem Erzher⸗ 
zog Stephan einen Rückhalt, da dieſer damals noch 
als Palatinus in Ofen verweilte; im Uebrigen verthei⸗ 
digte er ſich blos durch Thränen. Moga führte das 
Kommando bei Schwechat am 30. Oktober und hat 


ſich durch die abſichtlich ſchlechte Führung der Magy⸗ 


aren zu rechtfertigen geſucht, die auch wirklich damals 
in die Donau gejagt worden wären, wenn der Fürſt 
Lichtenſtein mit ſeiner Reiterei zur rechten Zeit im 
Rücken der Inſurgenten erſchienen wäre. — Die Un⸗ 
terſuchung gegen Dr. Fiſchhof iſt in undurchdringli⸗ 
ches Dunkel gehüllt und Alles, was darüber im Pu⸗ 
blikum verlautet, iſt mehr oder weniger abſichtlich 
verbreitet worden und trägt offenbar die Parteifarbe 
zur Schau. Während ſehr Viele in der Verfolgung 
Fiſchhofs nichts weiter ſehen wollen, als eine boshafte 
Rache gekränkter Autoritäten, die ſich durch ſeine im 
Sommer vorigen Jahres geſpielte Rolle verletzt fühlen 
mögen und nicht an ſeige Schuld glauben können, 
wird mir von unterrichteter Seite verſichert, daß die 
Verhaftung Fiſchhofs nur deshalb erfolgt ſei, um 
ihn einſtweilen zu iſoliren und ihn ſpäter bei dem ge⸗ 
gen ſehr hochgeſtellte Männer einzuleitenden Hochver⸗ 
rathsprozeſſe als Hauptzeugen benützen zu können. 


Ueberhaupt ſcheint die Regierung in mehrfacher Be: O 


hungen beim Kriegsminiſter ſelbſt, der indeß von der 
Sache gar nichts zu verſtehen ſchien, bekam der pa⸗ 
triotiſche Erfinder vom FMe. Auguſtin, der als Ar⸗ 
tillerie⸗Autorität darüber befragt wurde, den Beſcheid, 
es ſei jetzt kein günſtiger Augenblick zur Prüfung neuer 
Erfindungen, deren Brauchbarkeit ohnedem problema- 
uch wäre, und der Staat könne jetzt keinen Gulden 
und keinen Mann für theoretiſche Zwecke entbehren. 
Wenn man indeß glauben möchte, der General habe 
blos in Erkenntniß der unpraktiſchen Natur der dar⸗ 
gebotenen Erfindung alſo geſprochen, ſo ſteht dies mit 
der polizeilichen Aufſicht in Widerſpruch, unter welche 
der junge Mann fotort geſtellt ward, und von der er 
ſelbſt keine Ahnung hatte. Er beſchloß, nach Amerika 
auszuwandern, allein die Polizei hielt dies nur für 
einen Vorwand und fürchtete ſeine Flucht nach Un⸗ 
garn, weswegen bis zur Abreiſe Ringlers die umfaſ⸗ 
ſendſten Vorkehrungen getroffen waren, ja zuletzt kam 
gar noch der Befehl, den Auswanderer zurückzuhalten, 
doch glücklicherweiſe bereits zu fpät. — In den näch⸗ 
ſten Tagen wird ein neues Eheſcheidungsgeſetz erſchei⸗ 
nen, wonach in Zukunft auch bei katholiſchen Ehen in 
berückſichtigungswerthen Fällen nicht nur auf Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bett erkannt werden kann, ſon⸗ 
dern dem geſchiedenen Ehegatten nach gehöriger Für⸗ 
ſorge für die Kinder die Abſchließung eines zweiten 
Ehebundes geſtattet ſein wird, eine Reform, die der 
Welt viel häusliches Elend erſparen dürfte. — Ein 
Bruder des ungariſchen Inſurgentengenerals Görgey, 
der als k. k. Miniſterialſekretär im öſterreichiſchen 
Staatsdienſte ſteht, iſt trotz ſeiner loyalen Geſinnung 
gegenwärtig der Gegenſtand eifriger Beſpähung, und 
der Miniſter Thienfeld hat es ſogar für nothwendig 
gehalten, ihn des Dienſtes im Präſidialbureau zu ent⸗ 
heben und anderweitig zu verwenden. 

[(Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz.] Durch verläß⸗ 
liche Mittheilungen aus Kronſtadt vom 23. Juni erfahren 
wir über den daſelbſt erfolgten Einmarſch kaiſerlich ruſſiſcher 
Truppen folgendes Nähere: Den 18. Juni traf das in jeder 
Beziehung für den Krieg treff ich ausgerüſtete 5. ruſſiſche 
Armeekorps nächſt der öſterreichiſchen Gränze ein, die Haupt⸗ 
Kolonne, bei welcher ſich der en chef kommandirende Herr 
General der Infanterie, v. Lüders, befindet, vor dem Tämöſer, 
die 2. unter dem General Engelhardt beim Törzburger, und 
die 3., aus der Moldau kommend, am Oytoſer Paß. — 
General Lüders begab ſich den 19., früh 3 uhr, zur Avant⸗ 
garde, und ließ den durch das Terrain begänſtigten 1000 
Mann ſtarken mit 2 Kanonen verſehenen Feind raſch angrei⸗ 
fen. Trotz ſeinem heftigen Feuer wurde er ohne erheblichen 
Verluſt geworfen und der Verſuch auf dem Bredial nochmals 
zu halten, eben ſo ſchnell vereitelt. Die Avantgarde beſetzte 
diefen Berg, das Hauptkorps lagerte neben dem — 


vor Kronſtadt, 
mit 5 Kanonen 


daß er der De Leben garantire, 


9 und 


Ent Tagen war Bem 
hier, viſitirte die verſchiedenen und ei 
rie 9 


weiß Niemand. Karlsbargs tapfere Garnifon ſoll vorige 
Woche wieder einen Sturm abgeſchlagen haben. — Ueber 
den Zuſtand des Landes läßt ſich dem bisher Geſehenen 
noch kein erſchöpfendes Urtheil fällen, doch ſcheinen die in 
vielen Blättern cirkulirenden Unglücksberichte ziemlich über⸗ 
trieben zu ſein. Das Land iſt angebaut, und der Stand 
der Früchte ſoll eine gute Ernte verſprechen. Das Trau⸗ 
rigſte für die Einwohner iſt, daß ihnen faſt alles Silber⸗ 
geld und alle öſterreichiſchen Banknoten von der Rebellen⸗ 
Regierung durch Anwendung der empörendſten Gewalttha⸗ 
ten gegen Koſſuthnoten abgenommen wurden. (Wien. 3.) 
Italien. 

* * [Römiſche Angelegenheiten.] Neuere 
Nachrichten über Rom, als die geſtern mitgetheilten 
ſind uns heute nicht zugekommen. Nach den Pariſer 
Berichten vom 4. waren an dieſem Tage wegen des 
trüben Wetters keine telegraphiſchen Depeſchen daſelbſt 
angekommen. Was die Nachrichten auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege anbelangt, ſo ſind ſie zum größten Theil 
ganz ohne Intereſſe, nachdem das Kapitulationsgeſuch 
der Römer bekannt iſt. Allerdings laſſen ſie auch 
dieſen Ausgang vorherfehen, da fie die Muthloſigkeit 
der Römer am 26. v. M. melden. Die Uneinigkeit 
wurde immer größer und der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln ſehr ſpürbar. — Ueber das Reſultat der Konfe— 
renz zwiſchen Oudinot und der römiſchen Munizipali⸗ 
tät ſind blos Vermuthungen mitzutheilen. Es kann 
indeß keinem Zweilel mehr unterliegen, daß das Reſul⸗ 
tat der Einzug der Franzoſen in Rom ſein wird. — 
Die telegraphiſche Depeſche, welche der franzöſiſchen 
Regierung die Einſtellung der Feindſeligkeiten meldete, 
lautet folgendermaßen: „Marſeille, 3. Juli, 8 Uhr 
Morgens. Aus Civita Vecchia vom 1. Juli, 
10 Uhr. Corcelles an den Miniſter des Auswär⸗ 
tigen: Der General Oudinot macht dem Gouverne⸗ 
ment die Mittheilung von der Eroberung einer neuen 
Baſtion, Nr. 8, in der Nacht vom 29. zum 30. Die 
telegraphiſche Depeſche des Generals wird Ihnen die 
Details dieſer Affaire ausführlicher mittheilen. Der 
Feind hat viele Leute verloren und verlangt zu kapitu⸗ 
liren. Ich erhalte in dem Augenblicke folgende Do⸗ 
kumente vom General Oudinot. (Folgt die geſtern 
mitgetheilte telegraphiſche Depeſche.) Ich reiſe nach 
dem Hauptquartier zurück, von wo ich geſtern um 
3 Uhr Nachts mit den Herren Harcourt und Rayne⸗ 
val abgereiſt bin. Dieſelben ſind heute Morgen nach 
Gaeta zurückgereiſt, als ſie die Beſchlüſſe der römiſchen 
Autoritäten noch nicht kannten. Ich laſſe ſie davon 
in Kenntniß ſetzen.“ — Aus Florenz wird gemel⸗ 
det, daß der Großherzog, ſo lange die Stadt von den 
Oeſterreichern beſetzt iſt, nicht zurückzukehren gedenkt, 
weil er ſo lange keinen liberalen Akt mit ſeiner Rück⸗ 
kehr verbinden kann. — Ans Turin wird vom 30. 
gemeldet, daß Oeſterreich unter andern Friedensbedin⸗ 
gungen auch die Abtretung von Monaco verlangt. 

ran kKrei ch. 

+ Paris, 4. Juli. [Nationalverſammlung. 
Vermiſchtes.] Die heutige Sitzung der National⸗ 
verſammlung wurde ganz mit der Diskuſſion ausge⸗ 
füllt über den Antrag zur Autoriſation der gerichtlichen 
Verfolgung gegen ſieben Deputirte. Wie bereits ge⸗ 
meldet, hatte die Kommiſſion ihr Gutachten dahin ab⸗ 
gegeben, die Autoriſation für ſechs zu ertheilen, ſie 
dagegen für den Deputirten Bavre zu verweigern. 
Die äußerſte Rechte griff die „Mäßigung und Nach⸗ 
ſicht“ der Kommiſſion lebhaft an, weil fie unter dem 
Vorwande, daß die Indicien der Strafbarkeit nicht ges 
nügend vorhanden wären, ſich gegen die gerichtliche 
Verfolgung eines Kammermitgliedes erklärt hat. Die 
Redner dieſer Seite drangen darauf, daß die Kommiſ⸗ 
ſion die Aktenſtücke noch einmal prüfe. Allein die 
Majorität verweigerte es der äußerſten Rechten, in die⸗ 
fer Härte nachzugeben. Die Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
ſion wurden angenommen, und Bavre wird demnach 
auf ſeinem Deputirtenſitz verbleiben, wenn nicht etwa 
ein neues und beſſer motivirtes Geſuch gegen ihn ein⸗ 
gebracht wird. — Hierauf wurde die Autoriſation ges 
gen einen der ſechs Inkriminirten, Borjat, mit 
345 Stimmen gegen 161 ertheilt. Die Sitzung 
wurde ſodann wegen der vorgerückten Zeit aufgehoben, 
doch unterliegt es keinem Zweifel, daß das Reſultat 
über die fünf Andern daſſelbe ſein wird. Die Abſtim⸗ 
mung erfolgt morgen. — Das Gerücht von einer 
zweimonatlichen Vertagung der Verſammlung gewinnt 
an Konſiſtenz. Wie es heißt, will die Rechte die Ini⸗ 
tiative dieſes Vorſchlages ergreifen, um nach und nach 
zu den alten, parlamentariſchen Gewohnheiten zurück⸗ 
zukehren und während des Sommers keine Seſſion zu 
halten. — Die „Preſſe“ veröffentlicht heute ein neues 
Schreiben Proudhon's aus der Conciergerie, das 
derſelbe Namens der politiſchen Gefangenen daſelbſt an 
den Redakteur jenes Journals gerichtet. Es werden 
darin die Wünſche der polttiſchen Gefangenen für die 
Bildung der Kandidatenliſte bei den nächſten Wahlen 
und die Kandidaten mit folgenden Bezeichnungen an⸗ 
gegeben: Dupont (de Eure), die Nationalehre; 
Ferdinand Leſſeps, der anſtändige Diplomat; 
Jules Favre, der muthige Journaliſt; Billault, 
das Recht auf Arbeit; Dupont (de Buſſac) der bes 
mokratiſche Juri; Gondchaux, die Republikaniſi⸗ 


rung der Bank; Guinard, die Verſöhnung der Na⸗ 


tionalgarde mit dem Volke; Vidal, der wi ſſenſch aft 
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liche Sozialismus; Ribeyrolles, die verfolgte Preſſe; 
Malarmet, das Proletariat. — Heute Morgen war 
großes Conſeil im Elyſée National, an dem mehrere 
einflußreiche Perſonen Theil genommen haben. — Wie 
es heißt, wird ſich der frühere Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, de Lhuys, nach Madrid begeben, um daſelbſt 
die Funktionen eines Bevollmächtigten zu übernehmen. 
— Der Deputirte Laborde hat die kurioſe Propo— 
ſition eingebracht, daß die Plätze im Sitzungsſaale 
durch das Loos beſtimmt oder verſteigert werden ſollen. 
Die Einnahme ſoll den Armen überwieſen werden. — 
Am Rhein ſind überall Dispoſitionen getroffen wor— 


den, um die Grenze gegen die deutſchen Inſurgenten 


zu ſchützen. — Bei der Nationalverſammlung ſind bis 
jetzt nicht weniger als 10,583 Petitionen eingegangen, 
die aber ſammtlich wegen der politiſchen Zwiſchenfälle 
unberückſichtigt bleiben mußten. Nächſtens ſoll eine 
davon in Berathung gezogen werden, und zwar die 
von Abdel-Kader, worin er verlangt, nach Mekka 
geſchickt zu werden. — Die Angelegenheit der ſechs 
ſuspendirten Journale kam heute vor das Tribunal. 
Bekanntlich haben die Redakteure auf Eigenthumsver⸗ 
letzung geklagt. Das Tribunal erklärte ſich indeß für 
inkompetent und verurtheilte die Kläger zu den Koſten. 
Schweiz. 

Ai Aus der Schweiz, 30. Juni. Hier trägt 
man ſich allgemein mit dem Gerücht, daß Preußen ſich 
den Canton Neuchatel wieder erobern wolle, und daß 
die preußiſchen Truppen deshalb geeilt haben, den 
Reichstruppen auf dem Marſche nach dem Badener 
Oberlande zuvorzukommen, um bald die Schweizer 
Grenze überſchreiten zu können. Man kann bei dem 
Patriotismus der, Schweizer ſich vorſtellen, welche 
Stimmung hier gegen Preußen herrſcht; der Haß ge— 
gen deſſen Politik iſt jetzt dem gleich, den man hier 
ſtets gegen Oeſterreich vernahm. Sonſt theilte man in 
der Schweiz nicht den Haß der Süddeutſchen gegen 
Preußen, aber ſeit der von dem Sonderbunds-Kriege 
befolgten Politik, iſt dieſer Haß gränzenlos. Bei der 
jetzt durchaus feindſeligen Stimmung Oeſterreichs ges 
gen Preußen darf man ſich nicht wundern, daß der 
Glaube an feindſelige Abſichten Preußens gegen die 
Schweiz auch von Oeſterreich aus genährt wird, das 
verſteht man noch von Metternich her ſehr wohl. Dazu 
kommen noch die vierzehn Ariſtokraten-Familien in 
Neuchatel ſelbſt, welche durch den Sieg der Majorität 
in der helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft das angemaßte 
Recht haben aufgeben müſſen, allein Cantonal-Beamte 
zu ſein, mit Ausſchließung anderer eben ſo befähigter 
Männer, denen aber der Titel der Geburt fehlte. Dieſe 
alten Ariſtokraten-Familien verfehlen nicht auf jede 
Weiſe dieſem Gerücht Glauben zu verſchaffen, um ſich 
an ihren politiſchen Gegnern zu rächen, Dies hat aber 
nur die Wirkung, daß in allen Theilen der Schweiz 
die diesjährigen Militär = Uebungen mit dem größten 
Eifer betrieben werden. Außer den gewöhnlichen Re⸗ 
kruten-Uebungen von 4 Wochen in allen Cantonen, 
und den gewöhnlichen Stägigen Bataillon-Zuſammen⸗ 
ziehungen und dem jährlichen Herbſt-Manöver wer: 
den in Bern, Zürich, Aarau und Vriere die Spezial⸗ 
Waffen 4 Wochen lang zur Uebung zuſammengezogen, 
d. h. Artillerie, Train und Kavalerie; denn im Schei⸗ 
benſchießen fehlt es dem Schweizer ohnehin nicht an 
Uebung, die Tauſende von Scharfſchützen, welche um 
die über 20,000 Rthl. betragenden Preiſe in Aarau 
jetzt eben konkurriren (welches das größte jährliche 
allgemeine Volks = Feft der Schweizer iſt), dieſelben 
Schützen werden auch ihren Mann ſicher aufs Korn 
nehmen. Alle beſuchen daher auch gern die Uebungen, 
obwohl dabei die ſtrengſte Disciplin herrſcht. 

Bern, 29. Juni. In ſeiner heutigen Sitzung hat 
der Nationalrath faſt einſtimmig den Bundesrath er⸗ 
mächtigt, zum Schutz der nördlichen Schweizergränze 
bis auf 5000 Mann Truppen aufzubieten und die 
daraus entſtehenden Koſten durch Bezug der Geldkon⸗ 
tingente oder durch Anlehen zu beſtreiten. Der Stände⸗ 
rath iſt dem Beſchluß des Nationalvaths in Betreff 
der aus Neapel eingelangten Petitionen wegen der Ka⸗ 
pitulationen beigetreten. Morgen iſt gemeinſchaftliche 
Sitzung, in welcher wahrſcheinlich Vertagung bis zum 
12. November beſchloſſen wird, Nach verſchiedenen 
Berichten hertſcht in Neuenburg große Aufregung; 
die ropaliſtiſche Partei beabſichtige einen Verſuch zum 
Sturz der Regierung; dieſe aber ſei auf ihrer Hut 
und habe bereits 3000 Flinten abgefaßt, welche aus 
Frankreich zum Zweck eines Putſches eingeſchmuggelt 
werden ſollten. 8 (D. 3.) 

Großbritannien. 

London, 3. Juli. Auswärtige Politik.] Im 
Oberhauſe entſpann ſich geſtern eine Debatte über 
auswärtige Verhältniſſe, in der Marquis von 
Lansdowne auf's Beſtimmteſte in Abrede ſtellte, daß 
die engliſche Regierung jemals Koſſuth oder die unga⸗ 
riſche Inſurrektion anerkannt habe. — Im Unter: 
hauſe erklärte Lord Palmerſton, auf eine Anfrage 
Baillie's in Bezug auf die Stellung Englands zu 
China Folgendes: „Unter den von den chineſiſchen Be⸗ 
hörden angeführten Umſtänden iſt es nicht die Abſicht 
von Ihrer Majeſtät Regierung, die Erfüllung des Ver⸗ 
trages durch Waffengewalt zu erzwingen; vielmehr wolle 


man, unter ausdrücklichem Vorbehalt des unbeſtrittenen 
Rechtes, in eine einſtweilige Suspenſion deſſelben willi⸗ 
gen. Doch werde man darauf dringen, daß diejenigen 
Artikel des Vertrags von Nankin ausgeführt werden 
welche den britiſchen Unterthanen die Erlaubniß geben, 
ihre Handelsgeſchäfte in China ohne die Vermittelung 
der Hongkaufleute zu betreiben. — d' Israeli beantragte 
darauf, das Haus möge ſich als Gomite conſtituiren, 
um die Lage der Nation in Erwägung zu 
ziehen. Er griff mit gewohntem Talente die ganze 
innere und auswärtige Politik des Miniſteriums an. 
Natürlich ſollten wieder die Freih andelsprinzipien die 
Schuld für alles Unglück tragen. Sir Charles 
Wood, Kanzler der Schatzkammer, rechtfertigte die 
Regierung und ſprach ausdrücklich die Hoffnung aus, 
von Hume und ſeiner Partei unterſtützt zu werden. 
Dieſer zog ein Amendement zurück, das er eingebracht 
hatte. Röbuck meinte: „Entweder zeigt Herr d' Israeli 
durch ſeine Motion an, daß er entſchloſſen iſt, die Zü⸗ 
gel der Regierung zu ergreifen, oder ſie hat überhaupt 
keinen Sinn. Als Haupt einer großen Partei läßt er 
uns ahnen, daß er einige Vorſchläge in Bereitſchaft 
hat — will uns aber nicht ſagen, worin ſie beſtehen: 
die ganze Kraft ſeiner Rede iſt auf Kritik beſchränkt.“ 
Nachdem Plumptre noch gebührend auf den Freihandel 
geſchmäht, wurde die Debatte vertagt. 


Sohales und Propinzielles. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 5. Juti. 

Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend waren 73 Mitglie⸗ 
der der Verſammlung; ſchriftlich entſchuldigt 25, ohne Ent⸗ 
ſchuldigung ausgeblieben 8. 

Unter den Mittheilungen befanden ſich: der Abſchluß der 
ſtädtiſchen Darlehns⸗Kaſſe für Handwerker pro Juni. Nach 
demſelben betrug der Kaſſenbeſtand 7827 Thalerz darunter 
waren in Baarem 613 Thaler. Die Nachweiſungen des Ar⸗ 
beitshauſes für den Monat Juni; die Zahl der entlaſſenen 
Gefangenen betrug 13, die der am Schluſſe des Monats in 
der Anſtalt verbliebenen 25. — Ein Schreiben des General: 
Majors und Kommandanten Herrn v. Aſchoff, des In⸗ 
halts, daß auf die Vorſtellung des Magiſtrats verſuchs⸗ 
weiſe bis zum 1. Oktober geftatiet worden fei, für fämmt: 
liche Schanklokale die ſogenannte Polizeiſtunde bis um 11 uhr 
hinauszurücken. — Die Erklärung des Magiſtrats, daß die 
am 20. Juni ſtattgefundenen Wahlen der neuen Stadtver⸗ 
ordneten und deren Stellvertreter, in Uebereinſtimmung mit 
dem Beſchluſſe vom 28. Juni beſtätigt worden ſind. Das 
Schreiben enthielt zugleich die Anfforderung, zur Einberu⸗ 
fung der Neugewählten, zur demnächſtigen neuen Conſtitui⸗ 
rung der Verſammlung und zur Wahl des Vorſtandes; 
ferner den Antrag: für den an die Stelle des verſtorbenen 
Profeſſor Dr. Regenbrecht einberufenen, aber wegen Ablauf 
ſeiner Wahlzeit ebenfalls jetzt ausgeſchiedenen Maurermeiſter 
Herrn Chevalier den jetzt mit der größten Stimmenzahl 
verzeichneten Stellvertreter, Landbaumeiſter Herrn Wolff 
als Stadtverordneten einzuberufen. Die neue Gonftituirung 
der Verſammlung ſoll am 12. Juli erfolgenz in Betreff der 
Einberufung des Herrn Wolff fand die Verſammlung den 


diesfälligen mai aber nicht begründet, und erklärte, daß 
n 


Herr Chevalier, in Gemäßheit des § 117 der Städteord⸗ 
nung, auf die Dauer der Wahlzeit des verſtorbenen Prof. 
Dr. Regenbrecht, als Stadtverordneter zu fungiren habe. 

(Wahlen.) Zu Mitgliedern verſchiedener Deputatio: 
nen wurden gewählt: der Partikulier vormalige Gutsbeſitzer 
Herr Seidel für die Forſt⸗ und Oekonomie⸗ und für die 
Bau⸗Deputation; der Partikulier Herr Sockolowsky für 
die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals; der Stadtälteſte Hr. 
Fr anck für dſe ſtädtiſche Bank⸗Deputation; der Stadtver⸗ 
ordnete, Pfefferküchter Hr. Hipauf für die Schießwerder⸗ 
Deputation. — Zu Feuer⸗Kommiſſarien: der Branntwein⸗ 
brenner Hr. Kuhnert, der Schankwirth Hr. Prümer und 
der Kürſchnermeiſter Hr. Bergmann. — Zu Schiedsmän⸗ 
nern: der Kreisrichter Hr. Conrad für den Schweidnitzer 
Anger⸗Bezirk, der Kaufmann Hr. Schiller für den Do⸗ 
rotheen⸗Bezirk, und der Kommiſſionair⸗ Hr. Henne für den 
Vincenz⸗Bezirk. — Zu Bezirks⸗Vorſtehern: der Tiſchlermei⸗ 
ſter Hr. Winckler für den Johannes Bezirk, der Kreifche 
mer Herr Steller für den Borſen⸗Bezirk. Da Hr. Stel⸗ 
ler jezt ſchon als Bezirks⸗Verſteher⸗Stellvertreter fungirte, 
mußte für ihn ein neuer Stellvertreter berufen werden. Die 
Wahl fiel auf den Kaufmann Hrn. Ste A e. 

(Bewilligungen,) Den Nach chtern Kurnoth 
und Gimmler bewilligte die Verſammlung auf den Antrag 
des Magiftrats, jedem eine Prämie von 2 Kthl., für ihre 
thätige Mitwirkung zur Feſtnahme von Dieben, ſo wie zur 
Wiedererlangung eines Theiles der geſtohlenen Sachen. — 
Der Lehrer Fr, Elsner an der Töchterſchule zu St. M. 
Magdalena erhielt auf die Verwendung der Schulen Depu⸗ 
tation eine Unterſtützung von 40 Rthlr. zu einer Badereiſe. 
— Zur Pflaſterung einer Auffahrt aus der alten Oder nach 
der Chauſſee unterhalb der Roſenthaler Brücke verlangte die 
Bau⸗Deputation die Summe von 400 Rtbl. An der ber 
eichneten Stelle wird ein großer Theil des zu Bauten er⸗ 
forderlichen Sandes geladen. Die Nothwendigkeit für die 
Auffahrt einen feften Weg zu ſchaffen, leuchtete ein, und es 
wurde die zur Pflaſterung begehrte Summe genehmigt. —Gleich⸗ 
zeitig erklärte ſich die Verſammlung für die Ausführung ef: 
nes zweiten, von der genannten Deputation im Intereſſe 
des bauenden Publikums vorgelegten Projekts. Nuf dem 
Holzhofe vor dem Ziegelthore fol auf Koſten der Stadt 
eine Sandverkaufsſtelle eingerichtet und dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß der 80 % zu jeder Jahreszeit feine volle Befrie⸗ 
digung findet. Bisher war dies nicht möglich, ſobald ein 
nur mittelmäßig hoher Waſſerſtand eintrat, das Baumate⸗ 
rial konnte alsdann nur ſpärlich und mit bedeutenden Geld⸗ 
opfern beſchafft werden. Zur Verſorgung der Verkaufsſtelle 
mit hinreichendem Vorrath bietet die am Holzhofe ſich hin- 
ziehende Sandbank die beſte Gelegenheit. 5 

Nach dem Berichte der in der Schankwirth Haliſch'ſchen 


Angelegenheit ernannten Kommiſſion war das Abkommen 


getroffen worden, daß Haliſch von ſeinem Grundſtücke die 
durch den Neubau des abgebrannten Hauſes frei gelegte 


Fläche, fo wie den am alten noch ſtehenden zweiten Gebäude 
befindlichen, früher eingeplankten Platz, im Flächeninhalte 
zufammen von circa 11 Quadratrutten und 110 Quadratfuß 
der Stadtgemeine eigenthümlich, Behufs Erweiterung der 
Werderſtraße, überläßt, wenn ihm dafür eine Entſchädigung 
von 200 Thalern aus Communalfonds gezahlt wird. Die⸗ 
ſes Abkommen wurde von der Verſammlung genehmigt und 
dem Magiſtrate, mit dem Antrage um Beiſtimmung, über⸗ 
wieſen. x j 

ie Kommiſſiensgutachten über den Vorſchlag zum 
Verkauf des Acker⸗ und Hutungsſtücks zwiſchen dem ſoge⸗ 
nannten Stabholz⸗Platze und der Oswitzer Straße ſprach 
ſich für die Veräußerung aus, fofern der Käufer, Schiffer: 
Aelteſter Herr Piefke, ſich mit eioer Fläche von circa 20 
Morgen begnüge und der zunächſt des Schieß werders bele⸗ 
gene Theil des Grundſtücks von circa 8 Morgen der Com⸗ 
mune verbleibe. Für die Erhaltung dieſer 8 Morgen war 
bei der Kommiſſion maßgebend geweſen, die Rückſicht auf 
den Bau des Kanals zur umſchiffung der Stadt, und der 
Umſtand, daß in dieſem Theile der einzige tragbare Ackerfleck 
liegt. Bezüglich des Preiſes war ein Limitum von 50 Tha⸗ 
lern für den Morgen geſtellt. Nach mehrfacher Erörterung 
der Sache entſchied ſich die Verſammlung für den Verkauf 
der von der Commiſſion bezeichneten 20 Morgen unter den 
Bedingungen, daß Käufer ſich verpflichte, den acquirirten 
Platz nur zur Anlage einer Schiffswerft zu benutzen und 
daß er für den Morgen 30 Thaler Kaufgeld zahle. \ 

[Etats⸗Weſen.] Ueber die Prüfung der Etats für 
die Kämmerei⸗Verwaltung der Gewerbe-, Handels- und 
Kommunikations-Abgaben und für die Verwaltung der Frohn⸗ 
veſte referirten, im Namen der mit der Prüfung beauftrag⸗ 
ter Commiſſionen, die Herren Neumann und Schlar⸗ 
baum. Beide Gutachten enthielten mannigfache Erinnerun: 
gen und Anträge, die ven der Verſammlung bis auf zwei 
Punkte angenommen wurden. Dieſelben betrafen: die Er: 
weiterung der grünen Baumbrücke und die Anlage eines 
Laufſteiges über die Oder unterhalb der Ziegelbaſtion. 
Stadtraih Herr Becker gab mündlich die Auskunft, daß 
wegen der Erweiterung der Brücke noch Unterhandlungen 
mik dem königl. Polizei⸗Präſidium gepflogen würden, der 
Plan zur Errichtung eines Laufſteiges aber der königl. Re⸗ 
gierung zur Genehmigung vorliege. Die Verſammlung er⸗ 
klärte in Felge dieſer Auskunft beide Punkte für erledigt, 
genehmigte die Etats unter den übrigen Erinnerungen der 
Commiſſionen und überwies ſie dem Magiſtrate zur weitern 
Verfügung. 

Die Redaktions-Commiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. E. Jurock. Siebig. 


Breslau, 7. Juni. In der beendigten Woche 
find (erel, eines durch Zufall erſchoſſenen Knabens, 
eines verunglückten Mannes und 3 todtgeborener Kin⸗ 
der) von hieſigen Einwohnern geſtorben 70 männliche, 
darunter 30 an der Cholera, und 79 weibliche, darun⸗ 
ter 45 an der Cholera, zuſammen 149 Perſonen. Von 
dieſen ſtarben an Abzehrung 7, Alterſchwäche 4, Bräune 
1, Cholera 75, Lungenentzündung 2, Bruſtent⸗ 
zündung 1, Gehirn⸗Entzündung 1, Nervenfieber 2, 
Zehrfieber 2, Gehirnausſchwitzung 1, Krämpfen 17, 
Lungenleiden 2, Lebensſchwäche 3, Lungenlähmung 3, 
Magengeſchwüre 1, Maſern 1, Schlagfluß 3, Stid: 
fluß I, Schwämme 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, Lun⸗ 
genſchwindſucht 7, Typhus 3, allgemeiner Waſſerſucht 
3, Bruſtwaſſerſucht 7. Unter dieſen ſtarben in öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten ‚und zwar in dem allgemei⸗ 
nen Krankenhoſpital 18, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
ſabethinerinnen 1, in dem Hoſpital der barmher⸗ 
zigen Brüder 2. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 26, von 1 bis 
5 Jahren 22, von 5 bis 10 Jahren 6, von 10 bis 
20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 15, von 30 bis 
40 Jahren 14, von 40 bis 50 Jahren 23, von 50 bis 
60 Jahren 16, von 60 bis 70 Jahren 13, von 70 bis 
80 Jahren 18, von 80 bis 90 Jahren 1. 


Breslau, 6. Jull. [Cholera-Furcht.] Die 
Cholera hat bedeutend nachgelaſſen; aber, wie es of⸗ 
fenbar ſcheinen will, noch nicht die Furcht Vieler vor 
derſelben. Dieſe hält gar Manche vom Beſuche öf⸗ 
fentlicher Orte, wo Viele zuſammentreffen könnten, in⸗ 
ſonderheit des Theaters, ab. Dieſe hat eine große 
Menge wohlhabender Familien von hier in die Bade⸗ 
orte und in ſonſtige cholerafreie Gegenden gejagt, und 
dadurch dem hieſigen Verkehre aller Art empfindliche 
Wunden geſchlagen. Das heißhungerige Ungethüm 
kann die Flüchtlinge, wenn es gerade nach ihnen Ap⸗ 
petit verſpürt, in ihrem Verſtecke eben ſo gut erſchnap⸗ 
pen wie hier. Ja, Solches iſt bereits wirklich ge⸗ 
ſchehen. Seſoſt die Breslauer Studirenden und die 
fremden Schüler der hieſigen höheren Schulen haben 
nicht alle Stand gehalten. Die hier gebliebenen aus 
den letzteren haben nicht übel Luſt, den davon gegan⸗ 
genen und immer noch nicht wiedergekehrten nachzu⸗ 
ſagen, mehr Faulheit als Furcht möchte ſie wohl be⸗ 
herrſchen. Viele der Studirenden und Schüler Find 
ſchon von den Pfingſt⸗Ferien nicht wieder hierher zu 
ihren literariſchen Beſchäftigungen zurückgekehrt, ſelbſt 
nicht bis auf den heutigen Tag. Man will behaup⸗ 
ten, es könnten deren wohl % der Geſammtheit fein. 
Ob die Beſorgniß der Angehörigen, ob eigener Antrieb 
dabei mehr mitgewirkt habe, wer kann's ermitteln? 
So viel ſteht feſt, die Profeſſoren, trotz dem, daß 2 
derſelben, ſchwer vermißt und ſchmerzlich betrauert, 
nebſt eben ſo vielen Studenten, der Seuche als Beute 
gefallen ſind, haben ſich ritterlicher auf ihrem Berufs⸗ 
Plage bewährt, als viele ihrer Zuhörer. Gleich den 
Halliſchen, find fie unverrückt geblieben, wohin ſie ge⸗ 
hören, und haben, zufolge gemeinſamen, ehrenhaften 
Beſchluſſes, ohne Unterbrechung ihre Vorleſungen fort⸗ 
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geſetzt. Aber dieſe nur freilich wie ſpärlich beſucht! 
In der Ethik ſah man neulich nur 7, in einem hebräi⸗ 
ſchen Collegio gar nur 5 Theilnehmer. 

E. a. w. P. 


D Breslan, 7. Juli. [Oeffentliche Gerichts⸗ 
verhandlung.] In der heutigen e des 
Stadtgerichts, an welcher Baumeiſter als Vorſitzen⸗ 
der Theil nahm, und OLG. ⸗Aſſeſſor Korb als Staats- 
anwalt fungirte, kam nach einigen Anklagen wegen 
Landſtreichens und Bettelns auch eine Anklage we— 
gen Meineides zur Verhandlung. — Die unver: 
ehel. Chriſtiane Löbelenz hatte vor einiger Zeit 
einen Alimentenprozeß gegen den Promenadenwächter 
Rothkirch angeſtrengt. Im Erkenntniß war ihr ein 
nothwendiger Eid auferlegt worden, des Inhalts: „Ich 
ſchwöre, daß ich ic. von dem Rothkirch eine po⸗ 
lirte Wiege nicht empfangen habe.“ Die Ans 
geklagte hatte den Eid abgeleiſtet und in Folge deſſen 
den Prozeß gewonnen. In der Appellationsinſtanz 
hatte Rothkirch die Angeklagte zugleich wegen Mein⸗ 
eides denunzirt, indem er ſich den Beweis zu führen 
erbot, daß er der Angeklagten eine ſolche Wiege gege— 
ben. Die Angeklagte gab zu, daß der Rothkirch die 
Wiege für ſie beſtellt, beſtritt aber, daß er ſie bezahlt 
und ihr übergeben habe. Vielmehr wollte ſie die 
Wiege ſelbſt bezahlt und durch den Tiſchler zugeſtellt 
erhalten haben. Der Denunziant Rothkirch be⸗ 
kundete, daß er der Angeklagten 3 Rthlr. übergeben 
habe, mit dem Auftrage, die Wiege davon zu bezah—⸗ 
len, was die Angeklagte beſtritt. Daß er der Ange— 
klagten die Wiege nicht ſelbſt überbracht, gab er als 
richtig nach. Gegen die Angeklagte ſprach noch eine 
Zeugin, welche nur ſagte, daß ihr die Angeklagte die 
Wiege mit den Worten gezeigt: „das iſt ein Geſchenk 
von meinem Geliebten.“ Daß Rothkirch der Ange⸗ 
klagten die 3 Rthlr. gegeben, vermochte außer dem 
Denunzianten ſelbſt Niemand zu bekunden. Der 
Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung der An: 
geklagten, weil die Eidesformel ihrem Wortlaut nach 
genommen werden müſſe und durch die Verhandlung 
ſich die Wahrheit der beſchworenen Behauptung, daß 
die Angeklagte von dem Rothkirch die Wiege 
nicht emp fangen habe, herausgeſtellt. Der Ges 
richtshof ſprach das Nichtſchuldig aus, weil nicht 
nachgewieſen fei, daß die Angeklagte von dem Roth— 
kirch 3 Rthlr. für die Wiege erhalten habe. 

Ein zweiter Fall von Intereſſe war die Anklage des 
Thierarzneiſchüler v. Starczewski wegen Beſchä⸗ 
digung von Sachen aus Bosheit oder Rache. 
Der Angeklagte hatte mit der 16 Fahr alten Ottilie 
Haaſe ein Liebesverhältniß gehabt. Am 6. Mai des 
Abends in der 10ten Stunde hatte er die Haaſe in 
Geſellſchaft der Hebamme Krebs und deren Tochter 
mit einem gewiſſen Roberts, über den ſie früher mit 
ihm ſehr geringſchätzig geſprochen hatte, auf der Pro: 
menade gehen ſehen. Er war dieſen Leuten unter al⸗ 
lerhand Schimpfreden nachgefolgt. Die Ottilie Haaſe 
war mit in die Wohnung der Krebs gegangen und 
die Krebs hatte ſie dann gegen 11 Uhr nach Hauſe 
begleitet. Als die Krebs wieder nach Hauſe in ihre 
Stube gekommen war, fiel ein Stein durch das Ken: 
ſter in die Stube, zertrümmerte eine Scheibe und bes 
ſchädigte einen Blumentopf. Die Krebs und ihre 
Tochter ſahen ſogleich zum Fenſter herunter und ſahen 
den Angeklagten ſchnell davon gehen. Dies geſchah 
gegen halb 12 Uhr. Dieſe Thatſachen wurden von 
der Krebs und ihrer Tochter eidlich bekundet. Der 
Angeklagte hatte zwei bei feinem Vater als Blumen⸗ 
verfertigerinnen beſchaͤftigte Mädchen als Entlaſtungs⸗ 
zeugen geſtellt. Dieſe ſagten aus, daß der Ange⸗ 
klagte am 5. Mai bereits 10% Uhr nach 
Hauſe gekommen ſei. Auf die Frage, aus wel⸗ 
chem Grunde ſie gerade es ſich gemerkt hätten, wann 
der Angeklagte dieſen Abend nach Hauſe gekommen 
fei, vermochten fie weiter nichts anzugeben, als daß fie 
wüßten, daß er keinen Abend nach 11 Uhr nach Hauſe 
gekommen. Die beiden Entlaſtungszeugen wurden nicht 
vereidet. Der Staatsanwalt beantragt: den Ange: 
klagten wegen Beſchädigung von fremden 
Sachen aus Bosheit oder Rache mit dreimo⸗ 
natlicher Freiheitsſtrafe zu belegen. Das Ge: 
richt erkannte auf dreimonatliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Zur Aufklärung dieſes anſcheinend ſtrengen 
Urtels iſt zu bemerken, daß das Geſetz für das in 
Rede ſtehende Verbrechen nur die Wahl zwiſchen Fe⸗ 
ſtungs⸗ und Zuchthausſtrafe zuläßt und daß drei Mo⸗ 
nate das niedrigſte Strafmaß ſind. 


Liegnitz, 7. Juli. [Aufruf der Regierung.] Die 
hieſige königliche Regierung hat folgenden Aufruf an die 
Eingeſeſſenen des Regierungs⸗Bezirks Liegnitz erlaſſen: Die 
unterzeichnete königliche Regierung hält es für ihre Pflicht, 
den Eingeſeſſenen ihres Bezirks bei den herannahenden Wah⸗ 
len zur zweiten Kammer einige Worte an das Herz zu le⸗ 
gen. gie ein freies Volk giedt die Betheiligung bei der 
Wahl der Vertreter eine bedeutungsvolle Gelegenheit, wahre 
Liebe und Anhänglichkeit für den König und ein treues, pa⸗ 
triotiſches Streben für die Landeswohlfahrt an den Tag zu 
legen. In unſerem Vaterlande hat beſonders die zes: 
Schleſien unter den Stürmen der neueften Zeitereigniffe und 
den Umtrieben der Feinde der geſetzlichen Ordnung viel ges 


litten. Nur durch einen glücklichen Erfolg bei den Wahlen 
werden umfaſſende Verbeſſerungen unſerer Zuſtände und na⸗ 
mentlich die langerſehnten, den Bedürfniſſen entſprechenden 
und von der Staatsregierung vorbereiteten Geſetze zur Be⸗ 
förderung des Heils und des Wohlſtandes unſerer Provinz 
endlich erreicht und ins Leben eingeführt werden können. 
Alle diejenigen, welche nicht mit treuer Sorge für das Va⸗ 
terland zu einem guten Erfolge bei den Wahlen mitwirken, 
tragen künftig die Verantwortung und dürfen ſich nicht be⸗ 
ſchweren, wenn die Leiden und Mängel, worüber geklagt 
wird, fortbeſtehen. Es giebt auch Manche, welche den Ver⸗ 
luft an Zeit, kleine Entfernungen und Unbequemlichkeiten 
bei den für das Vaterland fo wichtigen Wahlen ſcheuen. 
Dieſe mögen den Blick auf unſere Landwehren richten, welche 
in einem anderen Dienſte des Vaterlandes Heimat und 50 
milie verlaffen haben, die größten Anſtrengungen nicht 
ſcheuen und ſelbſt ihr Leben zum Opfer bringen. Es giebt 
auch Manche, welche dem Könige und ſeiner Regierung Alles 
überlaſſen und deshalb nicht wählen möchten. Dieſe mögen 
bedenken, daß unſer König nach ſeinem eigenen Willen kon⸗ 
ſtitutionell iſt und daß auf der Theilnahme und Witwie⸗ 
kung der Kammern bei der Geſetzgebung unſere Staatsver⸗ 
faſſung weſentlich und unerſchütterlich beruht. Wer daher 
von wahrer Anhänglichkeit und Treue für den König und. 
das Vaterland, und von einem aufrichtigen Streben für das 
Heil und die Wohlfahrt des Staats und unſerer Provinz 
durchdrungen iſt, möge bei den bevorſtehenden Wahlen zur 


Erlangung glücklicher Erfolge mit aller Hingebung bei⸗ 


tragen. 


* Schweidnitz, 6. Juli. [Wählen oder nicht 
wählen?] — Um über dieſe Frage ins Klare zu 
kommen, verſammelten ſich geſtern Abend einige hun⸗ 
dert Urwähler zu gegenſeitiger Beſprechung, und die 
Verſammlung beſchloß: ſich bei der am 17ten Juli 
ſtattfindenden Wahl nicht zu betheiligen, vielmehr an 
dieſem Tage in Verbindung mit allen Gleichgeſinnten 
einen Ausflug auf ein benachbartes Dorf zu machen. 


D Natibor, 6. Jull. [Truppen⸗Abmarſch. 
— Wahlen.] Morgen früh 5 Uhr verläßt uns 
ein Theil der hier garniſonirenden Truppen, denn die 
2. Kompagnie des 23. Infanterie-Regiments und 1 
Offizier mit 30 Mann Huſaren von der 4. Eskadron 
des 6. Huſaren⸗Regiments marſchiren nach Hultſchin, 
um auch die dortige Grenze zu beſetzen. Hier ver⸗ 
bleiben die 1. Kompagnie des 23. Regiments und der 
Reſt der 4. Eskadron des 6. Huſaren⸗Regiments. 
Von einem Erſatze für die abmarſchirenden Truppen 
iſt zur Zeit noch nichts bekannt. — Die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen und die hierzu angefertigten Liſten betref: 
fend, fo geht aus dieſen hervor: daß hier 9534 Rtl. 
12 Sgr. Steuern bezahlt werden und zwar von 1050 
Steuerpflichtigen; 833 find ſteuerfrei. In die 1. Ab⸗ 
theilung kommen 64 mit einer Steuer von 3192 Rtl. 
1 Sgr.; in die 2. Abtheilung 171 mit einer Steuer 
von 3173 Rtl. 15 Sgr.; in die 3. Abtheilung, die 
Steuerfreien mit eingerechnet, kommen 1348. Die 
Geſammtſumme der wählen Sollenden iſt 1583, 
— Geſtern hörte ich, daß eine Liſte herumgeſchickt 
werde zur Unterzeichnung für die Nichteinführung 
der Bürgerwehr und ſollen auch ſchon unzählige Na⸗ 
men gezeichnet ſein. Von wem dieſe Liſte ausgegan⸗ 
gen, habe ich nicht erfahren können. — Vorgeſtern 
foll in Mähriſch⸗Oſtrau das Bild Koſſuth's, vor 
ſtellend wie dieſer aufgehängt iſt, vor einer großen 
Menge auf offener Straße gezeigt worden ſein und 
wurde der mündlich dazu gegebene Kommentar mit 
Leiertönen begleitet. 


(Liegnitz.) Der Rittergutsbeſizer Bieder auf Ober⸗ 
Göllſchau iſt zum Polizei-Diſtrikts⸗Commiſſarius des Sten 
Bezirks im Goldberg⸗Haynauer Kreiſe beſtätigt worden. — 
Der bisherige Lehrer zu Schlichtingsheim, Kutzner, als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer zu Pürſchkau, im Kreiſe Freiſtadt; der 
bisherige Adjuvant Jacob als evangeliſcher Organiſt, Kan⸗ 
tor und Schullehrer an der Kirche und Schule zu Janno⸗ 
witz, im Kreiſe Schönauz und der bisherige Adjuvant zu 
Leutmannsdorf, Völkel, als Lehrer der erſten Elementar⸗ 
Knabenklaſſe der Stadtſchule zu Sagan beſtätigt. — Im 
Bezirk des Appellations⸗Gerichts in Glogau befördert: der 
Obergerichts-Aſſeſſor v. Rottengatter beim Kreisgerſcht in 
Glogau zum interimiſtiſchen Direktor bei dem Kreisgericht 
in Gr.⸗Strehlitz; der Appellationsgerichts-Referendarius 
Fritſch zum Gerichts⸗Aſſeſſor; der Rechts⸗Candidat Boeſer 
zum Appellationsgerichrs⸗Auskultator. Verſetzt: der Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Referendarius Nikiſch an das Appellationsge⸗ 
richt in Marienwerderz der Rechts-Candidat Müller vom 
Appellationsgericht in Halberſtadt an das Appellationsge⸗ 
richt in Glogau. Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: 
dem Dirigenten des vormaligen Fürſtenthums⸗Gerichts in 
Carolath, Juſtizrath Seeliger, iſt die erbetene Dienſtentlaſ⸗ 
fung mit Penſion bewilligt und der rothe Adler⸗Orden Zter 
Klaſſe mit der Schleife allerhächſt verliehen worden. Der 
Gerichtsbote und Exekutor Kalck beim Kreisgericht in Gold⸗ 
berg. Der frühere Privat⸗Gerichtsdiener Schmidt in Caro⸗ 
lath. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Bohnſtedt iſt als Ober⸗ 
Bergamts⸗Aſſeſſor angeſtellt. 


Mannigfalliges. 


— (Berlin.) Die Hofbühne hat heut einen be⸗ 
deutenden Verluſt erlitten. Hr. Hoppe, ſchon feit 
längerer Zeit leidend, iſt einer eee 


— Es iſt ſehr bemerkenswerth, in welchem Grade 


man jetzt in Amerika die deutſche, namentlich ſchön⸗ 


geiſtige Literatur mit aufmerkſamen Blicken zu ver⸗ 
folgen beginnt. Während auf dem Kontingent die 
deutſchen Literatur⸗Erzeuguiſſe nur wenig die Beach⸗ 
tung der Nachbarvölker, in England aber fat gar 


nich, finden, indeß wir Alles bei uns einführen, was 
nur irgend die ausländiſche Preſſe ans Licht gefördert 
hat, ſcheint man in Amerika emſig darauf bedacht, 
auch in dieſer Beziehung die Früchte deutſchen Fleißes 
ſich anzueignen. So erſehen wir aus neuen Buch: 
händler⸗Anzeigen, daß kürzlich wiederum in New⸗Mork 
in engliſchen Ueberſetzungen erſchienen ſind: Ecker⸗ 
mann's Geſpräche mit Göthe in den letzten Jahren 
feines Lebens von L. M. Fuller überſetzt; Zſchokke's 
Erzählungen, überſetzt von Parke-Godwin, ferner eine 
Ueberſetzung von Novalis, Heinrich von Ofterdingen, 
und Walt and Vult, or the Twins nach Jean Paul 
von E. Buckminſter Lee. A. Z. C. 
— Ueber die Verheerungen, welche Rom zum 
Behuf der Vertheidigung erlitten, entnehmen wir aus 
dem Briefe eines deutſchen Malers vom 11. Juni fol⸗ 
gende Einzelheiten: In Villa Borgheſe (vor dem 
Volksthore) ſind die Caſini, die Caſa Cenci, die Villa 
Raffaele niedergebrannt, alle Bäume gefällt, ebenſo ver⸗ 
wüſtet iſt Villa Patrizzi, Salviati, Poniatowski, Al⸗ 
bani, vor Allem die herrliche Villa Pamfili- Doria, 
der Angriffspunkt der Franzoſen. Der ganze Jani⸗ 
culus iſt glatt raſirt von den römiſchen Kanonenkugeln. 
Die Baumgänge beim Lateran, die Gärten bei der 
Ueberfahrt an der Ripetta ſind verſchwunden. Das 
Theater Tordinone und etwa 30 Häufer an der En: 
gelsbrücke find niedergeriſſen; der ſchöne, neu herge—⸗ 
ſtellte Palaſt Doria am Corſo iſt eine Reiterkaſerne. 
(Deutſche Ztg.) 
— [Die Beſchaffenheit Jütlands.] Mit dem 
Gedanken an Jütland verbindet ſich gewöhnlich die 
Vorſtellung von kahlen Haiden und einer auf Holz⸗ 
ſchuhen wandernden, unkultivirten Bevölkerung. In 
erſterer Hinſicht wird man ſogleich angenehm enttäuſcht, 
ſobald man aus dem Thale, in welchem Kolding liegt, 
auf die jenſeitigen Höhen gelangt, wo ſich dem Auge 
ein anmuthiger Wechſel von Wald, Acker und Wieſen 
darbietet. Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt ſehr groß 
und nimmt gegen Norden beſtändig zu, bis ſie in der 
Umgegend von Friedericia einen Grad erreicht, der ſelbſt 
von Holſteins Oſtküſte, von Angeln und Fehmarn nicht 
übertroffen wird. In üppiger Abwechſelung ſieht man 
hier ganze Felder mit Weizen, Roggen, aller Arten 
Sommerkorn, Rappfaat und vorzüglihen Futterkräu⸗ 
tern bedeckt. Dabei leiſtet die Kunſt ſehr wenig; mit 
kleinen, leichten Pflügen wird der Erdboden umgewühlt 
und wieder zugeſäet; Düngung, Mergelung ꝛc. wird 
wenig angewandt und ſelten ſchenkt man dem Lande 
ein Jahr Ruhe zur Weide. Unter der Nachhülfe hol⸗ 
ſteiniſcher Agrikultur müßten die Fluten zu wahrhaft 
geſegneten erblühen. Der Landſtrich, welcher ſich dieſer 
fruchtbaren Natur erfreut, iſt keinesweges ſchmal, er 
en ſich im Süden der Halbinſel von Oſten nach 
eſten in einer Breite von reichlich vier Meilen wenig⸗ 
ſtens bis Veile und geht nach Norden über den Lim⸗ 
jord hinaus. Nach ſeiner geognoſtiſchen Bildung iſt 
dleſer Landſtrich eine Fortſetzung desjenigen Oſtſeeküſten⸗ 
Terrains, der die germaniſche Tiefebene auf ihrem gan⸗ 
zen Nord: und Nordoſtſtrande umſäumt. Die obere 
Decke beſteht aus einer ſtarken Ackerkrume, der Unter⸗ 
grund aus mehr oder minder waſſerdichtem Thon, dem 
von den Landleuten ſogenannten rohen Lehm, der nach 
unten kalkhaltig, mergelig wird und auf einer Lage 
glimmerigen Sandes ruht. An der Oberfläche zeigt 
dieſes Terrain dieſelbe angenehme Abwechſelung von 
Hügeln und Thälern, wie in Holſtein, nur daß die 
Bewäſſerung nicht ſo gut iſt, als in jenem Lande. 
Auch ſind die Thalſohlen im Allgemeinen von viel 
getingerer Breite als dort, ſo daß man die üppigen 
holſteiniſchen Wieſen hier vergeblich ſucht. Was aber 
einen ſehr weſentlichen Unterſchied hervorbringt, das iſt 
der faſt gänzliche Mangel an den ſogenannten lebendi⸗ 
gen Hecken, auf denen das Auge des Holſteiners mit 
Befriedigung zu ruhen gewohnt iſt. Datum gehört 
denn immer noch eine ſtarke Einbildungskraft dazu, 
wenn man auf Augenblicke ſich der Illuſion hingeben 
will, daß es im Norden der Königsau eben ſo aus⸗ 
ſehe, wie in dem heimathlichen Süden N 
— (Californien) Wir haben neue und authen⸗ 
tiſche Nachrichten von dort her durch den Lieutenant 
in der Matine der amerikaniſchen Freiſtaaten, Beall, 
der von einer Sendung ſeiner Regierung von dort zu⸗ 
tückgekehrt iſt. Der Berichterſtatter fand, daß St. 
Francisco ſich der größten Ruhe und Ordnung erfreute. 
Die Einwohner hatten in Urverſammlungen beſchloſſen, 
daß zum 1. Auguſt eine Abgeordneten⸗Verſammlung 
zuſammentreten ſollte, um dem Lande eine Verfaſſung 
zu geben. Die Ankunft vieler amerikaniſcher Einwan⸗ 
derer aus den gebildeten Klaſſen hatte weſentlich zu 
dem geordneteren Zuſtande beigetragen. Magiſtrate wa⸗ 


ren organiſirt und eine Art ſummariſches Gerichtsver⸗ 


blacht hatte. — Zeitungen erſcheinen auch ſchon; ein | 
Journal „Alta California“ hatte aber kürzlich wegen 


Drei 


fahren eingerichtet. Wenn ein Verbrechen begangen, 
wird ein Gerichtshof durchs Loos unter den Einwoh⸗ 
nern gebildet, deſſen Urtheile ſofort vollſtreckt werden. 
Menſchen waren kürzlich in Folge dieſer Lynch⸗ 
juſtiz gehängt, was eine ſehr gute Wirkung hervorge⸗ 


Mangel an Papier nicht herausgegeben werden können. 


1 
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I 
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Der Preis ener wöchentlichen Zeitſchrift ift 70 Fr. 
Trotz der ſehr bedeutenden Einwanderung iſt der Ar⸗ 
beitslohn noch immer ſo hoch, daß es billiger iſt, neue 
Hemden zu kaufen, als einmal getragene waſchen zu 
laſſen. Denn ein halbes Dutzend neue Hemden koſtet 
30 Fr., das Waſchlohn für ein Hemde beträgt aber 
6 und 7 Fr. Bauholz iſt ebenfalls ſehr theuer; der 
Quadratfaß Planken koſtet 5 und 6 Fr.; für eine 
Hütte von 15“ Länge und 8, Tiefe zahlt man monat: 
lich 1500 Fr. Miethe. Etwas größere Häuſer 3 bis 
4000 Fr. pro Monat. Man benutzt deshalb die 
Schiffe zu Wohnungen; denn, trotzdem daß ſehr ſtark 
gebaut wird, ſind alle Häuſer überfüllt. Die weibliche 
Bevölkerung verhält ſich zur männlichen wie 1 zu 50. 
Selbſt alle Töchter und Weiber der Indianer ſind 
daher mit den Weißen verheirathet, nachdem ſie zu 
hohen Preiſen ihren Männern und Eltern abgekauft, 
und Herr Beall meint daher, daß einige Hundert hei⸗ 
rathsfähige Frauenzimmer, wenn ſie dahin kämen, bin⸗ 
nen 24 Stunden unter die Haube gebracht wären. 
Seidene, baumwollene und leinene Stoffe ſind nicht 
ſehr begehrt, aber Wollenſtoffe werden ſehr hoch be⸗ 
zahlt. Superfeines Tuch gilt 30 und 40 Fr., feines 
16 und 22 Fr., franz. Merinos 8 und 11 Fr., deut⸗ 
ſcher Z und 5 Fe. die Elle, Champagner 110 Fr. für 
12 Flaſchen, Portwein 90 bis 120 Fr. für 12 Fl., 
Branntwein 16 Fr. für die Gallon, Auſtern 150 Fr. fürs 
Dutzend. Fertige Kleider verkaufen ſich mit 150 pCt. 
Avance; fichtene Planken, 1000 Fuß, koſten 2580 Fr. 

N (Oſtſee⸗Z.) 

— In dem Londonjournal wird folgende Vor⸗ 
richtung zum Sig nalgeben auf Eiſenbahnen 
durch Elektromagnetismus veröffentlicht. 
Durch einen elektriſchen Strom wird an der Lokomo⸗ 
tive ein Magnet erzeugt, welcher durch ſeine Anzie⸗ 
hung einen Hahn öffnet und ſo dem Dampfe durch 
eine Pfeife auszuſtrömen geſtattet. Dieſe Einrichtung 
kann ſo getroffen werden, daß entweder blos den 
Schaffnern oder dem Publikum die Erregung des be⸗ 
treffenden elektriſchen Stromes und ſomit eine Kom⸗ 
munikation mit dem Lokomotivfuͤhrer möglich iſt; im 
letztern Falle kann zugleich eine Vorrichtung angebracht 
werden, welche nach Außen dem Schaffner ein Zeichen 
giebt, aus welchem Wagen das Signal kommt. Noch 


— ̃ — 
N 


demſelben Prinzipe kann auch von den Wärterbuden 


nach Orten hin ſignaliſirt werden, wo ſtehende Dampf: 
maſchinen ſind. 


— (CTrieſt.) Unlängſt wurde, dem T. B. zu Folge, 
außerhalb des Hafens von Trieſt eine Probe mit einem 
neugebauten Kanonenboot gemacht, wozu der Vice⸗Ad⸗ 
miral das Modell aus 
Es hatte eine Bügeleiſen-Form, und trägt an der 
Spitze eine 60pfündige Paixhans⸗Kanone. Ein hoh⸗ 
ler Kaſten, der unter dem Waſſerſpiegel ſchwimmt und 
folglich von keiner Kugel getroffen werden kann, hin⸗ 
dert das Einſinken des mit dem ſchweren Geſchütze be 
ladenen Vordertheils. Das ganze Boot iſt nur 50 F. 
lang, ſehr flach, geht im ſeichteſten Waſſer und faßt 
24 Mann. Es kann bedeutenden Schaden verurſa⸗ 
chen und iſt ſelbſt ſehr ſchwer zu treffen. Es hat 
2 Maſte, die aber zum Herabnehmen eingerichtet ſind, 
und kann auch mittelſt Rudern fortgebracht werden. 
Es wird an den ſeichten Küſten der Inſeln um Ve⸗ 
nedig treffliche Dienſte leiſten. Der Bau deſſelben, 
welchen der Ingenieur Scheffer leitete, 
50,000 Fl. C.⸗M. gekoſtet. 


Handelsbericht. 


„ Breslau N 0 i 
neuen Eente nicht die günſtigſten ſind und aus andern Pro⸗ 
vinzen die Klagen laut werden, daß faſt alle Feldfrüchte 


durch das kalte Wetter bedeutend gelitten und ſehr wenig 
davon zu erwarten iſt, ſo haben ſich unſere Getreide⸗Preiſe 


doch nicht im Preiſe beſſern wollen, ſondern ſind vielmehr, 
namentlich mit Roggen eher zurückgegangen, und unſere 
Umſätze die gemacht wurden, beſchränkten ſich lediglich zur 
Conſumtion. Von Weizen iſt mehreres auf Speculation ge: 
kauft worden, doch ſcheint auch dieſes Geſchaft wenig zu 
verſprechen, da durch den bänifchen Krieg noch immer 
alle unſere Häfen geſperrt bleiben. Gerſte und Hafer wurde 
manches für Oberſchleſten und Galizien gekaufk, doch nur 
zu — beſtehenden Preiſen, wozu auch unſere Juhaber willig 
verkauften. j 

Man bezahlte heute am Markte weißen Weizen 62 bis 
70 Sgr., gelben Weizen 58 bis 66 Sgr., Roggen 30 bis 
34 Sgr., Gerſte 21 bis 25 Sgr. und Hafer 20 bis 


g \ 
ür Rapps pro Auguſt ift 98 bie 100 Sgr. zu bedingen, 

1 jedoch in dieſer Wache nichts — worden, da⸗ 
gen war von neuem Rüdſen einiges am Markte, das zu 


22 ½% Sge. 


egen 
85 bis 80 Sgr. bezahlt wurde. 


Was von Kleeſaat angeboten und nicht übertriebene Preiſe 
gefordert werden, wird raſch gekauft, das Geſchäft würde 
ſich jedoch noch mehr beleben, wenn von feinen und feinſten 
Sorten etwas angetragen würde, von dieſen Sorten jedoch 
d wir ſowehl hier als in der Provinz ganz entblößt; be⸗ 
zahlt wurde weiße Saat 4½ bis 9 ½% Nihl. und rothe 7 
die 9 / Mehl, Die Frage für alte rothe galiziſche Saat 
bleibt gut und wied von 4% bis 6 Rtht. bezahlt. 5 


anemark mitgebracht hatte. 


hat über 


7. Zuli, Wenn auch die Ausſichten zur 


Spiritus macht ſich zu Ende der Woche und w 
von 7% bis 7% Rthl. bezahlt, während u en 
gen noch a 7% Rtl. anzukommen war. Der Bedarf wird 
nun größer, da unſere Provinz den Bedarf von hier ent⸗ 
nehmen muß. Für ſpätere Monate iſt die Frage nicht be⸗ 
deutend, es ſcheint aber auch, daß nicht viel angeboten wird, 
pro Auguſt wird incluſive Gebinde 8% Rthl. gefordert, 
8½ Rthl. dürfte zu bedingen: fein. 

Rüböl bleibt gut zu laſſen, willig wird dafür 14 ½ Sil. 
bezahlt. Verkäufer halten jedoch feſt auf 14% Rtl. Der 
Handel für ſpätere Lieferungen ruht noch ganz, weil unſere 
Oelmüller zuerſt den Rapps von neuer Ernte prüfen wollen, 
am fehen, ob derſelbe fo ergiebig iſt als er im vorigen 

ahre war. 

Von Zink find 3000 Zentner ab Gleiwitz a 4 Rthl. und 
2000 Zentner loco à 4 ½ Rthl. gehandelt worden, feitdem 
iſt es nun wieder ſtiller und es dürften heute obige Preiſe 
nicht zu bedingen ſein. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 17. 
bis 23. Juni d. J. 9721 Perſonen und 25304 Nike, 
3 Sg. 10 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter 
und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 


Wilhelms ⸗Bahn. 


Im Monat Juni fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
5969 Perſonen für 3434 Re. 8 Sgr. — Pf. 
Gepäck, Vieh und Equipa⸗ 


gen für . „ 
37752 Gentner Fracht für 3600 -» 28 6 
Geſammt⸗Einnahme 7505 = 7 » — 


= 
In ſer ate 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 7 Perſonen als erkrankt, 3 als geſtor⸗ 
ben und 26 Perſonen als geneſen, amtlich gemeldet 
worden. . 

Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 1, ge⸗ 
neſen 5, geſtorben Keiner. 

Breslau, den 7. Juli 1849. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Sitzung der Handelskammer 
Dinstag den 10. Juli Nachmittags 4 Uhr im 
Courslokale des Börſengebäudes. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 
1. das Geſchäfts⸗Regulativ und 


2. der Etat für die Handelskammer, 


3. Geſuche um Anſtellung als Mäkler, 

4. die Frage, welche Maßnahmen zu ergreifen, um hie⸗ 
ſige Empfänger von Trieſter Waaren vor Beein⸗ 
trächtigungen an den Frachtgeldern zu ſchlltzen. 

Breslau, den 7. Juli 1849. Molinari. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Montags den 9. Juli Abends 7 Uhr 
im Eliſabet⸗Gymnaſium. ö 


Nachruf an Fräulein Ida Henſel. 

In ſtiller Nacht erſchten auf leiſen Schwingen 
Des Todes Engel; Hauch nur war fein Gruß, 

Unfühlbar faſt fein ſanft umſchlingen, 
Und lindernd nur fein kalter Kuß. 

Er kam, die ſchöne Lilſe zu mähen, 

Die ſchon gebeugt geheimer Stürme Wehen, 
Verpflanzte fie, daß Gott fie kröne, 
In's Paradies, mit Himmels⸗Schöne! 


Drum weinet nicht! Stillt Euer fehmend Bangen, 
Ihr, die gepflegt mit liebevollem Fleiß 
Die Blume ſtets, ihr angehangen 
Mit Liebe innig, treu und beiß! 
Ihr iſt ſo wohl! der Erde Sorg' und Mühen, 
Was ind ſte iht, der Dimmelöfreuben. blühen, 
Vollkommen, wie fie nimmer wähne 
Der Menſch im dunklen Thal der Thrane! 


So ruhe wohl, Du zarter Kelch, umschlungen 
So ſanft von mütterlicher Erde Schoß! 
Du edler Trieb, der ſich gerungen 
Von ird'ſcher Blumenhülle los, 
um ſchon verklärt im Eden dort zu ſtehen, 
‚geh wohl auch Du, leb' wohl auf Wiederſehen, 
Du, hier der Jungfrauen Zier und Krone, 
Auf Wiederſeh'n an Gottes Throne! 


e 
K ttes Gaſtſpiel des Herra Phi⸗ 
m. beter, Mitglied des Kg 


Adler. Theaters zu Berlin. „Einmal⸗ 
Fe e Thaler.“ 9. mit 
SGeſang in 3 Abtheilungen von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gährich. — Stull⸗ 
müller, Herr Phil. Grobecker. Bullrig, 
ate d n als Gaſt. (Für heute: 
Einlaß 6 ½ Uhr. Anfaug 7 / Uhr.) 
H. 10. VII. 6. J. u. T. OI. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Hrn. Simon Kuznitzky 
aus Mislowitz, beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Michalkowitz, den 5. Juli 1849. 

Abraham Wolff und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Wolff. 
Simon Kuznisfy. 
Dorothea Guttmann. 
Herrmann Cohn. 
Verlobte. 
Oppeln. Namslau. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Das geſtern Nachmittag 4% uhr erfolgte 
fanfte Hinſcheiden ihres geliebten zweiten 
Sohnes Guſtav, alt 1 Jahr 5% Monat, 
an der Cholera, zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tief betrübt an 

der Kaufmann Heinrich Geiſer und Frau. 
Breslau, den 7. Juli 1849. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Mittag um 12 uhr erlöſte der 
Beer ünfere geliebte Mutter, A ME 
i 0 geb. 7 5 
En AL 8 Mowmerjtidsen Eeiden durch 
einen fanften Tod. { 
she, am 5. Juli 1849. 
J. G. H. Reinſch, ev. luth. Paſtor, 
Bertha Reinſch, geb. Zirtzow. 


Todes Anzeige. 
Nach mehrwöchentlichen Leiden an Kopf⸗ 


ſchmerz, entſchlief ſanft und gottergeben heute F 


Morgen um 5 uhr, in Folge eingetretener 
Entkräftung, der Beier des Oberlehns zu 
Seiferdau Gottlieb Rücker. Dies, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung allen Verwandten 


und Bekannten. 
Seiferdau am Zobten, den 7. Juli 1849. 
5 ie Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


— —— —— m] 


Heute Vormittag 11% Uhr raubte uns 


der unerbittliche Tod nach einer 24% Jahr 
glücklichen Ehe, in Folge einer langwierigen 
Unterleits⸗Krankheit unſere heißgeliebte Gat⸗ 
tin und Mutter Karoline geb. Stritzky. 
Dies zeigen wir im tieſſten Schmerze allen 
Verwandten und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an. 


Still wie fie gern lebte, war auch ihr Hin⸗ J 


ſchelden. 8 
orock, den 6. Juli 1849. 
Karl Sperling, alt 
Antonie und 
Julie Stritzky, als Pflegetochter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Uunſere kleine Agnes ſtarb nach etwa 6⸗ 
Gran Krankenlager heute an der Cholera. 
ie das Kind kannten, werden uns ihre ſtille 
Theilnahme weihen. 
Oppeln, den 6. Juli 1849. 
Theiler und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige, 
„Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir das 
heute Nachmittag um 2 uhr nach ſchweren 
Leiden an der Zahnruhr erfolgte Ableben uns 
ſeres geliebten Sohnes Norbert allen Ver⸗ 
Freunden mit der Bitte um 


atte. 


wandten und 
. fire Theilnahme, ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 
E.. ergebenſt an 
ati 


Juli 1849. 
Scaupse nebſt Frau. 
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bor, den 6. 


Im Auftrage des Kunstvereins. 
0 ‚Ebers. Kahlert.“ 
Die Beſtattung unſeres Kollegen Hilde: 
brandt findet Montag den 9. Juli, Nachm. 
um 3 uhr, vom Lazareth (Bürgerwerder) 
aus ſtatt. ; 
Der wundärztliche Verein. 


Sonnabend, den 14. d. M. Abends SU 
Wahl des Vorſtandes und Wachgungtlegung 
mi Privat⸗Verein zum goldnen Helm. 


> 


einhold, als Kinder. 


Beim Scheiden von hier allen meinen ver⸗ 
ehrten Freunden ein herzliches Lebewohl, — 
innigſten Dank für das mir gewordene theure 
Andenken, und die Bitte, ihr freundliches 
Wohlwollen auch in meinem künftigen Wohn⸗ 
orte Lubetzko bei Lublinitz mir und meiner 
Familie bewahren zu wollen. ' 

Zandowitz, den 4, Juli 1849. 2 s 

Der penſ. Rendant Wilh. Leder. 
KIEL SEN DISS ATI 
FCC 
+ Durch alle Buchhandlungen sind zu 
haben, in Breslau bei Grass, Barth 
u. Comp, — G. P. Aderholz — Go- 
sohofsky — Hirt — Max u. Comp. — 
Schulz u. Comp. Trewendt — 
Neisse bei Hennings und Burkhard 
— Glatz bei Hirschberg — Op- 
peln bei Grass, Barth und Comp. 
Sch weidnitz bei Heege — Ka- 
tibor bei Kessler, Brieg b. Ziegler: 

Neueste Karte des öster- 
weich. Kaisersiänter, von 

F. Handtke, grösstes Imper.-For- 

mat. 10 Sgr. Diese nach den öster- 

reich. Generalstabskarten bearbeitete 

Karte ist jetzt anerkannt die beste 

und speciellste Generalkarte dieses 
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Landes, 
2 Sohr Karte des österreich. Kaiser- 8 
staates. 
— rte des RTL 
Oesterreich. a 


— Karte von Ungarn, Galizien 
und Siebenbürgen. 
Karte von Siebenbürgen, Mol- 
dau und Wallachei. 
— Karte von Galizien und Nord- 


urn. 54 
= Karte von Bosnien, Serbien u. 
Militärgrenze. 
Karte von Mähren und österr. 
Schlesien. 
Karte von Böhmen, 1 Blatt, — 
illyrien, 1 Blatt. 
a Karte von Steiermark, IBlatt,— 
Tyrol, 1 Blatt.“ 

— Karte von Dalmätien, 1 Blatt, — 
Italien, 1 Blatt. 

— Karte der Lombardei uud Ve- 
nedigs. 

— Karte von Ober- und Mittel- 
Italien (mit Kirchenstaat.) 

Karte von Unter-Italien. 
Karte der europ. Türkei. 
Jedes Blatt 18/14 Zoll rhein. gross, 
kostet 33, Sgr. (Verlag von C. 
Flemming.) 4 
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Sowohl unſerm volkitändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, . 
2 franzöſiſchen und engliſchen 5 
5 Leſebibliothek 55 
täglich neue er unter J; 


N e Sheilneht 
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2 Leunck öl 5 
Kuß ferſchmfeveſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. 73 
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Die Schwaben: Politik, 

Der Schneider X, der Schuſter Q 
Politiſiren immerzu; 8 

Der hat den Leiſten, der die Scheere 

Auf Brod verſetzt bereits, auf Ehre! — 
Seit Hans und Michel politik, 
Da iſt die ganze Welt verrückt! — 


NN 


O. W. 


Edle Menſch af 

e Menfchenfreunde werden demüthi 
erſucht, ein bejahrtes und krankes Ge 
welches dem Kummer unterliegt, einer mo⸗ 
mentanen Unterftügung zu würdigen. Der 
Ehegotte iſt amtlos. Derſelbe hat erſt kürz⸗ 
lich durch Gottes Beiftand die erften Stadien 
der Cholera zurückgelegt, zwei Monate hin⸗ 
durch das gaſtriſche Fieber und geschwollene 
Füße gehabt. Seine Ehegattin Ir ebenfalls 
ſehr leidend. Das Nähere über dieſe ver: 
ſchämten Hausarmen theilt Unterzeichneter 
mit, welcher bereit iſt, die milden Spenden 


für dieſelben in Empfang zu nehmen. 


Joſeph Müller, 
Conditor, Ohlauerſtr. 77 in den 3 Hechten. 


Für Gartenfreunde. 


Da ich mit meinem Bruder Eduard, Pacht⸗ 
gärtner, Gartenſtraße Nr. 6, in durchaus kei⸗ 
ner Geſchäfts⸗Verbindung mehr ſtehe, fo bike 
ich alle Aufträge in Garten⸗ und Park⸗Anla⸗ 
gen direkt an mich, Gartenſtraße Nr. 10, 
gütigſt abzugeben und bemerke gleichzeitig, daß 
ich nur allein von meinen Brüdern praktiſch 
in der Landſchaftsgärtnerei arbeite. 

lexander Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner. 


3 Ein Kaffeehaus 

in der Nähe von Breslau iſt mit fänimtli- 
chem Zubehör zu verpachten und bald zu 
übernehmen. Nähere Auskunft wird ertheilt 
Stockgaſſe Nr. 7 par terre. 
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Zweite Beilage zu R& 156 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 8. Juli 1849. 


ons 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) 


2 


Bei Guſtav Mayer in Leipzig erſchten ſörben und iſt bei Ferdinaßd Hirt in 
Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und A. E. Stock in Kkotoſchin 


zu haben: 2 4 u 4 
8 Der Empeitöftget, | 
Wee eng Bl ash 


. 


Nachstehende Schriften des Minifteriums der Medizinal⸗Angelegenhetten, die bis J etzt 

noch nicht im Buchhandel waren, habe ich übernommen und ſind von jetzt ab durch 

alle Buchhandlungen, in Breslau durch Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in 

Ratibor durch A. Keßler, in Krotoſchin durch A. E. Stock zu folgenden e ßig⸗ 

ten Preiſen zu beziehen: 24 ns n Luc 1 

Die königl. preußiſche Medizinal⸗Perſonen⸗Taxe. Preis 27, Sgr. 

NRegulativ für das Verfahren bei den medieiniſch⸗gerichtlichen 
Unterſuchungen menſchlicher Leichname (Obduktionen). Preis 2 ½ Sgr. 

Anweiſung zur zweckmäßigen Behandlung und Rettung der 
Scheintodten. Preis 1 Sgr. 

Die revidirte Apotheker⸗Ordnung. Preis 8 Sgr. 

Series medicaminum. Verzeichniß ſämmtlicher Arznei: 
mittel, welche bei Apotheken⸗Viſitationen Gegenſtand einer Reviſion werden 
können. Preis 4 Sgr. 5 ; 

Dat, N preußiſche Medizinal⸗Edikt von 1725. Preis 

r. n 1 — P 5 .* — 

1 Aüguſt Hirſchwald. 

2 e . 

Durch alle sonden Musikhandtungen zu Haben: 

2 heit. Männerquartette von Fr. Kücken. 
Op. 36. No, 6. Das Schneiderlein, Handwerksburschen, 25 Sgr. 
Sehnsucht von Mendelssohn- Bartholdy, 


für Sopran oder Tenex, dito für Alt oder Baryton und Piano, 7% Sgr., sind jetzt er- 
schienen. Schlesinger’sche Buch- und Masikhandlung in Berlin, 


um 


Berlin. 


* 


Lliterariſche Anzeige. 
Die geehrten Abonnenten der Handwerker⸗Jeitung benachrichtigen wir, 
daß die erſte Nummer des dritten Quartals 11005 tener Tin wegen erſt 
kommenden Freitag, alſo zugleich mit Nr. 2, ausgegeben werden kann. 
Die Redaktion der Sandive er: Zeitung. 


Lehre d. Farbenharmonie, 1840, f. 1 Rtl. 


der Gärtnerei und ae N 


N ögel, 69 illum, Kupf. 

Deſſelben Walde u. Singvögel Schleſ. u. Deutſchlande, 17 5 

2 2 6% Mt. 

Anleitung zu We elen mit deutſchen. Karten, f. 20 Sgr. 
Kt 5 eop. Schweitzer, Samml. v. Auf 


b hr. 5 N ätzen Brest. 

eiſten, ! chokt, Deutſchlands Schmetterlinge, mit 7 ih „Kupf. 
830 noch neu f. 1½ Rtl. Nofenmüller, ausführl. Beſchreib. d. 8 8 Eh 
as t, t 


So eben Ik erſchlenen und in den Kunſt⸗ und Buchhandlungen von Buſch, Karſe 
Schmeidler und Trewendt vorräthig: Das 7 8 5 27 inen 


Portrait des Herrn Dr. Lobethal. 


auf chineſiſchem Papier. Preis 22%, Sgr. 


4554. 4829. 5140, 5168. 5357, 5459, 5473, 5821. 5898. 6316. 631 6429, 
6512. 6514, 6587. 6707. 6846. 6874. 6920, 7041. 7054. 7071, 115 459. 7603. 
7873. 7917. 8081. 8130, 8335. 8603, 8901. 8975. 9025. 9453. 642, 


11,517. 11,575. 11,586, 12,126, 12,176. 12,360, 12,481. 13,568. 12,623, 12,081. 
12,740. 12,803. 13,303. 13,676, 13,683. 13,731. 13,783. 14,093, 14,268. 150. 
14,341. 14,485. 14,023. 14,737. 14,884, 15,019. 17,834 15,482. 15, N 
15,994. 16,065. 16,420. 16 745. 17,080, 17,225. 17,824. 17,856, X 32. 18,234. 
19.312. 19,329, 19,564. 19,578. 19,589. 19.602. 19,757, 19,909. 20,025. 20,045. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung 
der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der 0% 3 Aktien vom 15, Dezember d. J. ab, 
gegen Aushändigung der Aktien, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1850 ab ausgege⸗ 
benen Zins: Coupons und Dividendenjcheinen bei der königl. Regierungs⸗ Hauptkaſſe in 
Breslau erfolgt. . 3 e 

Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage 
in Abzug gebracht. 2 — 

Wenn der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗ 
Coupons und Dividendenſcheinen nicht vom 15. Dezember d. J. ab, innerhalb fünf Jahren 
abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 9 0 nicht ren 
dieſes fünfjährigen Zeitraumes nahmeift, fo wird von uns, dem § 15 des bezüglichen Sta⸗ 
tuten⸗Nachtrags entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Divi⸗ 
dendenſcheinen bei dem hieſigen königl. Stadtgericht nachgeſucht, die e des Verfahrens 
aus dem Kapitalsbetrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach ef ter Präkluſton 
an die Penſtons⸗ und al 8 der Geſellſchafts⸗Beamten ausgezahlt werden. 

Breslau, den 2. Juli 1849, 

Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft . 
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MEDICAL, IN VALID AND GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für Geſunde und Kranke. 
London, Pall Mall Nr. 25. | 
Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt a. M., 


roße Gallengaſſe Nr. 4. 
Kapital 500,000 L. oder circa 3,430,000 Thlr. pr. Ert. 


Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren Prämien verſichert, als von den meiſten anderen Kom⸗ 
pagnien. Geſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert die Geſellſchaft auch Kranke oder nicht völlig 
geſunde Perſonen. Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinn der Geſellſchaft nach ihrer Wahl betheiligen oder nicht, 
aber ſelbſt im erſteren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. Die bei ihr Verſicherten können zu jeder Zeit des Jah⸗ 
res von einem Theile Europa's zum andern reiſen. Für Renten-Ankäufe find ihre Bedingungen beſonders vortheilhaft. 
Offizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil fie unter dem Ausdruck „aktiven Dienſt“ nur den 
Dienſt in Kriegszeiten dem Feinde gegenüber verſteht. Aus dieſer Erläuterung erhellt auch, daß die Geſellſchaft Zahlung 
eiftet, falls einer ihrer Verſicherten als Mitglied einer Bürgerwehr, Kommunalgarde, Sicherheits⸗ oder 
Schutzwache und dergl. im Kampf zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkömmt. Die Geſellſchaft übernimmt 
auch die Verſicherung gegen Kriegsgefahr mittelſt Zahlung einer Extra-Prämie. Policen, die bereits ein Jahr in Kraft wa⸗ 
ren, werden durch Duell und Selbſtmord nicht annullirt, auch wenn ſie auf das eigene Leben geſchloſſen ſind. — Laut Re⸗ 
ſkript eines hohen Miniſteriums des Innern vom 4. November v. J. iſt es dieſer Geſellſchaft geſtattet, mit preußiſchen 
Staatsangehörigen Verſicherungen abzuſchließen. — Der Proſpektus erklärt ausführlich die Vortheile von Lebensverſicherun⸗ 
gen und Rentenankäufen im Allgemeinen und im Beſondern bei der Geſellſchaft. Derſelbe wird auf dem Büreau der Ge: 
ſellſchaft in Frankfurt am Main, ſowie von ſämmtlichen Haupt⸗Agenten und Agenten gratis verabfolgt. 

Die Herren Gäbel u. Comp. in Breslau ertheilen nähere Auskunft und ſind zur Entgegennahme von An⸗ 


trägen bereit. 
Joh. Albert Varrentrapp, General-Agent, 


Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Entgegennahme von Verfiherungs-Anträgen und find 
ſtets gern bereit, jede nähere Auskunft zu ertheilen. 


Gabel u. Comp., Karlsſtraße Nr. 1J. 


Lebens ⸗Verſicherung preußiſcher Militairs 


bei der 


Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die gegenwärtigen Verhättniffe des preußiſchen Militairs veranlaſſen uns, die bei unſerer Geſellſchaft für Verſiche⸗ 
rungen von Militair⸗Perſonen ſtatutenmäßig beſtehenden Beſtimmungen nochmals zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

1.7 Als Regel gilt der Grundſatz: 

daß die Verſicherungen derjenigen Militair⸗Perſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert 
haben, und ferner verſichern, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genom⸗ 
ee Verſicherung in den Militairdienſt eingetreten find, mit Ablauf von vier Wochen von dem Tage ab 
erlöſchen, F 
1997 ind n der Truppentheil zu dem ſie gehören, auf den Feld⸗Etat ge⸗ 
wird. 

Hierunter en Zeitpunkt zu verſtehen, von welchem ab der betreffende Truppentheil eine zeitweiſe Erhö⸗ 
hung des ſtehenden Militair⸗Gehalts vom Staate bezieht. 

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von dem 
gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig 
Prozent. — Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf 
dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. , 

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verficherten preußiſchen Militairs, 
vom Unteroffizier und Machtmeifter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair⸗Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung 
der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundſätzen für Verſicherungen von Militair⸗ 
Perſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche Zuſatz-Prämie von drei Prozent des verſi⸗ 
cherten Kapitals, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben), ge⸗ 
ſetzt iſt. — Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der 
obengedachten vier Wochen unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen 
Atteſtes und der einjährigen Zuſatz Prämie, und zwar unmittelbar bei der Direktion eingereicht werden. — Den bei der 
Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld⸗ Etat ſtehenden Truppentheil eintre⸗ 
ten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr, unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen 
vom Tage ihres Eintritts ab, geſtattet. — Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militair-Perſonen, welche bereits auf dem 
Feld⸗Etat ſtehen, werden nicht angenommen. — Antrags⸗Formulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, ſo wie gedruckte 
Exemplare der „Grundſätze für Verſicherungen gegen Ktiegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letzte⸗ 
ren verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. — Allen den⸗ 


jenigen preußiſchen Militairs, bei denen der Feld⸗Etat bereits eingetreten iſt, werden, wenngleich die oben 


beſtimmte vierwöchentliche Friſt ſchon abgelaufen fein ſollte, die vorbezeichneten Vortheile und Befugniffe noch zugeſtanden, 
* — die betreffenden Anträge ſpäteſtens bis 15. Julius d. J. incl. bei der 


irektion eingegangen ſind. 
Berlin, den’ Löten Junk 489. NN 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Zur Nachricht für Badereiſende! 


elgoland, den 25. Juni 1849. 

Seit dem Beginne der Bade⸗Saiſon häufen ſich die Anfragen über die Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Hamburg und Helgoland fo ſehr, daß es im Intereſſe des reiſenden Publikums wie 
des Badeortes zu liegen ſcheint, die früheren Veröffentlichungen hierüber wiederholt zur An⸗ 
zeige und zur Erinnerung zu bringen. 

Den Dampfſchiffen, welche feit vielen Jahren während der Badezeit zwiſchen Hamburg 
und der engliſchen Inſel Helgoland fahren, iſt auf offiziellem Wege von Kopenhagen 
und zwar unter der Garantie der königl. engliſchen Regierung unbeſchränkte Frei⸗ 
heit für die Badereiſen gewährleiſtet worden. Daſſelbe war der Fall im vorigen Jahre 
und werden dieſe Schiffe, weil fie hinlänglich bekannt find, auf ihrem Wege von dem dä: 
niſchen Blokadegeſchwader nicht einmal behufs der Unterſuchung angehalten, auch ſonſt auf 
keine Weiſe moleſtirt. 

Unſer Badeort iſt für die frühe Jahreszeit ſchon ungewöhnlich ſtark beſucht, namentlich 
von ſolchen Gäſten, welche auf der friedlichen und von den politiſchen Wirren des Konti⸗ 
nents gänzlich unberührten Inſel die Ruhe und dasjenige Stillleben ſuchen und finden, 
welche ihnen die Heimath augenblicklich leider nicht gewähren kann. 

. Die Direktion des Seebades. 


— 


N Cigarren und Tabak. 

Mein ſeit vielen Jahren beſtehendes Cigarren: und Tabaksgeſchäft 
habe ich heute von der Reuſchenſtraße und Blücherplatzecke Nr. 6 nach dem Ring, 
Becherſeite Nr. 16, verlegt und empfehle ich mein reichhaltiges Lager Tas 
bake als abgelagerte Cigarren im Ganzen fo wie im Einzelnen zu möglichſt billigen 
Preiſen. Breslau, den 7. Juli 1840. Carl Friedländer. 


= Handlungs⸗Commis, 
namentlich Materialiſten, können nach 
Acquiſition eines Berufes, ſehr leicht 
Engagement erhalten. Näheres in fran⸗ 
kirten Anfragen durch Hrn, E. A. Bartſch 
in Breslau, Reuſche Straße Nr. 2. 


Auſtellung ſucht: 

als Amtmann oder Schreiber ein unverh. 
Oekonom, 26 Jahre alt, mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen, der polniſchen Sprache ziemlich mächtig, 
auch würde derſelbe, um nur wieder Beſchäſ⸗ 
tigung zu haben, als Volontair bei freier 
Station ohne Gehalt dienen. Der Antritt 
kann ſofort erfolgen. Näheres beim Oekonom 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 8. 


— dchft probat! 
Hgarffcbusge Mittel a Pot 15 Sgr. 
Mittel gegen Magenkrampf 5 Sgr. 
Zahnkitt gegen Jahnſchmerz d 5 Sgr. 
Hühnerangen⸗Salbe a 2% Sgr. 
empfiehlt Bartfchy Reuſcheſtr. 2, 2 Stiegen. 
—ñů— — — — — 2 


Fertige Särge 
von eichen und kiefern Holz, ſind in jeder 
Größe billiaſt zu haben Sandſtraße 6, beim 
Tiſchler⸗Meiſter J. Schorske. 


Rittergüter und Ruſtlkalbe 
von verſchiedenen Größen in 3 
Gegend ſind mir zum Verkauf, auch mehrere 
ai auf Lade kleinere Güter auf 
größere bei einer mäßigen An 2 
tragen — 8 zahlung über 
tſchke, ehemaliger Gutspä 
Reuſch'ſtraße Nr. 2, eine Er 


g Pacht⸗Geſuch. 
— Gasthaus oder taffee⸗Etabliſſe⸗ 
ment wird von einem cautionsfähigen und 
. ſehr bekannten und beliebten Zaſtwirit 
DE — mens geſucht. Näheres ertheilt 
Biſchofs⸗Straße Nr. 2. en E. Berger, 


Offene Drfonomie-® i 
auf bedeutenden Gütern e af 
ten weiſet nach das Commiſſiens⸗ Bureau 
von E. Berger, Biſchofs⸗Str. Nr. 7, 

Zuverläßige männliche und weibliche = 
offizianten und dergleichen Dienst Den 
empfiehlt das conceſſ. Commiſſions⸗ und Ge⸗ 
ſinde⸗Vermiethungs⸗Bureau von E. Berger 
Biſchofs⸗Str. Nr. 7. . 

Perſonen für Weißnäh⸗ Arbeit, ſowohl in 
feiner, mittler als ſtarker Wäſche, finden Bes 
ſchäftigung in und außer dem Hauſe; auch 
werden Lehrmädchen untergebracht durch die 
Leinwand⸗ und Wäſche⸗Handlung von 

ya Herrmann Gumpert, 

Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen. 


Der unterzeichnete beehrt ſich, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ſo eben eine neue 
Sendung des mehrere Tage vergriffen gewe⸗ 
ſenen, fo berühmten, bewährten, auf Wahr⸗ 
heit und Erfahrung begründeten: 


Dr. v. Gräfe's rheumatiſchen 


Spiritus 

angekommen iſt und bei folgenden Leiden, 
als Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Lähmung, Kontraktheit, Magen⸗ 
krampf, auch gegen die Cholera mit günſti⸗ 
gem Erfolge angewendet worden iſt. Vorl üg⸗ 
lich hat ſich auch obiger Artikel gegen Ner⸗ 
venſchwäche, Augenſchwäche, Froſt ꝛc. bewährt, 
Preis jetzt in Formflaſchen von 6 Loth In⸗ 
halt 10 Sgr 


gr. 

Nikolaus Hartzig, Breslau, Nikolaiſtr. 8. 

Hierdurch mache ſch einem hochgeehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 
in der Katharinen⸗Ecke am Neumarkt gele⸗ 
gene Bierbrauerei übernommen habe und 
erſuche um geneigten Zuſpruch, indem ich je⸗ 
derzeit für gutes Flaſchen⸗ wie auch Faß bier 
ſorgen werde. 

8 iedrich Scholz. 
Neele Offerte. 

Ein junger Kaufmann ven angenehm 
Neußeren, offerirt ſich als Reisender ne So 
ſpektor für ein Fabrik⸗Geſchäft, er iſt im 
Stande eine Kaution von 4 bis 5000 Rthl. 
zu erlegen und wünſcht nur ſeinen Leiſtungen 
gemäß honorirt zu werden. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ihre Offerten unter der Adreſſe 
R. S. T. poste restante Breslau franco ge⸗ 
fälligſt abgeben. 

MWaldwoll: Brühe. s 

Wegen des großen Bedarfä in Humboldts⸗ 
Au können wir nur an diejenigen von dieſer 
Brühe noch verkaufen, welche bereits feit 
längerer Zeit zum Baden hierorts davon ges 
nommen haben. 


Direktorium der Waldwollfabrik. 


Mantillen und Viſites 
in Atlas, Moire, Taffet, Changeant zc., von 
4 Rthlr. an, empfiehlt in großer Auswahl 

billigſt: Joſeph Prager, 

Ohlauerſtr. Nr. 8. 

ür getragene Herrenklelder 
— die höhe ER bezahlt: Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 44, ui Moskowitz. 
u verfaufen; Gin Mittergut bel Neiffe 
mit 250 Merge Acker, Wleſen und Holz, 
Park, Ziegelei, Steinbruch, gen nalſtoen Ge: 
bäuden, desgl. Wohnhaus, mit Flachwerkdach, 
300 Schaafen ꝛc., Tales mit 6000 Kthl. 
Anzahlung. e e 3. 
Gute Jroktav, Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum Der dee Beetenfr 24. 
Ein im Material und Wein⸗Geſchäft rou⸗ 
tinirter, der bolniſchen Sprache nabe 
Handlungs⸗Commis, gegenwärtig noch ſervi⸗ 
rend, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
bald oder vom 1. Oktober d. J. ab ein an⸗ 
derweitiget Engagement. Näheres hierüber 
unter Chiffre O. H, franco Breslau, posto 

restante. e re 
I swer Ye 

Ein Ke cn weer Silberſchrank mit 
Spiegel und eine Polirmaſchine, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, ſteht zu verkaufen: 
Ohlauerſtr. 20. E. Thiel, Goldardeiter. 


in gewandter Bedienter, militärfrei, ums 
90 ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Zu erfragen bei der Frau Mengel im alten 


Rathhauſe. 


— — — — 

Eine Laden⸗Einrichtung und einige Pulte 
id Karlsſtraße Nr. 38 zu verkaufen. Das 
Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


Vier neue gute Berliner Olſizier-Schärpen 
find ſehr billig zu verkaufen Weißgerbergaſſe 
Rr. 19, 1 Treppe, von 12 bis 2 upr, 


ö Bekanntmachung. 

Das Kirchenkollegium zu Kalkau, Neiſſer 
Kreiſes, hat anher angezeigt, daß in der Nacht 
vom 2. zum 3. d. M. durch gewaltſamen 
Einbruch in die daſige Kirche die nachſtehend 
bezeichneten Pfandbriefe und Zinskoupons 
Littr. B bis K entwendet worden ſind. Die 
an erſter und dritter Stelle aufgeführten 
Pfandbriefe und Koupons ſind dem daſigen 
Kirchenvorſteher Lindner, alle übrigen zum 
daſigen Kirchenvermögen gehörig. Pfand⸗ 
briefe: Kockoſchütz O. S. Nr. 34 à 500 Rtl., 
Altmannsdorf N. G. Nr. 11 à 200 Rtl., Ell⸗ 
guth N. G. Nr. 52 à 200 Rtl., Schwedlich 
N. G. Nr. 32 à 200 Ril., Kaulwitz B. B. 
Nr. 43 à 100 Rtl., Klein Schmogra I. W.. 
Nr. 24 a 100 Rtl., Schleibitz O. Fl. Nr. 46 
5 100 tl, Gutſchdorf 0. M, N. S. J. Nr. 
148 à 100 Ril., Tief⸗ Hartmannsdorf 8. J. 
Nr. 78 à 100 Rtl., Habicht 0. S. Nr. 20 
a 100 Rtl., Pleß 6. S. Nr. 562 à 100 Rtl., 
Golaſſowitz 0. S. Nr. 58 à 100 Ril., Brzes⸗ 
nitz 0. S. Nr. 75 a 100 Rtl., Poln.⸗Neu⸗ 
kirch 0. S. Nr. 36 à 100 Rtl., Poniſchowitz 
N. G. Nr. 178 à 80 Rtl., Matzwitz N. 6. 
Nr. 53 à 80 Rtl., Sb.⸗Ndr.⸗Pohlsdorf B. B. 
Nr. 51 à 80 Ati, Weisholz G. S. Nr. 56 
a 80 Rtl., Falkenau N. 6. Nr. 228 à 50 
Rtl., Borkenderf N. G. Nr. 82 à 50 Rtl., 
Muskau 6. Nr. 914 und 1159 a 50 Rtl., 
Rietſchen ꝛc. G. Nr. 206 a 50 Rtl., Weißen: 
leipe I. W. Nr. 37 & 50 Rtl., Gräbel S. J. 
Nr. 43 à 50 Rtl., Habendorf S. J. Nr. 59 
* 50 Rtl., Bielau ꝛc. N. G. Nr. 108 à 30 
Rtl., Mannsdorf N, G. Nr. 81 a 30 Ril., 
Ullersdorf N. G. Nr. 45 & 30 Rtl., Ob. u. 
Ndr.⸗Geſäß N. G. Nr. 121 5 30 Rtl., Son: 
nenberg ꝛc. N. G. Nr. 39 à 30 Rtl., Blu: 
merode L. W. Nr. 48 à 30 Rtl., Barzdorf 
S. J. Nr. 76 a 30 Rtl., Wnzenberg N. G. 
Nr. 294 à 20 Rtl., Schwarzau ꝛc. L. W. 
Nr. 164 à 20 Rtl., Jakobsdorf L. W. Nr. 


65,940. 65 
65,45. 79,051. 
85,312. 85,313. 
85,317. 
94,569, 94,570. 

94,573. 99,923. 99,924. 
99,925. 99,927. 

Nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 
51 Fri wird diefe Anzeige hiermit befannt 
gemacht. 

Breslau, den 6. Juli 1849. 

Schleſiſche Generallandſchafts-⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau des Kinderhoſpitals zum heiligen 
Grabe, Gartenſtraße Nr. 11, ſollen 400,000 
Stück gut gebrannte Mauerziegel und 5000 
Kubikfuß gelöſchter Kalk im Wege des Min⸗ 
deſtgebots angeliefert werden Termin dazu 
wird mit dem Bemerken auf Montag den 
Oten d. M., Nachmittags 4 Uhr, im rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt, daß die 
Bedingungen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes ausgelegt ſind. 

Breslau, den 1. Juli 1849. 

Die Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
und Buchhändlers Karl Friedrich Ap⸗ 
pun hierſelbſt eröffnete Koncurs iſt im Mes 
ge des Vergleichs vefeitigt, und deshalb wie⸗ 
der aufgehoben worden. g 

Bunzlau, den 4. Juli 1849. 5 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


5 Wagen⸗Anktion. 

Mittwoch den 11. Juli, Vorm. 11 uhr, 
werde ich ich Altbüſſerſtraße Nr. 3) gerade⸗ 
über vom weißen Adler) 

einen Neife-Wagen 
mit dazu gehörigem Koffer öffentlich verfteigern, 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Der Poſten des Bürgermeiſters fol defini: 
tiv beſetzt werden. Qualiſicirte Bede 
wollen ſich bei dem Unterzeichneten bis zum 
1. Auguſt d. J. melden. Mit dem Poſten 
10 ein jährliches Gehalt von 700 Rihl, ver⸗ 


De 
els, den 4. Juli 1849. 
218 Kleinwächter, 
F. G. Rath und Stadtverodneten⸗ 
. Vorſteher. 
Behufs wichtiger Veſchlußnahmen beehre 
ich mich die Herren Geschlechter der 
v. Rothkirchſchen Familie zu einem Ge⸗ 
ſchlechtstage auf 
Sonnabend den 14. Juli d. J. 
Vormittags 11 uhr in dend Gaftpofe zum 
Rautenkranz hierſelbſt, ganz Taten einzu: 
laden. Liegnie, den 6. Juli 1840. 
Louis Frhr. v. Rothkirch⸗Troch, 
kgl. Kammerherr auf Panthenau ꝛc. 
— —᷑—[— —— 223. — 
Ein Hauslehrer Dr. phil, 


welcher als ſolcher ſchon mehrere Jahre wirkt, 
auch bereits das Examen pro facnltäte do- 
cendi beſtanden hat und über ſeine Amts⸗ 
Thätigkeit gute Zeugniſſe aufweifen kann, ſucht 
eine Stelle. Er ertheilt außer in den Gym: 


naſial⸗Wiſſenſchaften auch Unterricht in der geb 


Muſik. Das Nähere wird der Gymnaſial⸗ 
Direktor Ziegler in Polniſch⸗Liſſa die Güte 
haben mitzutheilen. 
Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
#2 desgleichen Pech, 
villigſt bei E. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


Uhr. 


— 


Eunomia. 


Sonntag den 8. Juli: Gartenfeſt mit 
Konzert und Tanz. Anfang Nachmittag 
3 uhr. Bei ungünſtiger Witterung finden 
die Vergnügungen im Saale ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Fürſtensgarten. 


Sonntag und Montag großes Konzert 
der Breslauer Muüſikgeſellſchaft. 
Zur Aufführung kommt heute der 


Sommernachts⸗Traum, 
ein ländliches Tongemälde von Kunze. Die 
Beſchreibung deſſelben wird an der Kaffe 
gratis verabreicht. 


wWeiß⸗Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Sonntag, den 8. Juli, Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 10. Juli, 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Gö⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen: Ouverturen 
zu „Egmont“ von Beethoven, zu „Joſeph 
und ſeine Brüder“ von Mehul, Finale aus 
dem „Freiſchütz“ von Weber, Finale aus 
den „Lichtenſteinern“ von Lindpaintner, und 
„der Traum“, großes Potpourri von Lanner. 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen 1 Sgr. 


Liebich's Garten. 


Heute, den 8. Juli: 


Großes Konzert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Zeltgarten, 


an der Promenade, 
Sonntag den 8. und Montag den 9. Juli 

großes Horn⸗Konzert. 
Entree 1 Sgr. a Perſon. Siſt. 


X; liſenbad. 


Heute, Sonntag, Konzert. Anfang 3 ½ 
Entree a Perfon 1 Sgr. Für eine 
bequeme Kahnüberfahrt vom Weidendamm 
aus, iſt beſtens geſorgt. — 
Zur Verpachtung des Gaſthofes 


„Zum Elyſium“ Oels 


welcher mit dem 4. Auguſt d. pachtlos wird, 
iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 24. Juli d., 
Nachmittag 2 Uhr, in meiner Wohnung, Ro: 
ſengaſſe Nr. 269, anberaumt, wozu Pachtlu⸗ 
ſtige ergebenſt eingeladen werden. Die Kau⸗ 
tion beträgt 500 Rtl., die Pachtzeit 3 Jahre. 
Oels, den 6. Juli 1849, 
7777 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrot, Montag den 9. Juli, ladet 
ergebenſt ein: F. Lindner, 
Kloſterſtr. 10, früher Hankegarten. 
Wurſt⸗ Abendbrot 
Sonntag und Montag in Brigittenthal. 
Zum Blumenkranz, heute Sonntag 
den 8. Juli, ladet ergebenft ein: 
B. Fabian, 
im Morgenauer Kretſcham. 


Torten⸗Ausſchieben, 


heute Sonntag den 8. Juliz 


Federvieh⸗Ausſchieben, 


Montag, den 9. Juli, 
im Reichsverweſer bei Kronenberg. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
nebft Wurſteſſen, auf Montag den 9, Juli, 
ladet ergebenſt ein: 
Erpelding, in Marienau Nr. 9, 


Neuſcheiiniger Kaffeehaus. 
Bougquethaſchen aus der Luft für Damen, 
heute Sonntag den 8. Juli, Montag Feder⸗ 
vieh Ausſchieben; beide Tage mit Konzert, 
wozu ergebenſt einladet Kottwig. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 8. Juli ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Rofenthal. 
Bad Humboldts⸗Au! 

Wir bitten abermals dringend, ohne gefäl⸗ 
lige Anfrage bei unſerer Bade-Inſpektion 
wegen Quartier, das Bad nicht zu beſuchen, 
da es nur die Freundlichkeit mehrerer Bade⸗ 
Gäſte möglich gemacht hat, die Angekomme⸗ 
nen noch aufnehmen zu können. 

Direktorium der Waldwollfabrik. 


Eine ſichere Hypothek von 1000 Rilr. auf 

ein Landgut zu 5 Prozent Zinſen iſt zu ver⸗ 
kaufen: Taſchenſtraße Nr. 30, eine Treppe, 
zwiſchen 8 und 9 Uhr früh. 


Verkaufs⸗Anzeige. Ein in 4 Federn 
hängender gebrauchter Wagen mit Lederplaue 
ſteht zum Verkauf bei dem Bauergutsbeſitzer 
Herrn Gleisberg zu Bärzdorf bei Streh⸗ 
len, der auch über eine verkäufliche Wanduhr 
mit Stundenſchlag und Wecker Näheres ans 


eben kann. 


Sarg⸗ Garnituren, 
Sargſchilder und Quaſten empfehlen: 
übner n. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


Reuſche Straße Nr. 52 


iſt der dritte Stock zu vermiethen. 


1729 


So eben iſt erſchienen bei Volgt in Weimar: 
v. Gerſtenbergk, die Wunder der 


Sympathie und des Magnetismus, 
oder die enthüllten Zauberkräfte 9 Geheimniſſe 
der Natur, f 
enthaltend 200 vielfach bewährte ſympathetiſche und magnetiſche Mittel, 
durch welche nicht nur ſehr viele Krankheiten, auch Wunden und ſon⸗ 
ſtige leibliche Uebel ſchnell, wohlfeil und ſicher geheilt werden können, 
ſondern die auch der Hauswirthſchaft, Viehzucht, dem Acker-, Wieſen⸗, 
Obſt⸗ und Gartenbau, dem Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiweſen ungewöhn⸗ 
liche Vortheile erſchließen. Duodez. Geh. 10 Sgr. 

Daß forhe Mittel mehr als bloßer Aberglaube find, daß fie in Millionen Fällen aue 
andern an Wirkſamkeit und Zuverläſſigkeit übertreffen, daß ſie gegen gewiſſe Uebel ſelbſt 
von den größten Aerzten verordnet worden ſind, iſt zu faktiſch, als daß nicht eine vollſtän⸗ 
dige Zuſammenſtellung derſelben verdienſtlich ſein ſollte; denn warum wird es nie trügen, 
daß ein geſchälter Borſtorferapfel, gegen die Blüthe geſchabt, laxirend, — dagegen gegen 
den Stiel geſchabt verſtopfend wirkt, — daß die grüne Rinde des Hollunders aufwärts 
geſchabt, ein vorzügliches Brechmittel abgiebt, dagegen abwärts geſchabt, purgirend wirkt, 
daß der rothe Beifuß auf gewiſſe Weiſe abgeſchnitten, die Menſtruation befördert, in an⸗ 
derer Richtung aber ſie ſtillt, daß eine am Frohnleichnamstage in der Mittagsſtunde aus⸗ 
geriſſene Kornblumenwurzel alles Bluten ſofert ſtillt, ſobald ſie, in die Hand genommen, 
erwärmt iſt? — alles Thatſachen, die kein grübelnder Rationalismus umſtoßen kann. 

Zu haben in der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in 
Brieg bei J. F. Ziegler: Er 2. 
Miphabetifch : ftatiflifch -topographifche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der 


königlich preußiſchen Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügten Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken 
der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 
fen mit Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w. verfaßt von 
J. G. Knie. 
64 Bogen. Lex.⸗S8. Kartonirt. 2 Rtl. 5 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erfchienen; 
Kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau 
von Julius v. Pannewitz, 


kgl. preuß. Oberforſtmeiſter. 
Zweite vermehrte Auflage. 8. 12 Sgr. 


Ich wohne jetzt Urſulinerſtraße Nr. 13. 
Ida Brand, vorm. C. Grundmann, 
Blonden⸗Wäſcherin und Färberin. 


Für Herren u. Damen 


werden empfohlen: Unterjacken u. Nacht⸗ 
ſpencer, wie Unterbeinkleider in Som: 
merſtoffen. Breslau, Junkernſtr. Nr. 5. 


Cacao⸗Maſſe 
in Blöcken, ſowie alle Gattungen Chokoladen 
von Jordan und Timäus aus Dresden em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme en gros und 
en dötail die Chokoladen⸗Niederlage am 
Rathhauſe Nr. 1, vorm. Fiſchmarkt. 


Drei gebrauchte noch gute Wa⸗ 


en, ein Jagdwagen, ein ganz⸗ 
and 'bolbg decker nebſt einer halb⸗ 
gedeckten Droſchke ſtehen billig 


zu verkaufen beim Wagenbauer 
Dreßler, Biſchofsſtr. Nr. 12. 
Neuen fetten, ganz feinen 
Matjes-Hering, 
das Stück 1 Sgr., in Gebinden billiger, 
neuen. schöttischen 


Fett-Hering, 
das Stück 9 Pf., das Gebind mit circa 
62 Stück 1 Rtl,, in ganzen Tonnen 
billiger, oflerirt von ganz frischer 
Sendung: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede. — Strasse 
Nr. 26. 


Grabgitter, Monumente, 
Grabkreuze, Gruftplatten, Kruzifixe und 
Altarleuchter empfehlen: Hübner und 
Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe. 

Echten N Käſe, 
den Ziegel à 9 Sgr., bei 0 Stück a 8 Sgr.; 
ſchleſiſchen nach Limburger Art den Ziegel à 
7 Sgr., bei 6 Stück à 6 Sgr., empfiehlt: 

Herrmann Stefke, Reuſcheſir. 63. 


Das Elifenbad 


mit ſeinem herrlichen Blumengarten, 
Wannen- und Flußbäder zum verſchie⸗ 
denartigſten Gebrauch eingerichtet, wird zum 
gütigen Beſuch hiermit beſtens empfohlen. 
Ein Landgütchen an hieſiger Stadt, im 
ſchoͤnſten Gultur« und Bauzuſtande it billig 
zu verkaufen durch 
Joſ. Gottwald, Ohlauerſtraße 38. 
Eine komplett eingerichtete Bäckerei iſt 
zu verpachten und bald zu beziehen. Das 


Inventarien, Eingaben, (Geſuche, Vorſtel⸗ 


lungen) Briefe, Kontrakte ꝛc. werden prompt 
angefertigt; Schmiedebrücke Nr. 30, eine 
Stiege hoch. 


Jemand wünſcht in allen Real⸗ und 
Gymnaſial⸗Gegenſtänden Unterricht zu erthei⸗ 
len. Näheres Ohlauer Straße Nr. 1, in der 
Kleiderhandlung. 


Friſche fette Matjes⸗Heringe, 
empfiehlt das Stück à 1 Sgr., 12 Stück für 
9 Sgr., die ½ Tonne mit circa 60 Stück, 

Ya Athl. incl. Gebind. 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63, 


Wohnungen, 


auch ein Gewölbe nebſt Somptair; find 
Ohlauerſtraße Nr. 24/25 zu vermiethen, bald 
oder zu Michaelis d. J. zu beziehen. 
Nähere daſelbſt im Topfkeller. 


Das 


Im Tempelgarten, 
Neue Gaſſe Nr. 8, ſind 2 freundliche Stu⸗ 
ben belig mit und ohne Möbel zu vermie⸗ 
Näheres daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


An der Promenade, Neuegaſſe Nr. 18, iſt 
zu Michaelis der zweite Stock mit Garten⸗ 
Benutzung zu vermiethen. 


Neuegaſſe Nr. 11 ſind kleine Wohnungen 
von 22 bis 50 Rthl. zu vermiethen. 


Eine gut milchende Ziege iſt Kloſterſtraße 
Nr. 22 zu verkaufen. a 


Altbüſſerſtraße Nr. 22, 1 Stiege, — 
aus iſt eine möblirte Wohnung zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


2 Stuben, Küche und Zubehör ſind 
für einen ruhigen Miether Schmiedebrücke⸗ 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 
56 zu vermiethen. 


— — —y„. 2 
Zu vermiethen iſt eine freundliche und 
gefunde Wohnung Roſenthaler⸗Straße 10a. 


Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 39 in der 
erſten Etage, eine Wohnung von 3 Stuben, 
Kabinet und Kochſtube nebſt Zubehör und 
Gartenbeſuch, für 90 Rthl. pro Anno, 


1 Königsplatz Nr. 3 a. ? 

iſt Term. Michaelis eine Wohnung zu vers 
miethen. Näheres zu erfragen in der zwei⸗ 
ten Etage. 


Biſchofsſtraße Nr. 3 
iſt das Liqueur-Gewölbe nebſt Brennküche und 
Kellern, ein Comptoir n.bft Remiſen uad 
Kellern, die zweite und dritte Etage, eine 


Nähere Neue Junkern⸗Straße 11 beim Wirth. Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zu⸗ 


Nähere Neue Junkern: Ste mee. 
Ein großer Wachthund, der ſich auf Pack⸗ 


oder Holzyöfe eignet, auch dergl. jurge Hunde | 


find zu verkaufen, Langegaſſe Nr. 25. 


behör, nach der Mäntlergaſſe heraus und auch 
noch eine kleine Wohnung zu vermiethen und 
das Nähere zu erfahren bei L. F. Roche fert. 


ſtändig ſchützt. 


— — 11 — 


Nach New- Vork 


werden von uns regelmässig am I. und 15. jeden Monats, grosse dreimastige Schiffe 
erster Klasse (während der Weser-Blokade von der nahe gelegenen Ems ab) expedirt, 
Nach New- Orleans fertigen wir vom I. September an; gleichfalls am 1. und 
15. jeden Monats bis Ende November schöne grosse Schiffe ab. — 5 
Anmeldungen nimmt unser für Schlesien bevollmächtigter Agent Herr C. F. G. 
HMHnerger in Breslau entgegen, und wird derselbe sofort bündige Contracte mit 


den Interessenten abschliessen. 
Bremen, den 5. Juli 1849. v. Buttel & Stisser. 


Mit Bezug an vorstehende Anzeige der Herren V. Buttel e Stisser wer- 
den Auswanderungslustigen alle näheren Bedingungen und jede mögliche Auskunft 
‚extheilt von e 


C. F. G. Kaerger, Reusche Strasse Nr. 45. 


Safthofs- Anzeige, 
Zum Kronprinzen in Berlin. 

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich meinen ſeit 1834 

glübeten ſthof „zum Kronprinzen“ unter heutigem Dato an Herrn Moritz Stöcker 
bertragen habe. 

Indem ich für das vielſeitige Vertrauen und Wohlwollen, welches mir während dieſer 
Zeit zu Theil wurde, meinen herzlichſten Dank abſtatte, bitte ich ſolches auch auf meinen 
Herrn Nachfolger geneigteſt zu übertragen, der es ſich gewiß zur angenehmſten Pflicht ma⸗ 
chen wird, daſſelbe in gleicher Weiſe zu rechtfertigen. 

Mein Wein⸗Geſchäft, das ich ſeit 1845 getrennt von dem Gaſthofsgeſchäfte geführt 


habe, werde ich mit meiner ganzen Thätigkeit fortſetzen. 
C. H. Dedel. 


Auf Vorſtehendes mich bezichend, bitte ich das geehrte Publikum ganz ergebenſt, das 
dem Herrn E. H. Dedel in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auf mich zu übertra⸗ 
Zen; die in dieſem Geſchäfte geſammelte vielfährige Erfahrung werde ich mit ganzer Auf: 
merkſamkeit auch meinem neuen Wirkungskreiſe widmen, und Hoffe ich dadurch dieſelbe 
Zufriedenheit zu erwerben, die meinem Herrn Vorgänger zu Theil geworden iſt. 


Berlin, am 1. Juli 1849. 1 5 
Moritz Stöcker, 


früher Oberkellner im großen Blumenberg in Leipzig. 


Unauflöslicher Zahnkitt 
zur Da Ae e Zähne. 


Welche Schmerzen in hohlen Zähnen beim Kauen, beim Genuß kalter oder warmer 
Getränke, bei dem geringſten Luftzuge ꝛc. entſtehen, wie ſelbſt Nauen und Sprechen erſchwert 
und übler Geruch im Munde erzeugt werden, iſt allgemein bekannt. Verſchiedentlich ange: 
wendete Mittel haben wenig genügt, denn es fehlt an einem Zahnkitt, der feſt und dauer⸗ 
haft alle genannten Uebelftände zu beſeitigen vermochte. Während einer zwanzigjährigen 

habe ich mühſame und oft vergebliche Verſuche mit Kitten angeſtellt, bis es mir 


endlich glückte eine Maſſe anzuwenden, die den Anforderungen entſpricht, vor Schmerzen 


und üblen Geruch in den hohlen Zähnen und = en des Brandes voll⸗ 
Weder Getränke, noch feſte Sprifen, noch Arzeneien uhren Kitt 
auflöſen, noch das Kauen harter Gegenſtände ihn zerbröckeln. Da wo die Zahnwände nur 
einigen Haltpunkt bieten, auch bei Vorderzähnen und Wurzeln iſt dieſer Kitt ſicher an⸗ 
wendbar. Selbſt bei eingeſetzten, in den Wurzeln wieder locker gewordenen, Zähnen iſt er 
ein ſicheres Befeſtigungsmittel. Obgleich ohne vorhergegangene Entfernung der weichen 
brandigen Theile vermittelſt Inſtrumenten eine Haltbarkeit des Kittes unmöglich iſt, fo tft 
doch das Auskitten ohne Schmerzen zu verurſachen und aa bewerkſtelligen, ſo lange 
die hohlen Zähne an und für ſich höchſt ſchmerzhaft ſind. In dieſem Falle men andere 
Mittel vor dem Auskitten in Anwendung kommen. Verſuche, die ich mehre Jahre mit dies 
ſem Kitte angeſtellt, ſo daß ich eine reife und gründliche Erfahrung gewonnen habe, veran⸗ 
laſſen mich dieſe Anzeige zu veröffentlichen. N 
- R. Linderer, praktiſcher Zahnarzt, 
wohnhaft am Ringe Nr. 20, in der goldnen Krone. 


Lokal⸗Veraͤnderun 


Indem wir unſern geſchätzten Kunden die ergebene 
unſere 


Weiß⸗ und Modewagren⸗Ha 


nach dem Ringe Nr. 


+ 
e machen, daß wir 


ndlun 


52, Ecke der Stockgaſſe, 
verlegt, zeigen wir 15 zeitig an, daß wir unſer Lager wieder neu komplettirt haben, 
und namentlich: ge e und brochirte Gardinen, in Mull, Tüll u. Gaze, 
die neueſten Deſſins, fo wie franzöſiſche u. ſächſiſche Stickereien, als: Pel⸗ 
lerinen, Canezous, Ehemifets, Lätzchen, Aermel, Negligee⸗Hauben, 
Kragen, Manchetten, in weiß, ſchwarz, und ſchwarz und weiß, zu bedeutend 
billigern Preiſen empfehlen. 


Jungmann Gebrüder, 
Ning Nr. 52, Ecke der Stockgaſſe. 


8 Lommerſproſſen, m; 


ſowie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der 


gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, fo daß fie wie bei Kindern von 5 bie 6 Jahren 
das i bekommt. Auch benimmt es die fogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 
Mittel iſt bereits von vielen Mebicinale Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 
chen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen; 
die Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den 
Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Rtlr. Die alleinige Niederlage in 
Breslau befindet ſich bei den Herren Klauſa & Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Rothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 
Offene Stelle für einen Oekonom. 


Die Stelle eines Oekonoms der kaufmänniſchen Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft it von Termin Michaelis oder Weihnachten d. J. ab anderweitig zu 
vergeben. Meldungen und Bewerbungen qugliftzirter Reſtaurateurs nimmt die 
unterzeichnete Direktion an. 

Breslau, den 3. Juli 1849. 2 
Die Direktion der kaufmänniſchen Neſſourecen⸗Geſellſchaft. 
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Haut, welche dem Geſicht ein widerliches 300 
Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen⸗Waſſers, auch 


höchſt elegant und groß, im erſte 


befindet ſich jetzt Ohlauerſtraße Nr. 1 


Eine berrſchacarge Wopnung, 
lau's iſt von Michaelis d. J. ab für den ſehr billigen Preis 


miſſionär F. Wieſinger, Hummerei Nr. 8 wohnhaft, 


Die Damenput⸗ Handlung 


5 Mein Geſchäfts⸗Lokal 
befindet ſich jetzt Neuſcheſtraße 


Nr. 55, Pfaueccke. 


L. Schnapp. 


belebteſten Hauptſtraßen Bres⸗ 
von 300 Rtl. durch den Kom⸗ 
zu vermiethen. N 
E. Willner, geb. Stiller, 


‚ 1. Etage, und erſüͤcht alle hochverehrten 


Gönner freundlichſt, das ihr bisher bewieſene Vertrauen auch auf das neue dokal zu übertragen. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Schuhbrücke 
Nr. 44 der 1. Stock, von 2 Stuben, 3 Ka⸗ 
binets und Küche, der 2. Stock, von 2 Stu⸗ 


ben, 2 Kabinets. Das Nähere Nr. 43, par terre. 


Nikolal⸗-Straße Nr. 53, im Grenzhaufe, iſt 
im Aten Stock eine Wohnung von 5 Stuben 
und Zubehör zu vermiethen und zu Michaelis 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 

Ein Verkaufs⸗Keller, gedielt, heizbar und 
licht, zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt 
Schweidnitzer Straße Nr. 51, nahe am Ringe, 
billig zu vermietden . Au 

Ring, Riemerzeile Nr. 14, iſt der zweite 
Stock zu vermiethen. 

Zwei Wohnungen, 
mittler Größe, mit geſunder, ſchöner Lage, 
erſt renovirt, ſind vor dem Schweidnitzer Thor, 
im erſten Hauſe Nr. 2 Kleinburger Straße, 
zu vermiethen. Näheres 3 Treppen rechts. 

Agnes- und Gartenſtr. 34 find Wohnungen 
von 90, 120 und 148 Rthlr. zu vermiethen. 

Zwei möblirte Vorder⸗Stuben find bald bil⸗ 
lig zu vermiethen Breiteſtr. 3, im 1. Stock. 

Eine Wohnung, aus Stube und Alkove be⸗ 
ſtehend, iſt Karlsſtraße Nr. 38 zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. Das Nähere bei 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Eine freundliche Wohnung, beſtehend 
aus drei Zimmern und einer Küchenſtube, iſt 
für 80 Rihlr. zu Michaelis d. J. oder auch 
ſofort zu vermiethen: Ohlauer Str. Nr. 38, 
in den 3 Kränzen. 

Ring Nr. 49 iſt der dritte Stock und 
mehrere Remiſen zu vermiethen. 


Eein Zimmer der Sten Etage 


bezogen werden. Näheres Rin 


An Landecks Heiiauellen 
in Mitte beider Bäder ſind in einem engli⸗ 
ſchen Garten möblirte, große und kleine Stu⸗ 
ben billig zu vermiethen. Das Nähere bei 


Hübner u. Sohn, Ring 35, im 1. Stock. 


Wohnungen zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen ſind auf dem 
Sande, Schleuſengaſſe Nr. 2. Das Nähere 
beim Wirth dafetoft zu erfragen. * 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65, Ecke am Neu⸗ 
markt, iſt der erſte Stock vorn heraus zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 
Daß Nähere beim Wirth. 

Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der erſte und 
dritte Stock zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter. 


Kloſterſtraße Nr. 86 und 87, 


find mehrere mittlere und größere Quartiere R 


mit Gartenbenutzung und ſchöner Ausſicht, 
theils bald, theils zu Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres Nr. 90 beim Beſitzer 


Zimmer⸗Meiſter J. Börner. weiß 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Ring Nr. 57, in der erſten Etage, eine 
Stube nebſt Kabinet, vornheraus, ohne Möbel. 


am Ringe, mit oder ohne Möbel, kann fofore | Freiburg. 
1 1 A e 


Hintermarkt Nr. 2 
ift der erſte Ss 8 9 D 
ere bei G. Ber er's Soh 
9 Hintern r. 5. * 
Zu vermiethen und bald zu beziehen 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör für 100 Rtlr. J 
Näheres Herrenſtr. Nr. 20 im Comptoir. 
Zu Michaelis iſt zu vermiethen: 
1 Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör für 80 Thlr. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 20 im Comptokr 
Alte Taschenstrasse Nr. 3 
ist eine sehr freumdliche und be- 


Zn vermiethen Be 
und Michaelis zu beziehen iſt Hummerei 
Nr. 4 der zweite Stock, beſtehend aus "vier 
Stuben und dem nöthigen Beigelaß, Das 
Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 39, im 


Comtoir. 

Motel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

NB. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 


Regierungs⸗Präſident Graf v. Pückler aus 
Oppeln. Gutsbeſ. Graf v. Seherr⸗Thoß a. 


Schaupfieler 
Groß⸗Bojar de Ro⸗ 
ſetti aus Jaſſy. Gräfinnen Baudiſſin und 
Zewtendorf aus Oeſterreich. Gutsbeſ. Koppe 
aus Bresdau. Amtsrath Zier aus Trebatſch. 
6. u. 7. Juli Abd. 10 u. Mrg. bu. Nchm. 2. u. 
— — — — — 

Barometer 2711,95 287171“ 28/117“ 
Thermometer +8 4. 10,2 17,7 

Windrichtung W NW SO 

Luftkreis faſt heiter heiter Schleierwolt. 


Getreide: Det u. Zink Preiſe. 
Breslau, 7. Juli. g 


Sorte: _befte mittle geringſte 
Weizen, weißer 70 Sg. 66 Sg. 62 Sg. 


Börſenberichte. 


Paris, 4. Juli. 5% 87. 50. 3% 53. 80. 
N Eiſenbahn⸗ Aktien: 
a 50 bez., Prior. 4% 78% Br. 


Berlin, 6. Juli. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 50 
helms⸗Nordbahn 39% à 381% bez. und Gl. 
Prior. 4% 89 Br., Prior. 5% 100%, a Y, 
derſchleſiſch 
A. 3% % 


Märkiſche Zweigbahn 4% 32°, Br., Prior. 5% 
98 ½ bez., Latt. B. 981% bez. — Geld: und 


Weizen, gelber 66 7 627 358 „ 
oggen 34 / 32 T 30 
Gerte 35 — 23 u = ” 
gfer n N “ 8 
Kol Kieceſaaat 7 % T0 
e 77 7758.7 4 
%% an ec. 0 6 dez. 
Rüböl, rohes. 14 % Gl. 
Zink 
.... /ͤ᷑˖ . — 
% 82 * 81½% 
Kelm mindger 3 nt Frledri In W. 


g „Märkiſche 3½% 74%, Br., 
e 
— — Odberſchleſſiche Litt. 
onds⸗Courſe: Freiwillige⸗ 


Staats: Anleihe 5%, 102 % Br. 102 Gi. Staats⸗Schuld⸗ Scheine 37,%, 82% Br. 82 / 


3½% 55 5 
— neue Gl. 
0 Fl. 99 W. 


Auch heute fand wiederum ein bedeutendes 
ſtatt; zum Schluß ſtellten ſich die Kourſe jedoch, 
Fonds und Eiſenbahn 


Wien, 6. Juli. 
zen ſich zu Ende mehr Nehmer als Geber. 


rückgegangen und waren zum Theil unter Notiz ſehr angeboten, 


12. 15, bis zur Notiz gemacht. 2 
— 18 bis RN . 
4, Gloggnitzer „ Peſther 
Breslau, 7. Juli. . mtlich.) 
Rand Dukaten 96 ½ Gl. 
dor 112% Br. 
Seehandlungs⸗Prämten⸗Scheine 


74% 00 


5% Br, 


82% Br. auch Poſ. Pfandbriefe A 
Br N egg et 34% 9, A. Litt. B. 4% 94 


ſiſche Pfandbriefe d 1 


Alte polni dbriefe — — neue N 0 
polniſche Pfandbr Sie are che In, A, 90 % Br., Lic. n. 95 ½ Br. 
Niederſchleſiſch Märkiſche 74 Gl. Köln⸗Mindener 82%, 


Schweidnitz⸗Freiburger 4% 84 Br. 
. Oberſchleſiſche 51 Br. 
r. 


Seehandlungs⸗ Prämien Scheine 95% Br. 
Preußiſche Bank⸗Antheile 92 Br. 
Polniſche Partial⸗Obligationen 


bis %. 
3%, Livorneſer 74 Ya 
Geld⸗ und Fonds⸗ 


Polniſches Courant 93¾ G 


riedrich⸗Wühelms⸗ Nordbahn 39 Br. — Wechſ 
Monat 142 en Belm 2 9 255 90 ½ Gld., k. Sicht 100% Br. 
nat 140 % Gl., k. Sicht 150 ¼ Br. London 3 Monat 6. 3% Br. 


ſener Pfandbriefe 4% 97% Gl., 
Spolgiſche Pfandbriefe alte 7 
* 500 Fl. 74, Br. 73% Gl., 8 


Weichen von Fonds und Eiſenbahn⸗Aktlen 
etwas feſter und höher. 


„Aktien waren heute etwas matter, doch zeig: 
Comptanten 5 Devifen ſind anſehnlich zu⸗ 


London wurde von Fl. 


5% Metal. 937% bis 04, Nordbahn Aktien 


6. Metal. 5% 94, Nordbahn 111, Mailän⸗ 


Courſez, Holländiſche 


ü 61. Beiebrichebor 113 7 Br. Louis 
6: l. Deſterreichiſche Banknoten 83 ¼ Sm, 
Staats⸗Schuld⸗ Scheine per 1000 L 


ı 0 3 0% 
98 ½ Br., neue 3½% 3½% 80 Pr. 


Br. 
Gl. — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau: 


Amſterdam 2 


el: Courſe: 
Hamburg 2 Mo⸗ 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


Redakteur: Nimbs. 


